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Schriftleitung und Geigäftsttelte: Katharinenſtraße Nr. 4, 


ernſprecher 57 


Brief und Telegramm ⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn,“ 


Juſendungen finb 


Dem Kaiſer! 


Abermals feiert unſer Kaiſer an dieſem 
27. Januar ſeinen Geburtstag in der Stille, 
die der ſchwere Ernſt der heiliggroßen Zeit er⸗ 
fordert. Wohl wehen auch diesmal Fahnen 
und Wimpel im Winde, aber durch das ganze 
Volk geht ein ernſter tiefinnerlicher Zug. Und 
doch glänzt zugleich ein Leuchten ſtillen Hoffens 
in allen deutſchen Augen, fühlen alle Herzen 
ſich emporgetragen von der Hoffnung, daß der 
Friede uns nähergerückt ſei, da an dem end⸗ 
giltigen Ausgange des Krieges kein Zweifel 
mehr beſteht. And die weite Welt beginnt doch 
nun zu erfahren und zu erkennen, daß es auch 
für ſie kein anderes Heil gibt, als die von Ge⸗ 
rechtigkeit beſeelte Machtpolitik, die tatſächlich 
in dem von Ruchloſigkeit erſonnenen Schelt⸗ 
worte „Militarismus“ und ſeiner beſonders 
gehäſſigen Nebenform „Kaiſerismus“ ſich ver⸗ 
birgt. Erſchüttert ſteht mit uns der nach⸗ 
denkende Teil der vom Kriege wenn auch nur 
mittelbar berührten Völker vor der Erkenntnis 
dieſes großen Vermächtniſſes der Ahnen un⸗ 
ſeres kaiſerlichen Herrn. Zu Niſch, der Ge⸗ 
burtsſtadt Konſtantins des Großen, hat dieſer 
Tage der Zar der Bulgaren dem Kaiſer 
Wilhelm zugerufen: „Die Welt hat mit Stau⸗ 
nen und Bewunderung die Kraft Deutſchlands 
und ſeiner Verbündeten kennen gelernt und 
glaubt an die Unbeſiegbarkeit des deutſchen 
Heeres unter der Leitung und Führung ſeines 
Kaiſers!“ Mit erneutem freudigen Stolze er⸗ 
kennt unſer deutſches Volk in der Geſchichte 
der Hohenzollern, wie ſie in ihrer fünf Jahr⸗ 
hunderte überſpannenden Entwicklung nun 
klar vor uns liegt, ſeine eigene Geſchichte. In 
ſegensreicher Wechſelwirkung gingen beide den 
langen, mühevollen, an Ehren doch reichen 
Weg von der Markgrafſchaft zum Kaiſertum. 
Stets waren die Hohenzollern uneigennützige, 
ehrliche Führer, treffliche Steuerleute des 
Staatsſchiffes in dem an Klippen ſo ſtarken 
Fahrwaſſer der europäiſchen Politik. Nur 
wenige aus der langen Geſchlechterreihe der 
Hohenzollern brauchten nicht zum Schwerte zu 
greifen, um das Erbe der Väter unverſehrt zu 
erhalten, um des Volkes Daſein zu ſichern, faſt 
allen wurde der Siegerkranz aufs Haupt ge⸗ 
drückt. Anſerer Grenznachbarn Neid trieb uns 
auf die Bahn, auf der ſich die Hohenzollern als 
unübertreffliche Leiter bewährten. Groß ſtand 
das Volk, geeint war das Reich, als Kaiſer 
Wilhelm II. die Führerſchaft übernahm. Er, 
von dem das Ausland annahm, er werde den 
Kriegsbrand in die Welt ſchleudern, wurde 
zum Herrſcher, der die Werke des Friedens 
pflegte und förderte. Als Friedensfürſt, das 
empfand ein jeder bald, wollte er ſein Volk 
führen, es im friedlichen Wettbewerb mit den 
Völkern des Erdballs auf die Höhe der Macht 
bringen. Daß ihm das gelang, erregte wieder⸗ 
um den Neid des Volkes, dem er ſtets auf das 
herzlichſte entgegenkam, dem er ein Freund in 
der Not war. Bitter lohnte ihm England das, 
es zwang auch ihn in die Rüſtung. Kaiſer 
Wilhelm II., der der größte Friedenskaiſer 
werden wollte, wird nun der Kaiſer des 
größten Krieges genannt werden, den je das 
deutſche Volk zu beſtehen hatte. Und wir 
werden ihn beſtehen. Der Kaiſer gab gute 
Loſung aus: bis zum letzten Hauch von Mann 
und Roß! Heute, an ſeinem Geburtstage, ge⸗ 
lobt das deutſche Volk wiederum danach zu 
handeln, erneuert es das Treuegelöbnis dem 
geborenen Führer. Das iſt es, was das Volk 
dem Kaiſer als Gabe darbringt: Treue! 

Wir ſtehen zu ihm, was immer das Schick⸗ 
be Wie auch der Feinde Chor den 
1 55 1 möbt wir wiſſen, was wir an ihm 
96 . it Stolz blicken wir zu ihm empor, 
er, wenn auch der Führer, jo doch ſelbſt nur 
na Glied des Volkes ſein will. Gefahr und 
1 ühen, Freud und Leid teilt er mit denen, 
ie ſeinen Rock tragen auf dem Feld der Ehre 


und des Todes. Wie als Tü . 
reiten Blüte unſeres Volke Nite der todbe⸗ 


als deutſcher Mann 


können nicht berückſichtigt werden. 


lkes ſteht er uns nahe tigen Ringkampfes der Völker. 


(Thorner | Pre Te) annahme 
Chorn, Donnerstag den 27. Januar 1916. 


Anzeiger für 


Amtlicher dentſcher Heeresbericht. | 


Berlin den 26. Januar. 


(W. T. B.) 


Großes Hauptquartier, 26. Januar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Die Franzoſen verſuchten durch eine große Zahl von Gegen⸗ 
angriffen die ihnen entriſſenen Gräben öſtlich von Neuville zurück⸗ 


zugewinnen. 


Sie wurden jedesmal, mehrfach nach Handgemenge, 
abgewieſen. — Franzöſiſche Sprengungen in den Argonnen ver⸗ 


ſchütteten auf einer kleinen Strecke unſeren Graben auf Höhe 285. 


Nordöſtlich von La Chalade beſetzten wir den Sprengtrichter, 


nachdem wir einen Angriff des Feindes zum Scheitern gebracht 
hatten. — Marineflugzeuge griffen Militäranlagen des Feindes bei 
La Panne, unſere Heeresflugzeuge die Bahnanlagen von Loos 
(ſüdweſtlich von Dirmuiden) und von Bethune an. 


Oeſtlicher und Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 


Keine beſonderen Ereigniſſe. 


Oberſte Heeresleitung. 


Führer und Feldherr zwar, und doch uns allen 
gleich. Seine Söhne ſtürmen und bluten in 
einer Reihe mit den andern; die treue Ge⸗ 
fährtin des Lebens unſeres Kaiſers ſteht im 
Dienſt für Volk und Vaterland und ſorgt 
mütterlich für die an Leib und Gut Geſchä⸗ 
digten. Das Band der Gemeinſamkeit ſchlingt 
ſich durch dieſe Tage voll blutigen Ernſtes noch 
enger um Kaiſerhaus und Volk. Zerriſſen und 
zerklüftet, wie einſt die deutſchen Stämme, war 
unſer Volk. Statt miteinander ſtanden die 
Klaſſen und Stände in heftigem Streit gegen⸗ 
einander. Das Wort Kaiſer Wilhelms einte ſie. 
Nur Deutſche noch gibt es, die ſich um den 
Kaiſer als Hüter und Wahrer des Reiches 
ſcharen! 


Der Weltlrieg. 


Zur Krieaslage. 
Neue Schlappen unſerer Feinde. 

Die krampfhaften Bemühungen der Eng⸗ 
tente, militäriſche und moraliſche Schlappen 
in ihrer unangenehmen Bedeutung zu trüben 
und zu entwerten, werden von den Ereigniſſen, 
die denn doch mächtiger ſind, als Draht und 
Worte, fühlbar und durchgreifend Lügen ge⸗ 
ſtraft. Selbſt wenn Nikita und die Seinen 
weit vom Schuß in Rom oder Lyon bei Ver⸗ 
wandten oder Freunden auf den Sieg des 
Vierverbandes und auf eine Wendung ihres 
Schickſals warten, ſelbſt wenn der Teil der 
montenegriniſch⸗ſerbiſchen Streitkräfte, der bei 
Podgoritza und Skutari ſtand, vor der allge⸗ 
meinen Waffenſtreckung nach Albanien ausge⸗ 
wichen iſt, ſo ändern dieſe Begleiterſcheinun⸗ 
gen nichts, garnichts an der völligen Nieder⸗ 
lage Montenegros. Unſere Verbündeten 
haben inzwiſchen das ganze Land beſetzt. Auch 
die befeſtigten Städte Nikſic, Danilovgrad 
und Podgoritza, ſowie die während des Großen 
Krieges von Nikita „eroberte“ albaniſche 
Hauptſtadt Skutari haben ſich ohne Schwert⸗ 
ſtreich, ohne Verteidigungsſchuß den Siegern 
engeben. Alles aber, was noch in den Tälern 
und Schluchten der Schwarzen Berge ſteckt, um 
womöglich einen Guerillakrieg auf eigene 
Fauſt zu führen, wird von der großen „Wald⸗ 
ſtreife“ der k. und k. Truppen aufgehoben wer⸗ 
den. Müde des Kampfes und ſatt des Blut⸗ 
vergießens hat ſich der bei weitem überwie⸗ 
gende Teil der Montenegriner und der in 
ihren Verbänden untergeſchlüpften ſerbiſchen 
Verſprengten von den geliebten Waffen ge⸗ 
trennt, um in der Heimat oder in der Gefan⸗ 
genſchaft, je nach Neigung und Selbſtbeſtim⸗ 
mung nur noch Zuſchauer zu ſein des gewal⸗ 
Dieſe unbe⸗ 


und Familienvater. ſtrittene, gewichtige Tatſache kann Nifites 


Flucht vor dem Frieden, kann kein Telegra⸗ 
phenbüro aus der Welt ſchaffen. Montenegros 
Zuſammenbruch iſt der dritte Beweis an einem 
kleinen Volke von der Ohnmacht des Vierver⸗ 
bandes, von ſeinem eigenen Niedergang. 
Noch blutet die Entente aus den Wunden, 
die ihr am Lowcen und am Skutariſee ge⸗ 
ſchlagen wurden, da wird ſie ſchon von neuen 
Schlappen und Schlägen getroffen. Wir mei⸗ 
nen nicht etwa die verdächtige „Havas“⸗Mel⸗ 
dung von dem Einzuge der Verbündeten in 
die albaniſche Stadt Berat, von dem Marſche 
der Sſterreicher und Ungarn gegen Durazzo, 
der Bulgaren gegen Valona, das ſcheinen uns 
nur blinde Alarmſchüſſe zu ſein, die Italien 
auf den Balkan rufen ſollen. Wir meinen auch 
nicht unſere Erfolge an der flandriſchen Küſte 
und bei Neuville, ſo anſprechend an ſich dieſe 
örtlichen Gewinne im Stellungskriege ſind; 
haben doch unſere Patrouillen in den ſtark 
zerſchoſſenen Gräben in Flandern große Ver⸗ 
luſte des Feindes durch unſer Artilleriefeuer 
feſtgeſtellt, konnten doch unſere Sturmabteilun⸗ 
gen, die einige Vorſtellungen bei Neuville er⸗ 
obert hatten, mehrere Gegenangriffe ſchon im 
Beginne niederhalten. Wir meinen die beiden 
Schlappen, die 2 Erſatzkolonnen des britiſch⸗in⸗ 
diſchen Heeres im Irak erlitten haben. Beide 
Kolonnen ſollten den General Townshend und 
ſeine Zwölftauſend in Kut⸗el⸗Amara aus Be⸗ 
lagerung und Hungersnot erlöſen. Die größere 
unter Aylmer zog von Ali Gharbi 
beiderſeits des Tigris talaufwärts, Flußkano⸗ 
nenboote gaben ihr ein ſchirmendes Geleite. 
Aber ihr wiederholtes Berennen der türkiſchen 
Stellungen bei Monlahie (35 Kilometer öſtlich 
von Kut⸗el⸗Amara) war erfolglos. Gegenan⸗ 
griffe vollendeten die Niederlage Aylmers, der, 
nachdem er 3000 Mann an Gefallenen verloren 
hatte, nach Oſten zurückwich. Der anderen klei⸗ 
nen Kolonne, die von Korna herannahte, 
erging es nicht beſſer. Sie hatte hundert Tote 
und verlor hundert Zelte, als ſie von unſeren 
osmaniſchen Verbündeten bei Muntefik zum 
Rückzuge gezwungen wurde. Natürlich wird 
die Entente auch dieſe neuen Schlappen in 
Siege umdeuten. ** 


Die Balkanlage. 
Der griechiſche Miniſter Theotokis geſtorben. 
Nach Meldung aus Athen iſt der Miniſter 
Theotokis geſtorben. Seine Beiſetzung wird auf 
Staatskoſten erfolgen. — Der König und die 
Königin haben der Familie des verſtorbenen Mi⸗ 
niſters Theotokis ihr Beileid ausgeſprochen. Die 
Leichenfeierlichkeiten werden am Donnerstag ſtatt⸗ 
finden. Ein Kriegsſchiff wird den Verſtorbenen 
nach Korfu bringen, wo im Erbbegräbnis der Fa⸗ 
milie die Beiſetzung ſtattfinden wird. 


® 
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Aufgehobene türkiſche Vergeltungsmaßregel. 

Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Die der 
Botſchaft der Vereinigten Staaten zugeteilten 
franzöſiſchen Kanzleibeamten, deren Verhaftung 
als Vergeltungsmaßregel für die Entfernung des 
türkiſchen Konſuls und der türkiſchen Beamten aus 
Saloniki erfolgt war, find wieder auf freien Fuß 
geſetzt worden. 


In der Waffenſtreckung Montenegros keine 
Anderung eingetreten. 

Der „Peſter Lloyd“ beſpricht die Reiſe Nikitas 
von Rom nach Lyon und ſagt: Tritt der König 
von ſeinem Kapitulationsentſchluß zurück, ſo iſt es 
nichts mit Friedensverhandlungen, ohne daß dies 
aber die Kapitulation ſelbſt, die ja nicht ein von 
ihm herbeigeführter, ſondern ein von uns erzwun⸗ 
gener militäriſcher Zuſtand iſt, rückgängig machen 
könnte. Für uns hat ſich mit der Entfernung des 
Königs aus dem Lande nichts geändert. Die Ver⸗ 
treter Montenegros, mit denen wir in dieſem 
Augenblicke zu tun haben, und mit denen wir 
gegenwärtig noch im Verkehr ſtehen, Prinz Mirko 
und die drei zurückgebliebenen Mitglieder des 
montenegriniſchen Kabinetts, haben uns bisher 
mit keinem Worte angedeutet, daß ſie in ihrer 
Lage uns gegenüber eine Anderung herbeizuführen 
wünſchten. In der Waffenſtreckung ſelbſt iſt, wie 
der Hoeferſche Bericht beweiſt, ebenfalls eine Ande⸗ 
rung nicht zu verzeichnen, die Haltung der Bevöl⸗ 
kerung iſt die gleiche, wie früher. 


Albaniſche Ergebenheits⸗Telegramme 


an Kaiſer Franz Joſeph. 
Wie die Albaniſche Korreſpondenz meldet, rich⸗ 


teten im Namen der gegenwärtig in Oeſterreich⸗ 


Ungarn weilenden Albanier der Biſchof von 
Sappa Georg Koleci und der ehemalige Gouver⸗ 
neue von Valong Vrioni ein Telegramm an den 
Kaiſer Franz Joſeph, in dem die albaniſche Kolo⸗ 
nie dem Kaiſer den untertänigſten Dank für die 
Befreiung Skutaris durch die heldenmütigen öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Truppen unterbreiteten und 
dieſe Gelegenheit benutzt wird, um Seiner Maje⸗ 
ſtät neuerdings den heißen Dank zu Füßen zu legen 
für alle Wohltaten, die der Kaiſer dem Albaner⸗ 
volke in ſo reichem Maße erwies. Gleichzeitig 
wurde ein Begrüßungstelegramm an den Erzher⸗ 
zog Friedrich, den Miniſter des Außern Baron 
Burian, den Generalſtabschef Freiherrn Konrad 
von Sötzendorf und den Kriegsminiſter Krobatin 
gesandt. 

Die ausgebliebene Unterſtützung Italiens. 

Schwediſche Blätter laſſen ſich aus Mailand be⸗ 
richten, man verhehle ſich in italieniſchen Kreiſen 
nicht, daß bei der montenegriniſchen Regierung die 
ausgebliebene Unterſtützung Italiens Bitterkeit 
hervorgerufen habe. 

König Nikita, 

der eine viertelſtündige Unteredung mit dem Mi⸗ 
niſter Koſchat hatte, nahm nach einer Lyoner 
Privatmeldung die Nachricht von dem Fall Sku⸗ 


taris mit großer Faſſung auf. 


Der montenegriniſche Miniſterpräſident 
Miuskowitſch 
wurde vom König von Italien empfangen. Er 
reiſte nachmittags von Rom über Genug nach 
Lyon ab. 
Italien und Albanien. 

Nach Londoner Meldungen hat in Nom unter 
Vorſitz des Königs ein Kriegsrat ſtattgefunden, 
der Albanien zum Gegenſtande hatte. 

„Secolo“ beſchwert ſich unter Hinweis auf viel⸗ 
ſeitige Klagen über ein ſchlechtes Funktionieren 
der Feldpost nach und von Albanien. Seit mehre⸗ 
ren Wochen ſeien die Angehörigen der italieniſchen 
Truppen in Albanien ohne jede Nachricht. 


Der Zar als Ratgeber der Serben. 

Aus Sofia wird der „Allgem. Ztg.“ gemeldet: 
Unter den im Archiv des ſerbiſchen Thronfolgers 
Alexander befindlichen Papieren wurden auch 
zwei Briefe und ein Telegramm des Zaren vorge⸗ 
funden. In dem erſten Schreiben wird empfohlen, 


daß der Kronprinz unter keinen Amſtänden in die 


von Oeſterreich geforderte Auflöfung der Narodni 


Ochrana eimmilltge, In dem Telegramm wird der 
Befehl erteilt, daß die Serben das Altimatum 
Oeſterreichs ablehnen ſollen, weil Rußland geneigt 
ſei, Serbien mit Waffengewalt zu unterſtützen. Im 
zweiten Schreiben teilt der Zar mit, was Serbien 
erreichen könne, wenn es Rußlands Befehle be⸗ 
folge. Der Zar beruft ſich auf Rußlands bewaff⸗ 
nete Macht, die Rußland bereit hält, und fordert 
Serbien auf, bis zum letzten Blutstropfen zu 
kämpfen. 
Eine Unteredung mit Carp. 

Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ veröffentlicht 
eine Unterredung mit dem in Wien weilenden 
früheren rumäniſchen Miniſterpräſidenten Peter 
Carp. Er betonte zunächſt, daß er zu ſeiner Er⸗ 
holung in Wien weile. Er habe keine Miſſion und 
werde ſich von allem enthalten, was einen falſchen 
Schluß auf irgendeine Miſſion hervorrufen könnte. 
über die Politik Rumäniens äußerte Carp, er habe 
niemals ernſtlich beſorgt, daß Rumänien zugunſten 
der Entente eingreifen werde, aber auch daß Ru⸗ 
mänien neutral bleiben ſollte, ſcheint Carp ein 
Unglück für das Land zu ſein. Carp bedauert ſehr, 
daß man in Rumänien ſo wenig Entſchlußfähigkeit 
zeige. Man könnte zu ſpät kommen. Rumäniens 
Stellung nach dem Kriege werde keine günſtige 
ſein, wenn es nicht noch rechtzeitig mit den Zen⸗ 
tralmächten gehe. Carp ſprach die Hoffnung aus, 
daß die verbündeten Mächte die ungebetenen Gäſte 
bald aus Griechenland hinausbefördern werden. 
Der Friede werde freilich erſt kommen, wenn der 
Feind ins Herz getroffen werde, etwa durch einen 
erfolgreichen Angriff auf Egypten. Die Aufgabe 
der Zukunft werde ſein, einen Block verbündeter 
Staaten zu ſchaffen, der von Stockholm bis Bagdad 
reicht, Carp wünſcht, daß dieſer Weg auch über 
Rumänien führe und nicht nur über Bulgarien. 
Carp iſt überzeugt, daß die Zentralmächte nicht 
ausgehungert werden können, auch in Rumänien 
glaube niemand mehr an dieſe Theorie. In Bezug 
auf die Getreideläufe der Zentralmächte und Eng⸗ 
lands in Rumänien ſprach Carp die Überzeugung 
aus, daß der Kauf der Zentralmächte durchgeführt 
wird. Dagegen ſei es ſchwer begreiflich, auf wel⸗ 
chem Wege von England angelauftes Getreide 
hinausgebracht werden ſoll. über die Italiener 
äußerte Carp, ſie hätten ſich mutiger geſchlagen, 
als man erwartet hätte. Das Ergebnis ſei aber 
bisher fün Italien recht kläglich. 


Die Kämpfe zur See. 
Zur Strandung des engliſchen U⸗Bootes „H 6“. 


Das holländiſche Marinedepartement teilt mit, 
daß am 19. Januar das britiſche Unterſeeboot 
„IH 6“ infolge eines Konſtruktionsfehlers in dem 
Frieſche Gat zwiſchen Schiermonnikoog und Ame⸗ 
lang, ungefähr 2½ Seemeilen innerhalb der nieder⸗ 
ländiſchen Territorialgewäſſer, ſtrandete. Alle Ver⸗ 
ſuche der holländiſchen Marine, das Fahrzeug flott⸗ 
zumachen, waren vergebens. Die niederländische 
Regierung beſchloß, die auf niederländiſches Gebiet 
gerettete Beſatzung und, falls die Bergungsverſuche 
glücken, auch das Fahrzeug zu internieren. Dieſer 
Beſchluß ſtützt ſich auf die Artikel 3, 4 und 5 der 
niederländiſchen Neutralitätserklärung. Der Ar⸗ 
tikel 4 lautet: Kriegsſchiffe oder damit gleich⸗ 
geſtellte Fahrzeuge eines Kriegführenden werden 
nicht in das Rechtsgebiet des Staates gelaſſen 
werden. — Im Artikel 3, letzter Abſatz, heißt es: 
Kriegsſchiffe oder damit gleich 115 985 Fahrzeuge 
eines Kriegführenden, die im Widerſpruch zu den 
Vorſchriften des Artikels 4 handeln, lasse vor 
Ende des Krieges das Gebiet nicht verlaſſen. — 
Artikel 5 enthält einige Ausnahmen, die auf den 
Fall des „Hä 6“ nicht zutreffen. 

Da das an der holländiſchen Küſte aufgelaufene 
engliſche Unterſeeboot die Bezeichnung „H 6“ führt, 
gehört es zu den 20 Unterfeebooten, die in Nord⸗ 
amerika in Bau gegeben waren: dieſe führen näm⸗ 
lich die Bezeichnung H 1 bis H 20, find ſämtlich 
1915 vom Stapel gelaufen und zur Hälfte bau⸗ 
fertig. „H 1“ bis „HA 10“ find von den bekannten 
Bethlehem Steel⸗Werken und der Electrie Boat⸗ 
Co. gebaut, in Teilen nach Montreal (Kanada) 
verſchifft, hier auf der Vickers⸗Werft zuſammen⸗ 
geſetzt und im Sommer 1915 nach England über⸗ 
führt worden. Die anderen zehn Boote, in Quincy 
im Bau, ſollen erſt nach Kriegsſchluß zur Abliefe⸗ 
rung kommen und über den Ozean geſchafft werden. 
Die Boote der H-⸗Klaſſe find 42,7 Meter lang, 
haben eine Unterwaſſergeſchwindigkeit von 11 See⸗ 
meilen = 20 Kilometer und vier Torpedo⸗ 
ausſtoßrohre. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
Montag Nachmittag lautet: Schwache Artillerie⸗ 
tätigkeit auf der geſamten Front. Im Artois 
Grangten⸗ und Torpedokampf auf den Barrikaden 
vor Neuville. Nordöſtlich von Roye und öſtlich 
Soyecourt, ſüdlich der Somme, beſchoß unſere Ar⸗ 
tillerie Verpflegungskolonnen. Heute Morgen 
zwiſchen 7 und 8 Uhr wurden zehn Geſchoſſe nach 
Nancy hineingeſchoſſen. Im Laufe der Nacht bom⸗ 
bardierteg unſere Flugzeuge die Linie Anizy Laon 
und die Werke von Nogent l' Abeſſe. Heute Mor⸗ 
gen warf eines von unſeren Geſchwadern, das aus 
heben Flugzeugen beſtand, einige zwanzig Granaten 
auf feindliche Lager bei Houthulſt und Middel⸗ 
kerke in Belgien. 


Amtlicher Bericht vom a ee e In 
Belgien nahe der Pſermündung in der Umgegend 


von Nieuport unterhielt der Feind ein außer⸗ 
ordentlich heftiges Geſchützfeuer, bei welchem er 
nicht weniger als 20000 Granaten verfeuert hat. 
Nach vorläufigen Mitteilungen hat die deutſche 
Infanterie verſucht, vorzubrechen, iſt aber durch 
Sperrfeuer aufgehalten worden; der Fenid hat 
ſeine Gräben nicht verlaſſen, bis auf einige Grup⸗ 
pen, welche unſer Feuer ſofort zerſtreut hat. In 
der Gegend von Boeſinghe, Het Sas und Gteen- 
ſtraete war die Artillerie von beiden Seiten gleich⸗ 
falls ſehr tätig; feindliche Abteilungen, welche 
verſucht hatten, den Kanal bei Het Sas zu über⸗ 
ſchreiten, ſind durch unſer Infanterie⸗ und Maſchi⸗ 


nengewehrßeuer, welches durch Geſchützſeuer unters 
ſtützt wurde, zurückgeworfen worden. Im Artois 
hat der Feind auf unſerer Front weſtlich der Straße 
Arras— Lens nach einer Minenſprengung einen 
neuen Angriff, der ſich etwas mehr nach Süden 
wandte, verſucht, aber keinen beſſeren Erfolg ge⸗ 
habt. Nördlich von Soiſſons haben unſere Batte⸗ 
rien feindliche Schützengräben von der Ir 129 
bis öſtlich von der Ferme Godat zerſtört. In der 
Umgegend von Reims hat unſer durch Flieger ge⸗ 
leitetes Geſchützfeuer eine deutſche Batterie ernſt⸗ 
lich beſchädigt. 8 
Belgiſcher Bericht: Die gewohnte Tätigkeit der 
Artillerie an der Front der belgiſchen Armee; am 
Posse Minenwerferkampf im Abſchnitt von 
beſele. f 


Die Beſchießung von Naney. 


Die „Agence Havas“ meldet aus Nancy eine 
Beſchießung der Stadt zwiſchen 7 und 8 Uhr mor⸗ 
gens, welche keinen erheblichen Schaden verurſacht 
haben foll, und bei welcher zwei Perſonen mehr 
oder weniger leicht verwundet ſein ſollen. Gegen 
Mittag hätten mehrere feindliche Flugzeuge die 
Umgegend der Stadt überflogen und einige Bom⸗ 
ben geworfen, ohne ein Ergebnis zu erzielen. 


Engliſcher Bericht. 


Der Bericht aus dem britiſchen Hauptquartier 
vom 24. Januar lautet: Wir brachten in der Nacht 
bei St. Eloi eine Mine zur Exploſion und ae ä⸗ 
digten feindliche DT beträchtlich. ine 
kleine Patrouille drang durch die feindliche Draht⸗ 
verſperrung bei Verlorenhoek, feuerte von det 
ehrte in den ſtark beſetzten Laufgraben und 
kehrte ohne Verluſte zurück. Die Artillerie war in 
der Gegend von Loos auf beiden Seiten tätig. 
Wir beſchädigten die Laufgräben nordöſtlich von 
Armentisres beträchtlich und brachten feindliche 
Laufgräben⸗Mörſer bei Pilkem zum Schweigen. 


Die engliſche Verluſtliſte 


vom 24. Januar verzeichnet 44 Offiziere und 
1142 Mann. ‘ 


Zu den Luftkämpfen an der Weſtfront. 


Im Anterhauſe teilte Tennant ferner die Ergeb⸗ 
niſſe der Luftgefechte während vier Wochen mit. 
Die Engländer verloren in dieſer Zeit 13 Maſchi⸗ 
nen, die Deutſchen ſicherlich 9, aber vermutlich 11. 
Die Engländer haben aber dafür 133 Maſchinen 
benutzt gegen 20 auf deutſcher Seite. Die Zahl der 
britiſchen Flugzeuge, welche über die deutſchen 
Schützengräben flogen, war 1227, die Zahl der 
deutſchen, welche über die britiſchen flogen, war 310. 
Tennant wies mit Nachdruck darauf hing, daß die 
meiſten Gefechte hinter den deutſchen Linien ge: 
liefert wurden und die deutſchen Flugzeuge alſo, 
wenn ſie getroffen wurden, nach ihren Linien zurück⸗ 
fliegen konnten. Darum war es nicht möglich, die 
Verluſte richtig anzugeben. Wenn in den Heeres⸗ 
berichten gemeldet wird, daß feindliche Maſchinen 
genötigt waren, zu landen, war damit gemeint, 
daß ſie niedergegangen waren, ohne daß man feſt⸗ 
ſtellen konnte in welchem Zuſtande. Der Feind 
hat vermutlich größere Verluſte erlitten, von 
welchen die britiſchen Offiziere, die in ihren Be⸗ 
richten bisher ſehr genau waren, keine Meldung 
besaßen konnten, weil fie darüber keine Sicherhekt 

eſaßen. 


2 
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Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 

Amtlich wird aus Wien vom 25. Januar 
gemeldet: 

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz: 

Geſtern ſtanden wieder verſchiedene Teile unſe⸗ 
rer Nordoſtfront unter ruſſiſchem Geſchützfeuer. An 
vielen Stellen war die Angriffstätigkeit des Fein⸗ 
des ſehr lebhaft. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht 

24. Januar lautet: 
eſtfront: Bei Illuxt beſchoß unſere Artillerie 
mit Erfolg deutſche ſchanzende Abteilungen. 

An der mittleren Strypa, in der Gegend von 
Burkanow, wurden Teile des Gegners gleichfalls 
durch Artilleriefeuer zerſtreut. 

An der unteren Strypa Artilleriekampf. 

Im Kampf um den Beſitz eines durch Exploſion 
eines Minenganges gebildeten Trichters nordöſt⸗ 
lich Czernowitz gebrauchte der Feind Bomben mit 
erſtickenden Gaſen. 


vom 


Einberufung von Landſturmpflichtigen in Sſterreich 


Die bei der Muſterung zum Waffendienſte 
tauglich befundenen Landſturmpflichtigen der Ge⸗ 
burtsjahrgänge 1868 und 1869 werden für den 
21. Februar einberufen. Die Militärverwaltung 
beabſichtigt, auch dieſe Landſturmpflichtigen bis 
auf weiteres im Hinterlande und in den Etappen⸗ 
cäumen zu verwenden, zu welchem Zwecke befannt- 
lich die noch dortſelbſt befindlichen füngeren front⸗ 
dienſttauglichen Elemente abgelöſt werden, um jie 
ſtatt der älteren Landſturmpflichtigen an die Front 
ſtellen zu können. 


Lebhafte ruſſiſche Aufklärungstätigkeit. 

Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus dem öſter⸗ 
reichiſchen Kriegspreſſequartier:: Von vielen 
Stellen der ruſſiſchen Front wird eine beſtändige 
lebhafte Aufklärungstätigkeit gemeldet, was ein 
Vorzeichen der ruſſiſchen Offenſive bedeutet. 


Neuer Chefintendant des ruſſiſchen Feldheeres. 


Die „Basler Nachrichten“ melden aus Peters⸗ 
burg: Der Chefintendant des ruſſiſchen Feldheeres 
Schuwajeff wurde abgeſetzt. An ſeine Stelle trat 
General Pogatko. 


Der italieniſche Krieg. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 


vom 25. Januar meldet vom 


italieniſchen Kriegsſchauplatze: 


An der Tiroler Front beſchoß die feindliche Ar⸗ 


tillerie die Ortſchaften 
Caldonazzo (Suganatal). 

Am Görzer Brückenkopf find bei Oslavija wieder 
Kämpfe im Gange. Geſtern Abend war die Tätig⸗ 


Creto (Judikarien) und 


keit der italieniſchen Artillerie an der küſten 
ländiſchen Front ſichtlich lebhafter. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalitabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
Dienstag lautet: Im Lagarina⸗Tal ſchlugen unſere 
Truppen eine Abteilung des Feindes zurück. Im 
Sugang⸗Tal warf die feindliche Artillerie einige 
Granaten und rief in Roucegno einen ſtarken 
Brand hervor. Im Abſchnitt von Tolmein wurden 
Bios Angriffe zurückgewieſen. Am mittleren 

e feindliches Artilleriefeuer weſtlich 
von Görz. Auf der übrigen Front keine Ver⸗ 
änderungen. 

General Cadorna. 


Italieniſche Auſſchneidereien. 


Zum italieniſchen Generalſtabsbericht vom 22. 
Januar bemerkt das öſterreichiſche Kriegspreſſe⸗ 
quartiet: Die erfolggeihen Infanterie⸗Aktionen 
der Italiener beſchränkten ſich darauf, daß ihre 
n vor Flitſch vor einer unſerer Patrouil⸗ 
en unter Zurücklaſſung der Ausrüſtungsſtücke da⸗ 
vonliefen und erſt, als ſie genügend Verſtärkungen 
erhalten hatten, auf ihre Poſten zurückkehrten. Vor 
Sleme wurden feindliche Infanteriebewegungen 
wirkſam beſchoſſen. Es wäre doch endlich an der 
Zeit, daß in den italieniſchen amtlichen Meldun⸗ 
gen des Generalſtabes die lächerlichen fiber: 
treibungen aufhören, da dieſen Schilderungen nicht 
einmal mehr im eigenen Lande genügend Glauben 
entgegengebracht wird. 


* 
Dom Balkan⸗Mriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht ö 
vom 25. Januar meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 

Die Entwaffnung des montenegriniſchen Heeres 
geht nach wie vor glatt vonſtatten. Überall, wo 
unſere Truppen hinkommen, liefern die montene⸗ 
griniſchen Bataillone unter dem Kommando ihrer 
Offiziere ohne Zögern ihre Waffen ab. Zahlreiche 
Abteilungen aus Gegenden, die noch nicht von uns 
beſetzt ſind, haben bei unſeren Vorpoſten ihre Be⸗ 
reitwilligkeit zur Waffenſtreckung angemeldet. 

In Skutari erbeuteten wir 12 Geſchütze, fünf⸗ 
hundert Gewehre und zwei Maſchinengewehre. 

Alle aus feindlichem Lager ſtammenden Nach⸗ 
richten über neue Kämpfe in Montenegro find frei 
erſunden. Daß der König ſein Land und ſein Heer 
verlaſſen hat, beſtätigt ſich. In weſſen Händen der⸗ 
zeit die tatſächliche Regierungsgewalt liegt, läßt 
ſich noch nicht mit Beſtimmtheit feſtſtellen, iſt aber 
für das militäriſche Ergebnis des montene⸗ 
griniſchen Feldzuges völlig bedeutungslos. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Franzöſiſcher Balkan⸗Bericht. 


Aus Paris wird amtlich von der Orient⸗Armee 
gemeldet: Eine Gruppe von 232 franzöſiſchen 
Fliegern hat die feindlichen Lager bei Gewgheli 
und Monaſtir beworfen; auf dies letztere wurden 
von unſeren Flugzeugen über 200 Bomben geworfen 


Ein Tagesbefehl König Ferdinands. 


König Ferdinand hat folgenden Tagesbefehl 
erlaſſen: „Auf den mir durch den Oberbefehlshaber 
und die höheren Truppenbefehlshaber ausgedrückten 
Wunſch meiner teuren Armee habe ich eingewilligt, 
die ürde eines Generalfeldmarſchalls anzu⸗ 
nehmen als Zeichen meines Dankes gegen Gott und 
meiner Erkenntlichkeit gegenüber meinen Soldaten 
für ihr opferwilliges Heldentum und ihre glänzen⸗ 
den Siege.“ 


Großer Andrang der Freiwilligen aus Mazedonien. 


„Balkanska Poſchta“ meldet, die Zahl der Frei⸗ 
willigen aus Mazedonien ſei ſo groß, daß das 
Kriegsminiſterium viele zurſickweiſen müſſe. Aus 
Iſtip allein hätten ſich 1500 Mann gemeldet. 


Verhandlungen wegen Austauſches invalider 
riegsgeſangener 


ſollen zwiſchen Bulgarien, England und Frankreich 
im Gange ſein. 8 


Von der Verteidigung des Lovpcen. 


Die „Tribuna“ berichtet, daß es einem ihrer 
Mitarbeiter gelungen ſei, eine Perſönlichkeit aus 
dem engſten Gefolge der Königin Milena von 
Montenegro zu ſprechen. Die Königin gab eine 
Erklärung ab, die lautete: „Es iſt nicht richtig, 
daß zur Verteidigung des Lopcen nur 1200 Mann 
zur Verfügung ſtanden. Es waren vielmehr 5000, 
ſowie eine ſerbiſche und franzöſiſche Artillerie⸗ 
abteilung. 

Das Pariser „Journal“ veröffentlicht Auszüge 
aus den Erklärungen des montenegriniſchen Ober⸗ 
ſten Copowatz. Der Oberſt widerſprach der Be⸗ 
hauptung, daß das montenegriniſche Heer 35 000 
Mann zähle, und daß die Serben bei der Verteidi⸗ 
gung des Lovcen geholfen hätten. Auch ſchwere 
Geſchütze ſeien von den Franzoſen nicht heran⸗ 
geſchafft worden. Es hätten ſich dort nur vier alte 
ruſſiſche Kanonen ohne Geſchoſſe befunden. Mon: 
tenegro habe von keiner Seite Hilfe bekommen, 
habe ſogar von Antivari aus durch die öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Flotte bombardiert werden 
können. Der Oberſt fügte hinzu, was auch ge⸗ 
ſchehen mag, im Frühjahr wird man uns erneut 
begegnen. 


Was von Montenegro übriggeblieben iſt. 


Der montenegriniſche Oberſt Lupowats erklärte 
Depeſchen aus Petersburg zufolge, von der ur⸗ 
ſprünglichen montenegrinilchen Armee von 70000 
Mann ſeien nur noch 15 000 übriggeblieben, die faſt 
verhungert und ohne Kleidung ſeien. Für jedes 
Gewehr blieben nur 100 Patronen und für jede 
der 23 Kanonen nur noch 38 Geſchoſſe. Ein Achtel 
der Bevölkerung ſei am Hungertod geſtorben, weil 
Hilfe von nirgendwo zu erwarten war. 


Zum öſterreichiſch⸗bulgariſchen Vormarſch 
in Albanien. 
Laut „Popolo d'Italia“ machte in Mailand die 
Nachricht von dem Einzug der Sſterreicher in 
Skutari großen Eindruck. Es fragt ſich nun, was 


Eſſad Paſcha allein das Vorgehen der Biterreicher 
nicht aufhalten könne 

Nach Pariſer e hält man dort 
Durazzo und San Giovanni di Medua für ſchwer 
bedroht. Eſſad Paſcha und ſeine Truppen ſeien in 
Ae Lage. Hilfe könne nur von Italien 
0 n. 


aus den {he allen in Albanien werden müſſe, da 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 
25. Januar mit: An der Iralfront unternahm der 
Feind nach ſeinen ungeheuren Verluſten bei Fa⸗ 
lahie keinen neuen Angriffsverſuch. Bei Kut el 
Amara zeitweiſe ausſetzender Artilleriekampf. In 
der Nacht des 18. Januar überfielen wir über⸗ 
raſchend mit Erfolg ein Re Lager weſtlich 
Korna und töteten zahlreiche Soldaten des Feindes 
und eine Menge Vieh. An dieſer Front herrſcht 
ausnahmsweise Schneefall, dem ſtarke Kälte folgte. 
An der Kaukaſusfront nichts von Bedeutung, außer 
unweſentlichen Scharmützeln am rechten Flügel 
MN vom Murat. An den übrigen Fronter 
keine Veränderungen. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 

24. Januar nt es ferner: 

aukaſusfront: Bei der Verfolgung des Gegners 
nahmen wir über 700 Askaris gefangen und erbeu⸗ 
teten Artilleriefahrzeuge. 

Unſere Artillerie beſchoß von neuem die Befeſti⸗ 
gungen von Erzerum. In der Gegend von Melas⸗ 
gert ſchlugen wir an veiſchiedenen Orten durch In⸗ 
fanterie unterſtützte Kurden. 


Pour le Mörite für türkiſche Heerführer. 


Nach dem „eichsanzeiger“ verlieh der Kaiſer 
dem General der Kavallerie Liman von Sanders, 
zurgelt in türkiſchen Dienſten, und dem kaiſerlich 
türkiſchen Kriegsminiſter, General Enver Paſcha 
das Eichenlaub zum Orden Pour le Mörite. 


Neuer Chef des türkiſchen Marinegeneralſtabes. 


Nach Meldung aus Konſtantinopel wurde der 
ehemalige Kommandant der „Hamidije“, Fre⸗ 
gattenkapitän Reuf Bei, zum ef des Marine⸗ 
generalſtabes anſtelle Vaffif Beys ernannt, der 
zum Anterſtaatsſekretär im Marineminiſterium bes 
fördert wurde. 


Die Engländer und Franzoſen verlaſſen Mudros. 


Die „Berl. Morgenpost“ meldet aus Zürich: 
Nach hier eingetroffenen Meldungen ſchicken ng die 
engliſchen und Rafe lichen Truppen an, die Inſel 
Mudros zu verlaſſen. 


Ein engliſcher Bericht aus Meſopotamien. 


u dem Büro Reuter berichtet der Ober: 
befehlshaber in e daß am 22. auf 
wenige Stunden ein Waffenſtillſtand abgeſchloſſen 
wurde, um die Verwundeten wegzubringen und die 
Toten zu begraben. Während der letzten 43 Stun⸗ 
den war der Tigris in Kut um 7 Fuß und in 
Amara um 2% Fuß geſtiegen, wodurch die Truppen⸗ 
bewegungen zu Lande unmöglich gemacht würden. 
— Townshend berichtet, daß er zur Genüge mit 
allem möglichen verſehen ſei, und daß ſeine Truppen 
nicht wieder im Gefecht waren. 

* — * 
Die Kämpfe in den Kolonien. 

Zur Lage iſt Oſtafrika. 


Im 


engliſchen Unterhauſe machte Tennant 
Mitteilungen über verſchiedene kleinere Opera⸗ 
tionen in Oſtafrika und ſagte: Am 21. Januar 
Longido in Deutſch⸗ 


ae unjere Truppen 
Oſtafrika, ohne auf irgend einen ernſtlicheren 
Widerſtand zu ſtoßen, obwohl die heftigen Regen⸗ 
güſſe den Vormarſch erſchwerten. 

Es handelt ſich um den in dem Steppengebiet 
des Kilimandſcharo dicht an der Grenze gelegenen 
Longidoberg, der bereits wiederholt der Schauplatz 
von Kämpfen geweſen iſt. Anſiedelungen find 
dort nicht vorhanden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 25. Januar 916. 

— Von den Höfen. Alexander Friedrich, 
Landgraf von Heſſen, erreicht am 25. Januar 
ſei 53. Lebensjahr. — An demſelben Tage 
wird Karoline Mathilde, Prinzeſſin zu 
Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg ⸗ Glücksburg, 
56 Jahre alt. Sie iſt ſeit dem Jahre 1885 
vermählt mit dem Herzog Friedrich Ferdinand 
zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg. 
Dieſer Ehe find 5 Töchter und 1 Sohn entſproſ⸗ 
ſen. Die älteſte Tochter, Prinzeſſin Viktoria 
Adelheid, iſt mit dem Carl, Eduard. Herzog 
von Sachſen⸗Koburg und Gotha vermählt; 
die zweite, Prinzeſſin Alexandra Viktoria, iſt 
die Gemahlin des Prinzen Auguſt Wilhelm 
von Preußen. — Am 27. Januar feiert Wil⸗ 
helm II., deutſcher Kaiſer und König von 
Preußen, das Feſt ſeines 57. Geburtstags. — 
Am 29. Januar vollendet die verwitwete Groß⸗ 
herzogin Marie von Mecklenburg, geb. Prinzeſ⸗ 
ſin von Schwarzburg⸗Rudolſtadt, ihr 66. Le⸗ 
bensjahr. Sie iſt die Stiefgroßmutter des re 
gierenden Großherzogs Friedrich Franz IV. 
von Mecklenburg⸗Schwerin. — Der vierte 
Sohn des Kaiſers, Prinz Auguſt Wilhelm von 
Preußen, begeht am 29. Januar ſein 29. Ge 
burtstagsfeſt. 

— Das Amtsblatt des Reichspoſtamts ver⸗ 
öffentlicht einen Nachruf für den früheren 
Staatsſekretär des Reichspoſtamts. Viktor von 
Podbielski, in dem es heißt: „Durch ſeine an 
Erfolgen reiche Tätigkeit als Staatsſekretär 
des Reichspoſtamts hat er ſich einen hervorra⸗ 
genden Platz in der Geſchichte des Reichspoſt⸗ 
und Telegraphenweſens erworben. Seine Ge⸗ 
rechtigkeitsliebe und feine mit großer perſön⸗ 
licher Liebenswürdigkeit vereinte Herzensgüte 
ſichern ihm bei den Angehörigen unſerer Ver⸗ 
waltung ein dauerndes, ehrendes und freund⸗ 
liches Andenken!“ 


— Die Reichsprüfungsſtelle für Lebensmit⸗ 
tel hat ihren Vorſtand gewechſelt. Infolge an⸗ 
derweitiger dienſtlicher Inanſpruchnahme hat 
der bisherige Vorſitzer, Geh. Oberregierungs⸗ 
kat Jung, fein Amt in der Prüfungsſtelle an 
den Präſidenten des kaiſerlich ſtatiſtiſchen 
Amts, Dr. Delbrück abgetreten. 

— Eine große Hindenburg⸗Huldigung am 
Eiſernen Hindenburg von Berlin iſt ſeitens 
der im Berliner Inmungsausſchuß vereinigten 
Innungen für den 27. d. Mis, geplant. Ihnen 
wird ſich auch eine große Anzahl Innungen der 
Vororte anſchließen. Die Feier wird ſich zu 
einer Huldigung des Groß⸗Berliner Handwerks 
geſtalten. Etwa 8000 Mann werden in 75 
Korporationen mit ihren Fahnen und Ban⸗ 
nern um 11 Uhr vormittags von den Zelten 
aus mit klingendem Spiel zum Huldigungsplatz 
marſchieren. Nach der Feier iſt auch allen an⸗ 
deren Verehrern Hindenburgs Gelegenheit ge⸗ 
geben bis ſpät abends zu nageln. Von 3 bis 
5 Uhr iſt Konzert. Vom Eintritt der Dundel⸗ 
heit ab werden durch Scheinwerfer die Ko⸗ 
loſſalfigur Hindenburgs und die Siegesgöttin 
beleuchtet werden, und auch hierbei wird bis 
7 Uhr eine Kapelle konzertieren. 

— Der Nahrungsmittelausſchuß des deut⸗ 
ſchen Städtetages trat Dienstag unter Vorſitz 
des Oberbürgermeiſters Wermuth zu einer 
Sitzung zuſammen, um zu den verſchiedenen 
ſchwebenden Fragen Stellung zu nehmen. 

— Um der Anregung des Kaiſers, an ſei⸗ 
nem Geburtstage durch Gaben der Liebe zur 
Linderung der durch den Krieg geſchlagenen 
Wunden oder durch erhöhte Teilnahme zur 
Kriegsfürſorge beizutragen, hat der Ma⸗ 
giſtrat der königlichen Reſidenz Potsdam be⸗ 
ſchloſſen, am Geburtstage des Kaiſers für vor⸗ 
genannte Zwecke 25 000 Mark zu ſtiften. 

Dallmin, 25. Jan. Heute Nachmittag fand 
hier die Beiſetzung des preußiſchen Staats⸗ 


geburtstag in verſchiedenen Reſtaurants Wohl⸗ 
tätigkeitskonzerte 


ind aus unſerem Oſten: Otto Feldt (Inf.⸗Regt. 
1 128) aus Culmjee, Landkreis Thorn, Benedikt 
Piontkowski (Landw.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 5) aus 


male in die Kriegszeit füllt, wird dem Wunſche 
des Kaiſers gemäß wiederum in ſtiller Weiſe ge⸗ 
feiert werden, wenn auch nicht mehr ganz ſo ſtill 
wie im vorigen Jahre, da diesmal, wie es die Lage 
erheiſcht, ſchon wieder der helle Klang der Fanfaren 
ſich in die dunkleren Töne miſchen wird. Die 
Feier beginnt mit einem Feſtgottesdienſt, für das 
Militär in der Garniſonkirche und der St. Johan⸗ 
niskirche, für die Bürgerſchaft in den übrigen 
Kirchen der beiden Konfeſſionen und in der Syna⸗ 
goge. Dem Gottesdienſt in der altſtädtiſchen Kirche 
werden der Magiſtrat und das Stadtverordneten⸗ 
kollegium, ſowie die Kriegervereine beiwohnen. 
Die Feſtpredigt wird gehalten in der neuſtädtiſchen 
Kirche von Herrn Superintendent Waubke, in der 
altſtädtiſchen Kirche von Herrn Pfarrer Lic. Frey⸗ 
tag, in der Garniſonkirche von Herrn Garniſon⸗ 
pfarrer Krüger, in der St. Johanniskirche von 


Herrn Garniſonpfarrer Schütz. Mittags von 12 
bis 1 Ahr auf dem Platze vor dem Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmal ein Promenadenkonzert, von der Kapelle 
des Erſatzbataillons Inf.⸗Regts. 176 ausgeführt. 


Abends findet im Stadttheater, außer Abonnement, 
eine Feſtvorſtellung mit Prolog und Aufführung 


des Luſtſpiels „Wie die Alten ſungen“ von Karl 


Niemann ſtatt; die Einnahme wie der Erlös aus 
den Nagelkarten, die in den Pauſen zum Vertrieb 


gelangen, wird dem Fonds der Kriegswohlfahrts⸗ 5 


pflege überwieſen werden. Eine beſondere Feier 
mit Konzert und Feſtrede veranſtaltet der Land⸗ 
wehrverein Thorn abends im Tivoli. Wie ſtets 
an feſtlichen Tagen, finden auch an Kaiſers⸗ 


ſtatt. Wer ſich dankbaren 
Sinnes gedrängt fühlt, ein übriges zu tun, der 
findet bei den Sammlungen am Tage reichlich 
Gelegenheit zu Stiftungen nach des Kaiſers 
Wunſch! 

— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 


Biskupitz, Landkreis Thorn. R 

= ins Eijerne Kreuz) erſter Klaſſe 
erhielt: Hauptmann W. Boetticher, Batls.⸗ 
Fißzene im Reſ.⸗Fußart.⸗Regt. 11. Mit dem 
ziſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus⸗ 
eßeichnet: Aſſiſtenzarzt d. R. beim Feſt.⸗Lazarctt 
Dans Dr. Schmidt, der im November 4914 
als te beim 3. Batl. des d 
Regts. 21 auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze ſchwer 
verwundet wurde; Leutnant Gottfried Hellwig, 
Sohn der Eigentümerin Ottilie Hellwig in Marien⸗ 
werder; Kaufmann, Kriegsfreiw. Vizefeldwebel 
Otto Priewe⸗ Zoppot (Landw.⸗Inf. 61), Sohn 
des verſtorbenen Eiſenbahn⸗Stationsvorſtehers 5 
in Danzig⸗Langfuhr, der ſich im Felozuge 1870/71 
die gleiche Auszeichnung verdient hat; Kriegs⸗ 
freiw., Gefreiter Ernſt Peitz (Feldart. 93), Sohn 
des Lehrers Peitz in Marienburg; Musketier 
Zacharias Bindek aus Schmente, Kreis Flatow, 
der als Austauſchgefangener aus Frankreich nach 
5% monatiger Gefangenſchaft in die Heimat zurück⸗ 
gekehrt iſt. 


miniſters a. D. von Podbielski ſtatt. An der 
Trauerfeier nahm für das Staatsminiſterium 
der Handelsminiſter Dr. Sydow teil, der auch 
en vom Staatsminiſterium gewidmeten 
Kranz am Sarge des Verſtorbenen niederlegte. 
Der am perſönlichen Erſcheinen verhinderte 
Miniſterpräſident hatte den Anterſtaatsſekre⸗ 
tär des Staatsminiſteriums Heinrichs mit ſei⸗ 
ner Vertretung beauftragt. 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 24. Januar. (überfälliger Dampfer.) 
Der Hamburger Dampfer „ er“, am 
15. von Hamburg nach Danzig, am 16. Januar 
unter der pommerſchen Küſte geſichtet, hat ſeinen 
eſtimmungsort nicht erreicht. Man vermutet, 
aß er im Sturm untergegangen ift, 

r Argenau, 25. Januar. (Das Eiſerne Kreuz. 
„ Einbruchsdiebſtahl.) Mit dem Eiſernen Kreuz 
„Klaſſe wurden ausgezeichnet: der Lehrer, Vize⸗ 
feldwebel und Offizterajpirant Heino Hammer⸗ 
meiſter und ſein älterer Bruder Hellmut, Söhne 
es in Eichtal bei Argenau wohnenden Beſitzers 
>. Hammermeiſter, der ſich dieſe Aus eichnung im 
riege von 1870/71 erwarb. er Arbeiter 

oelter, ein ſchon mit Gefängnis und Zuchthaus 
mehrfach vorbeſtrafter Menſch, verübte einen Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl bei dem im Felde ſtehenden Stell⸗ 
macher Skotarczak, indem er ein Fenſter eindrückte 
und in die Werkſtätte ſtieg. Er ſtahl Handwerks⸗ 
zeug im Werte von 25 Mark. Außerdem entwendete 
er bei einer anderen Gelegenheit einem Einwohner 
10 Zentner Kartoffeln. Die polizeiliche Anzeige 
iſt bereits erfolgt. 

Hohenſalza, 26. Januar. (Zum Erſten 
Bürgermeiſter von Hohenſalza) iſt 
einſtimmig Bürgermeiſter Nollner in Gneſen 
gewählt worden. 


Jahresſitzung ab, die gut beſucht war. 
der 


zur Nagelun 
geſetzt den ? 


d Strelno, 25. Januar. (In der Stadtverord⸗ 
netenſitzung! wurden die neu⸗ bezw. wieder⸗ 
gewählten Stadtverordneten in ihr Amt br 

um Stv.⸗Vorſteher wurde Kaufmann Fritz Ritter, 
zu ſeinem Stellvertreter Kaufmann Eilenberg, 
A Schriftführer Kaufmann Leo Lippmann, zum 
tell, een Steinſetzmeiſter Otto Loruſch 
Kwählt. Hierauf erfolgte die Wahl der ſtädtiſchen 
ommiſſionen. | 

Gneſen, 24. Januar. (Todesfall.) Am 12. d. M. 
verſtarb ig Demmin (Vorpommern) der Oberſt 
D. Freiherr von Maltzahn, bei Kriegsausbruch 
Kommandeur des Dragoner⸗Regiments Nr. 12. 
Ihm war es nicht vergönnt, ſein Regiment ferner 
zu Sieg und Ruhm zu führen, ſondern er mußte 


krank aus dem Kriege heimkehren. 
— —.. — —— — 


Sum 27. Januar 1916. 


Ob des Winters rauhe Winde 
Brauſen über Wald und Flur, 
Heute iſt's, als größten linde 
Ans des Lenzes Lüfte nur. 


Ob der Völkerwogen Toben 

Ans umbrandet und umgellt: 
Still zu ihm den Blick nach oben, 
Der das All im Gleiſe hält! 


dert, laß mit des Volkes Beſten 
hn der Menſchheit Ziele ſchaun 
Und dere um trutz ge Feſten 
Goldne Friedensſaaten baun. 
Friedensſaat nach Blut und Tränen, 
05 94 5 en 80 N 
tiede nach dem tiefen Sehnen, 
lück und Heil nach grimmer Not. 
Eine Vurg dem heilgen Grale 
erden Fürſt und Volk dann baun — 
Jollernkrone, ewig ſtrahle 
ber Deutſchlands ſtolzen Au'n! 
Friedrich Pleger 
—— — 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 26. Januar 1916. 
(Kaiſersgeburtstag.) Der Geburts 


— 


gegangenen Dankſchreiben für die Liebesgaben⸗ 


pakete 
egeben. 
Felde. 


gi ein 


echtols⸗ 


gefallen. 

— (Thorner Strafkammer.) In der 
letzten Sitzung hatten ſich Bi wegen Arkuag⸗ 
denfälſchung in Tateinheit mit Be⸗ 
trug ſowie Hehlerei der Schreiber Hermann 
Gill und der Arbeiter Robert Gill aus Brieſen zu 
verantworten. Der eritere war mehrere Monate 
Schreiber bei dem Rechtsanwalt Schmidt in 
Briefen und fing bald mit kleinen Veruntreuungen 
an. Er entwendete aus einem unverſchloſſenen 
Kalten, der zur Aufbewahrung der Poſtſachen dient, 
Briefmacken und Poſtkarten, um fie zu Geld zu 
machen. Bei den Briefmarken fand er auch Ab⸗ 
nehmer. Einen Teil von dem Erlös gab er ſeinem 


tag St. Majeſtät des Kaiſers, der nun zum zweiten⸗ Bruder Robert. Er machte kein Hehl daraus. wo⸗ 


er das Geld ſtammte, was der Bruder jedoch 
eineswegs mißbilligte. Schwieriger geſtaltete ſich 
der Abſatz der Poſtkarten. Hermann G. kam daher 
auf den Gedanken, ſie am Poſtſchalter gegen Brief⸗ 
marken einzutauſchen. Da die Sache dem Poſt⸗ 
beamten verdächtig vorkam, ſo nahm er ihm die 
Poſtkarten ab. Zu den Obliegenheiten des Ange⸗ 
klagten gehörte es auch, die Poſtſachen des Rechts⸗ 
anwalts abzuholen. Dadurch gelangte er in den 
Beſitz von Poſtanweiſungen. So war im Auguſt 
eine Poſtanweiſung aus Leipzig über 45 Mark ein⸗ 
gegangen. Der Angeklagte erſchien am Poſtſchalter 
mit dieſer Anweiſung, die über den Geldbetrag mit 
dem Namen Schmidt quittiert war. Er erhielt das 
Geld ausgezahlt, verbrauchte einen Teil und gab 
den Neit ſeinem Bruder Robert. Die Anterſchrift 
des Rechtsanwalts war gefälſcht. Außerdem wur⸗ 
den in derſelben Weiſe noch zwei aus Danzig ein⸗ 
gelaufene Poſtanweiſungen über 6 und 9,35 Mark 
efälſcht und das abgehobene Geld nicht abgeliefert. 
Während Hermann G. im großen und ganzen ge⸗ 
ſtändig iſt, beſtreitet Robert jede Schuld. Da aber 
jener noch jugendlich iſt, ſo liegt der Schluß nahe, 
daß Robert G. nicht nur Hehler, ſondern auch der 
intellektuelle Urheber der Fälſchungen war. Her⸗ 
mann wird zu 3 Wochen Robert zu 3 Monaten und 
2 Wochen Gefängnis verurteilt. — Dem Beſitzer 
Foſef D. aus Abbau Steinau und feiner. Ehefrau 
Bronislawa war Diebſtahl zur Laſt gelegt. 
a vergangenen Jahre wurde aus der Gteinauer 
orſt viel Holz geſtohlen. Auf dem Hofe der Ange⸗ 
klagten fand man eine Menge Holz vor, das ohne 
allen Zweifel aus dieſer Forſt ſtammte. Beide An⸗ 
geklagte beitreiten jede Schuld. Sie geben an, daß 
ei ihnen eine größere Anzahl von Armierungs⸗ 
ſoldaten einquartiert geweſen ſeien, die ſich größere 
Holzmengen aus der Forſt holten, um ihre Zimmer 
zu heizen. Bei ihrem Abzuge erklärten ſie, daß ſie 
den Reſt des Holzes den Angeklagten ſchenkten. Da 
ſich trotz der umfangreichen Beweisaufnahme nicht 
erweiſen läßt, daß die Angeklagten bei der Heran⸗ 
ſchaffung des Holzes ihre Hand im Spiele gehabt 
hätten, A ſcheidet der Diebſtahl aus. Der Gerichts» 
hof hitle nun die Frage zu prüfen, ob etwa Heh⸗ 
lerei vorliegen könnte. In dieſer Beziehung 
könnten die Angeklagten nur dann für ſchuldig 
befunden werden, wenn ihnen die überzeugung 
nachgewieſen wäre, daß ſie gewußt hätten, daß die 
Soldaten zur Entwendung des Holzes nicht berech⸗ 
tigt waren Dieſer Nachweis läßt ſich nicht er⸗ 
bringen. Die Angeklagten wollen vielmehr öfter 
aus dem Munde der Soldaten gehört haben, dieſe 
könnten ſich zur Heizung ihrer Stuben während des 
Krieges ſoviel aus der Forſt entnehmen, als ſie zur 
Heizung ihrer Stuben brauchten. Dieſe Anſicht iſt 
offenbar irrig; es iſt aber wohl möglich, daß die 
Angeklagten ſie für die richtige anſahen und ſich der 
Strafbarkeit ihrer Handlungsweiſe nicht bewußt 
geworden ſind Beide Angeklagte werden auf 
Koſten der Staatslaſſe freigeſprochen. 
— ——— ·——— — — — . ETEETEN 


Briefkaſten. 

(Bei ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

M., hier. Da der vom Gericht beſtellte Ver⸗ 
walter eine Perſönlichkeit iſt, die das Vertrauen 
genießt, die Intereſſen des Abweſenden nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen zu vertreten, jo können Sie 
getroſt den Vertrag mit ihm abſchließen — wozu 
er befugt iſt —, zumal die feſtgeſetzte Mietzeit nur 
einige Monate über den Endtermin des alten 
Mietvertrages hinausgeht au 


wiſſenſchaft und Kunſt. 
Am letzten Sonntag iſt in Dresden⸗ 
Blaſewitz der Schriftſteller Jesko 
v. Puttkamer nach langem, ſchwerem Lei⸗ 


den geſtorben. Er hat eine große Anzahl 


Reiſeromane, Humoresken, Luſtſpiele und in 
der letzten Zeit namentlich Kolonialromane 
geſchrieben. 

Eine Erfindung zur Herſtellung 
von Gum mi. Der Lektor an dem tech⸗ 
niſchen Inſtitut in Goeteborg Langlet 
teilt mit, daß er zuſammen mit William 
Erichſon ein Verfahren gefunden habe, 
um Gummi aus Gewächſen herzuſtellen, die 
reichlich in Schweden vorkommen. Der Gummi 
könne jedenfalls zur Herſtellung von Iſolie⸗ 
rungsmaterial verwendet werden. 


Mannigfaltiges. 

(Im Eiſe eingebrochen und er⸗ 
trunken.) Auf einem Tümpel brachen in 
Kattowitz 2 Knaben, der djährige Sohn 
des polniſchen Landtagsabgeordneten Dr. Seyda 
und der 11jährige Sohn des Kaufmanns 
Maliczewski, beim Schlittſchuhlaufen ein und 
ertranken. 


Letzte Nachrichten. 


Vom Sturme losgeriſſenes Minenfeld. 

Berlin, 26. Jan. „B. 3.“ meldet aus 
Chriſtiania: Aus den zahlreichen an der nor⸗ 
wegiſchen Südweſt⸗ und Weſtküſte angetriebenen 
Minen geht hervor, daß der Sturm ein ganzes 
engliſches Minenfeld losgeriſſen hat. 

Rückkehr der geretteten Beſatzung der „Zenta“. 

Berlin, 26. Jan. „B. T.“ meldet aus 
Pola: Nach 17 monatlicher Gefangenſchaft tra⸗ 
fen am Montag Vormittag die beim Unter⸗ 
gang des öſterreichiſchen Heinen Kreuzers 
„Zenta“ geretteten Offiziere und ein Teil der 
Mannſchaft (etwa 20) im Zentralhafen ein. 
Alle im Hafen liegenden Fahrzeuge gaben 
Salut. 85 

Engliſches Oberhaus. 

London, 25. Jan. Reutermeldung Im 
Oberhaus wurde die Parlamentsbill in dritter 
und die Miitärdienſtbill in zweiter Leſung an⸗ 
genommen. 

Engliſches Unterhaus, 

London, 26. Jan. Handelsminiſter Run⸗ 

eiman ſagte auf eine Frage, daß der Verkehr 


engliſcher Schiffe zwiſchen neutralen Häfen 
möglichſt eingeſchränkt worden ſei, aber ein 
abſolutes Verbot ſei nicht im internationalen 
Intereſſe. Unterſtaatsſekretär Tennant etz 
klärte, daß zwiſchen den freiwillig eingetrete⸗ 
nen Nekruten und denen, die aufgrund der 
Dienſtpflichtbill ausgehoben werden ſollen, 
keinerlei Anterſchied gemacht werden würde. 
Während der Debatte über die Dienſtpflichtbill 
war ein Antrag eingebracht worden. um die 
Garantien gegen einen Mißbrauch des Geſetzes 
zu induſtriellen Zwecken zu verſtärken, den die 
Miniſter bekämpften und der abgelehnt 
wurde. Bonar Law führte aus, das Kriegsamt 
werde über die Leute keine Gewalt haben, bis 
fie aufgerufen ſeien. Danach ſtünden fie 
unter Militärrecht, aber vorher könnten fie 
nicht als Soldaten behandelt werden. 


Verſenkter engliſcher Dampfer. 
London, 26. Jan. Reutermeldung. Der 
britiſche Dampfer „Norſemann“ (9000 Tonnen) 
ſoll verſenkt worden ſein. (Wahrſcheinlich 
handelt es ſich um den in Lloyds Regiſter mit 
10 750 Tonnen aufgeführten Dampfer „Norſe⸗ 
man“. ; 


Ruſſiſcher Kriegsbericht. 

Petersburg, 26. Jan. Amtlicher ruſſi⸗ 
ſcher Heeresbericht vom 25. Januar. Weſtfront. 
Unſere Artillerie beſchoß mit Erfolg die deut⸗ 
ſchen Stellungen an der Düna, flußabwärts von 
Friedrichſtadt. Am 24. Januar warf ein feind⸗ 
liches Flugzeug zwei Bomben auf Dwinsk. 
Eine Frau wurde getötet. In der Gegend des 
Dorfes Oſſeniſchki, weſtlich des Boginskojeſees, 
warfen wir einen gegen unſere Hinderniſſe ge⸗ 
richteten deutſchen Angriff zurück. In Gali⸗ 
zien an der Strypa Artilleriekämpfe. Es iſt 
beobachtet, daß der Feind neuerdings wieder 
Aufrufe auf unſere Gebiete abwirft. Nach ein⸗ 
gezogener Erkundigung hatten in einer deut⸗ 
ſchen Diviſion eine große Anzahl Soldaten er⸗ 
frorene Gliedmaßen, viele ſo heftig, daß ſie zu 
ihrer Wiederherſtellung in die Heimat zurück⸗ 
geſchickt werden mußten. — Kaukasus. In der 
Gegend von Erzerum verfolgen wir weiter die 
Türken und machten in jedem bewohnten Ort 
Gefangene. In der Gegend von Melasgert 
hatten wir glückliche Zuſammenſtöße mit feind⸗ 
lichen Kavallerie⸗ und Infanterieabteilungen. 
— ̃ — — 

Berliner Börſe. 


Das Geſchäft im freien Börſenverkehr war heute ganz 
beſonders ſtill. Bei Beginn konnten ſich die meiſten Kurſe zu 
geſtrigem Schlußniveau behaupten, nur Pittler⸗Aktien lagen 
elwas matter. Einige Umſätze fanden in Erdöl, ſowie einigen 
Montan⸗ und Schiffahrtsaktien zu geſtrigen Kurſen ſtatt. 
Später wurde die Haltung unter Führung von Rüſtungswer⸗ 
ten, die von der Tagesſpekulation im Zuſammenhang mit dem 
Ultimo härter. realijiert waren, elwas matter. Am Devifen« 
markt verhielt man ſich noch abwartend. Rubelnoten waren 
unverändert, Holland und Wien recht abgeſchwächt. 


Danzig, 28. Januar. Amtl. Getreidebericht. Zufuhr: 
Kleeſaat 10, e. Bulut 


9 
Roggen 112, Weizen 90 Tonnen. 5 


Amſterd am, 25. Janıar. 


Scheck Berli 
London 10.90, Paris 39,00, i 
— — —— 


Wien 28,30. Stetig. 


Amſterda m, 25. Januar. Santos⸗Kaffee ftelia, ı a⸗ 
nuar 52½ per März 52 s, per Mai 481 58. Nee NN 155 
0 per Februar 4556, per März —, per April —. Rüböl 
oko —. 5 . 
m mm — — 
Berliner Viehmarkt. 

Städlifcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 
Berlin, 26. Januar 1916. 
Rinder, 


Zum Verkauf ſtanden: 2706 darunter 452 Bullen, 


368 Ochſen, 1886 Kühe, 1624 Kälber, 1115 Schafe, 5112 
Schweine. 
Preiſe für 17 Lebend⸗ Schlacht⸗ 
lei Zentner gewicht gewicht 
Kälber: 1 
a) Doppelender feinſter Malt . RER — — 
b) ſeinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) . 115—125102—200 


e) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugküälder 105120 175200 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 80—109:1133—167 
e) geringe Saugkälber 58—75 105—136 

Schafe 
A. Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 


lämmer und gut genährte junge 


S 1 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchuſe) . . al! 
B. Weidemaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer - 
b) geringere Lämmer und Schafe 


x 
1 
1 
* 


Schweine: N 
a) Feltſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — 4 — 
b) vollfleiſchige d. jeineren Raſſen u. deren % 
Kreuzungen von 240—300 Pfd. 
Lebendgew icht —120 — 
o) vollſleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 200—240 Pfd. 
eee, er —1100 — 
d) vollfleiſchige Schweine von 160—200 
Pfund Lebend gewicht. —100 — 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Levend gewicht ö —85 — 
Sauen . —95 — 


Markiverlauf: Rindergeſchäft ſchnell ausverkauft. 
Kälderhanbel glatt. — Schafauftrieb ziemlich geräumt. 


Schweinemarkt ſehr lebhaft. — Rinder ftanden 1506 a 
dem öffentlichen Markt, Schweine 1636 Stück. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 


vom 26. Januar, früh 7 Uhr. 
Barometerſtand: 769,5 mm, 
Waſſerſtand der Weichſel: 
Lufttemperatur: + 3 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Nordweſten. 


Vom 25. morgens bis 28. morgens ha 
+ 5 Grad Celſius, niedrigſte 24 2 d nl 


3,78 Meter. 


Wette ranſage. 
(Mitteilung des Ayetterdienftes hr Bromberg.) 


Borausſichtliche 28 itierun 
. WI g für Donnerstag 27. Januar: 
fortdauernd milde, wolkig, zeitweiſe etwas Regen. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 28. Januar 1916. * 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsgebets⸗ 
andacht. Pfarrer Lic. Freytag. 


gPRTSESSESSESSSecgeesgegesesssTssgessssern 
9 Kriegsgetraut: 5 
90 Oskar Wendland ale 
0 Frieda Wendland, geo. Schaefer. 4 
* Thorn⸗Mocker den 25. Januar 19186. Fi 
>: ä — 


5 Für die vielen Beweiſe herz. 
licher Teilnahme anläßlich des 
& Todes unſeres lieben Vaters, des 
königlichen Oberbahn⸗ 
aſſiſtenten a. D. 


Heinrich Wittenberg 


A ſprechen wir unſeren herzlichſten 5 
Dank aus. 


Paul Wittenberg, 


Hedwig Lange, 
geb. PIE: 


III 


Inſolge der Ueberführung der zum⸗ 
teil verſeuchten oſtpreußiſchen Vieh⸗ 
herden über die Weichſel, des Tier⸗ 
ärztemangels uſw. hatten die Vieh⸗ 
ſeuchen, insbeſondere die Maul⸗ und 
Klauenſeuche, Milzbrand, Rauſch⸗ 
brand, Wild» und Rinderſeuche, Toll ⸗ 
wut und Rotz in einer großen An⸗ 
zahl der weſtpreußiſchen Kreiſe eine 
ganz ungewöhnliche Ausdehnung an⸗ 
genommen. 

Entſprechend hoch iſt auch die Zahl 
der zu entſchädigenden Todesfälle 
geweſen. Die hierfür bereit geſtellten 
Mittel ſind nicht nur aufgebraucht, 
ſondern die Provinzial⸗Verwaltung 
hat darüber hinaus bereits erhebliche 
Vorſchüſſe leiſten müſſen, die noch 
ſtändig anwachſen. 

Gemäß $ 6 und $ 8 der Satzung 
über die Gewährung von Entſchädi⸗ 
gungen aus Anlaß von Viehſeuchen 


28. Februar g 
vom 34. Nyrll 1912 iſt daher von 


dem Provinzial⸗Ausſchuß der Provinz 
Weſtpreußen beſchloſſen worden, zur 
Deckung der Vorſchüſſe und Beſtuei⸗ 
tung der Entſchädigungen und Ver⸗ 
waltungstoften von den Beſitzern 
von Rindvieh Beiträge in Höhe von 
1 Mark und von den Beſitzern von 
Einhufern Beiträge in Höhe von 
3 Mark für jedes Stück zu erheben. 
Die für den Stadtkreis Thorn be⸗ 
ſlimmungsgemäß nach dem Stande 
der allgemeinen Viehzählung vom 
1. Dezember 1915 aufgeſtellte Bei⸗ 
tragsliſte wird vom 28. Januar 1916 
ab 14 Tage im Zimmer 18 des Rat» 
hauſes zu Einſicht ausliegen. 
Anträge auf Berichtigung der Ver⸗ 
zeichniſſe ſind ſpäteſtens binnen 10 
Tagen nach Ablauf der Auslegungs⸗ 
friſt bei uns anzubringen. 
Thorn den 21. Januar 1916. 


Der Magiſtrat. 


nandelssiule zu. Thorn, 


Abteilung B. der königlichen 
Gewerbeſchule. 

9 Das Schuljahr 1916 beginnt am 
2. April d. 38. 
Die Anſtalt beſteht aus 3 Klaſſen: 
Klaſſe A, für Schülerinnen, welche 
eine höhere Töchterſchule mit Er⸗ 

folg abſolviert haben, 
Klaſſe B, für Schülerinnen, welche 
mindeſtens die erite Klaſſe einer 
ſechsklaſſigen Volks⸗ oder Bürger⸗ 
ſchule 115 gutem Erfolge beſucht 
haben und 
Klaſſe O, für Schüler, welche das 
14. Lebensjahr vollendet und den 
erfolgreichen Beſuch der erſten 
Klaſſe einer ſechsklaſſigen Volks⸗ 
oder Bürgerſchule nachweiſen 
können. 
Am Schluſſe des Schuljahres wird 
ein Abgangszeugnis ausgehändigt, 
welches bei durchweg genügenden 
Leiſtungen vom Beſuche der kauf⸗ 
en Fortbildungsſchule be⸗ 


Die Aumeldungen für April müſſen 
möglichſt bald erfolgen, da aus Raum⸗ 
mangel nur eine beſchränkte Anzahl 
Schüler und Schülerinnen aufgenom⸗ 
men werden können. 

Lehrpläne und Anmelbeſcheine kön⸗ 
nen jederzeit koſtenlos von der Anſtalt 
bezogen werden. 


Der Direktor 
der königlichen Gewerbeſchule. 
©. Busse. 


Am Freitag den 185 
vormittags 11 

werde ich auf dem Ha che bahn⸗ 

ſtehende 


9 Waggon Kochſalz, 


[oje a 15 000 k 
für Rechnung, den es ange meiftbietend 
gegen Barzahlung verfteigern. 
Thorn den 26. Jauuar 1916. 
D. Wolff, 
vereidigter Handelsmakler des Handels- 
kammerbezirks Thorn. 


Metallbeiten Fax 
Holzruhmenmatratzen, Kinderbetten. 
Eiſeumöbelfabrin Suhl i. Thür. 


en und Wälde wird jaub. 
Kleefoot, Fiſcherſtr. 17. 


Naas alen, 


vertraut mit Maſchinenſchreiben und 
Stenographlie, wünſcht Beſchäftigung 
halbtags oder ſtundenwelſe. 

Gefl. Angebote unter Q. 91 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


F . r...... — — — p —— Y —p p —§«ð:. —— —ꝛ—̃ — 


Als Schneiderin 


empfiehlt ſich 
M. Benthin in Thorn III, 
3 46. 


| Stelenanaebsie 


ſucht möglichſt von ſofork j jungen it 
Angebote mit Lebenslauf und Gehalts» 


anſprüchen unter A. 151 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Rollſchneider, 


tüchtige, bei Höchſtlohn geſucht. 
Heinrich Kreibich. 
3 ülieve militärjeeie 


Stellmacher 


ſucht bei hohem Lohn 
Wagenſabrin J. Martin, Gneſen, 
Lorenzſtr. 15—16. 


Einen Geſellen 


ſtellt von ſofort ein Bäckerei Zabel, 
Schuhmacherſtr. 12. 


Ein junger Mann 
(auch Dame) 


die Luſt haben, die Photographie zu er⸗ 
lernen, können fofort eintreten im 


AUultliet Gerdom, Thot. 


I Hetzel 


1 Sic nz 0 
(., 


̃ Sichtau & 
Min Gaktenarhelter, 


Nudeliabrik. 
der mit dem Pferde umzugehen weiß, 
ſtellt ein Gärtnerei H. Guderian, 
Ritterſtr. 27. 


Einen älteren, zuverlälligen 


Kutſcher 


ſtellt E. ein 


E. Gude, Jhotu-Mo het. 


Autscher, 


mit den Ortsverhältuiſſen gut vertraut, 
zum fofortigen Eintritt geſucht. 


ei, Bart, 


Ein Küufbukſche 


wird ſofort geſucht. 
Schüttkowski, Mellienſtr. 72. 
Verirauensſſelſung bei gutem Gehalt 


findet gewandtes, erfahrenes 


Fräulein 

in Bahnhofs wir tſchaft. 

Angebote unter L. 136 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

uche zum Eintritt per Februar 
flür mein. Gelanteriewar ngeſchüſt 


1 jüngere ‚Berlänferin |: 
1 gehrmüdchen. 


M. Hischer. Aliſtädt. Markt 36. 


Rufwärterm, 


junge, ſauber und fleißig, für 0 
geſucht. Grabenſtr. 40, 1 


Eine Nuſwärferin 


für den Vormittag gel, Fiſcherſtr. 38a, ! 


Empjehle und ſuche 
Wirtin, Stützen, Stubenmädchen, Mädchen 
für alles, Kindermädchen und Knechte. 
Frau Wanda Kremin, 
gererbsmäpigeStellennernlislesin,&hom, 
Bäckerſtr. 


Empfehle 

kräftige Landmädchen. Suche Mädchen 

mit guten Zeugniſſen für Berlin. 

Frau Laura Mroczkowski, 

gewerbsmäßige Stellenvermistlerin, 
ER 3 2 zn x 


Stülfohſen, 


braun, 1], 1 alt, verkauft 


Zäkl ke, Sr. — 
n 


2 Zn kaufen Au ) 


— 


Jeden Poſten 


Schweine 


kaufe und zahle die Höchſtpreiſe. 
Abnahme ſofort oder ſpäter. 


Hermann Rapp, 
Breiteſtr. 19. 


0 ſind zu haben. 


evtl. Wohn. und Schlafzimmer bei allein⸗ 


A| ihäftsitelle der „Preſſe“. 


zu vermieten. 


Königl. preuß. 


hat unter Vorlegung der Loſe der Vorklaſſe 


bis zum 7. Februar, abends 6 Uhr, 
bei Verluſt des Anrechts zu erfolgen. 
1 1 j 
1 4 
zu 60 20 


1 
8 Kaufloſe 
10 Mark 


40 


Dombrowslki, fnigl. preuß. Lolterie⸗Cinnehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Serufpreciet 1036. 


8 & 
3 Schützenhaus. satfir. 9. 3 
Neueſtes Lichtſpiel⸗Theater. & 

8 © 

® G 

® 

8 Sowie die neueſten Kriegsberichte. 
SGLSISSGSEBGEGIESSBEOHOE 

zu kaufen geſucht. Angebote unter P. 

131 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Spielplan vom 27. bis 30. d. Mts.: 
Guterhaltene 
Kaufe alte Sophas und Ma- 


FC T Pc 
EEISECHPEOEIE29988 
Die kleine Heldin. Kriegsdrama in 3 Akten. 

Wir Barbaren. Luſtſpiel in 3 der Nacht ein Drama in 
Herren- und Jüunglingsſachen er Lämmchen 
Art und Damenpelz oder Jacke Gerechteſtr. 3. 

tratzen, auch unbrauchbare, 
desgl.⸗Möbel, erbitte Poſtkarte. 


Aloyitätigkeitshonen 


Klaſenlotkerie 
Die Einlösung der Loſe zur 2. Klaſſe 7. (233.) Lotterie 


Donnerstag den 27. Januar: 1 


Artushof. 
Kaiſers⸗Geburtstag von 1 bis 3 Uhr: 


Tafelmusik. 


Sämtliche Delikateſſen der Zeit. 


Schützenhaus. 

b. dle. Wohltätigkeitskonzert 
anläßlich des Geburtstages Sr. Majeſtät. 

Anfang 6 Uhr abends. 


Otto Gretzinger. 


Kaffee Kronprinz. 


Donnerstag den 27. Januar: 


Wohllätiekeilskonzert 


ER des Geburtstages Sr. Majeſtät zum beiten 
der Thorner Kriegswohlfahrtspflege. 


Eintritt 30 Pfg. 


Anfang 4 Uhr nachmittags, Eude 11½ Uhr abends. 


Hotel „Nordischer Hof“. 


Donnerstag den 27. Januar 1916, Geburtstag Sr. Majeftät’ 
des Kaiſers: 0 


Wohltätigkeits Muſik DE 


von 6—11½ Uhr abends. 
Eintritt 0,30 Mk. 


Kallee Kaiserkrone. 


Anläßlich des Geburtstages Sr. Maj. des deutſchen Kaiſers: 
Großes 


Wohltätigkeits⸗ Konzert. 


Anfang 4½ Uhr. Eintritt 30 Pfg. 


Biegelei-Park. 


Donnerstag den 27. Januar, nachmittags 3½ Ahr: 


2 Wohltätigkeits⸗Konzert. 3 


Anfang 4 Uhr. Eintritt pro Perſon 30 Pf. 


2 nn ann m nn an nn ann nm an An An See eee e 2m 


Bresslein, Schuhmacherſte. 2. An ang 4 Uhr. Eintritt 30 22 DER x 
Herrenfaheend m. Gorpedofteilauf migenfgniome ut dufte © NOnditoréi u. Kaffee Zarucha. & 
195 0 „gern ai) 19 0 _ Husihant bon Pockbler. 95 Donnerstag den 27. Jannar 1916: 85 
eee eee Tivoli. , Wohltätigkeits⸗Konzert & 

Arbeitspferd Jeden Dienstag und Vonnerstag: 98 anläßlich des Geburtstages Sr. Majeſtät zum 85 
ſuche zu kaufen. beſten des Roten Kreuzes. 80 8 
A. E. Pohl, Thorn. U ee onzeri x 8 Anfang 4 Uhr. Eintritt Pfg. IX 


bei Bun Eintritt. 


far dae N 
Gerechteſtraße 3. EN 
Spielplan 25.—27.: 


Cine tolle Nacht. 


Große Ausſtattungspoſſe in vier NA 
Aktien in der Hauptrolle der be⸗ 
ühmte Schauspieler Menry 
Bender vom Metropol⸗ 
theater Berlin. 


' Ein echt Dentjcher 5 
f Sieg. N 


Weihßnachtsepiſode aus dem NN 
© großen Kriege, in der Haupt⸗ 
rolle der bekannte Teddy. 


Friedrichſt. 7. 
Am Geburtstage Seiner 
Majeſtät geöffnet. 
Dasſelbe Programm wie im 
„Odeon“. 


. große Aindernarhelung 5 


von 117 


Heu gsi, 


F aimmer-Bohmung. 


mit reichl. Zubehör, möglichſt parterre, 


vom 1. 4. 16 geſucht. 
Angebote unter F. 
fhäftsttelle der „Preſſe“. 


Aue Stube Mil Andpelsgenl, 


von gleich. Angebote unter O. 139 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer, 


nahe dem Artillerie⸗Depot, mit Penſton, 
möglichſt mit Klavier, ſofort geſucht, 
Angebote unter I. 159 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Junge Dame 7 
ſucht von ſofort Penſion 
in beſſerem Hauſe mit Familienanſchluß. 
Angebote mit Preisangabe unter K. 
160 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Freundlich möbl. Zimmer 
mit oder ohne Penſion in guter Familie 
von junger Dame von ſof. od. ſpät. geſucht. 
Gefl. Angebote mit Preisang. unter G. 
157 ji die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erb. 


Möbl. Zimmer 


186 an die Ge) | 


ftehender Dame geſucht. 
Angebote unter H. 158 an die Ge⸗ 


0 a Hanser N 


Balnung 0.6 Binnen 4 Sr f 


und Zubehör, Etagenwarnwaſſerheizung, mit Gas, elektr. Licht, Bad und allem 
Baumſchulenweg 1, 2. Etage, oon ſofort 


vom 1. 4. zu vermieten, 


Brich Jerusalem, Baugeſchäſt, 


Thorn, A 20. 


5 Zimmerwohnung 


mit Zentralheizung zum 1. 4. 16 zu 
vermieten. Zu erfragen 
Mellienſtr. 62, 2 Tr. rechts. 


72 TER IE FIRRFRGEHRTURTFT TE EN 
Achte jonnines-Jinmeruahnnng 

Bıombergerfir. 198, am Wäldgen zum 
1. 4. 16 für 560 Mk. mit Gas, el. Licht, 
Bad, Mädchenzim. u. Zubehör zu verm. 
Näheres bei Herrn Thiele, Nr. 108 a, 2 


iue 2 e möbl., 
für Offiziere von ſofort zu vermieten. 
Schulſtr. 21, part. rechts. 


2. an 


vermieten. 


Culmervorſiadt, Jauſtzenſtr. 14. 


; werden um Angabe ihrer 


den Unglüdsfall meines 


5 gegen 8 Uhr meinen 


= Gale Photographie und Ausweiſe von 


Zubehör der Neuzeit in der 4. Etage * — 
Mellienſtr. 64, pt. rechts. 


mit Zubehör vom 1. 2. 16 oder ſpäter * 


mel üblteries Balkonzimmter zu derm. 

Eliiabetdtr. 16, I, Eing. Strobandſtr. mit ſchwarzen Flecken und Hamburger e 11 

Gim mdbl, frenndl Zimmer, mit auch Steuermarke entlaufen. Gegen Be. — — R 
ohne Pens. zu haben. Brückenſtr. 16, 2. lohnung abzugeben Hofſtr. 1a, pt. Hierzu zwei Blätter. 
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„Kaiſerhoſpark“, Schießplatz Thorn. 


Donnerstag den 27. Januar ab 4 Uhr nachmittags: 


eee e 


u. gütiger Mitwirkung d. Opernſängers zn Eintritt 30 Pfg. 


Diejenigen 
Perſonen 


Donnerstag den 27. Januar: 


Feſtvorſtellung. 
werten Adreſſe gebeten, welche Rrolog. 
terauf: 


WiedieAlltensungen 


Sonnabend den 29. Januar: 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Othello. 

Sonntag den 30. Januar, 
nachmittags 3 Ahr: 
Preciosa. 

Abends 7½ Uhr: 

Wie die Alten sungen. 


Elegant möbl. Wohn und Schlafs. 
ſep. E., zu verm. Gerechteſtr. 33, 1. 


Habe auf dem Wege Schſllerſtraß 


über Breiteſtraße nach dem Altſt. Markt 


ortemonnnie DerloreN 


Der ehrliche Finder wird gebeten, das⸗ 
ſelbe auf dem Fundbüro abzugeben 


Sohnes, verurſacht durch die 
Elektriſche, am Sonnabend 
den 22. Januar beobachtet 
haben. 


E. Strassburger, 
Thorn, Brückenſtr. 17. 

Die Beleidigung, die ich ge⸗ 

gen Herrn Karl Broese 

in 10 0 55 ausgeſprochen habe, nehme 


ich zurück 
Thorn, 26. 1. 1916. Zülke. 
Habe geſtern Abend den 25. 1. 16 


Pompadour mit Geld, 


rechteſtr.—Schuhmacherſtr.— Schillerſtr. 


110 0 Gegen Belohnung abzugeben Cäglicher Kalender: 
— dem — a 8 3 
9 * 7 P — = = 8 8 5 2 2 
N Abend, Besieinde, 1916ä ð 838 SE B 
e12|12151|]51#|9 
v|alslalal”? 70 
Truuringng 
(M. G. 1915) ges — —— 12381 1 
verloren gegangen. 8 5 3 2 10 15 10 
Gegen hohe Belohnung in der & 13 1 1 
L der e abzug. 20 2ʃ 22 23 24 2 
a 27 28 29 — — 24 
= 7750 r 275 
121 
Weiher dor 1 19 20 2122 2324 — 


a — — 


SLi 


Ar. 22. 


9 Er ans Ve 


Der Spatz und die Taube. 


Die Unterwerfung Montenegros Ei 5 155 
eklicher Schreckſchuß für die e er 1 
Auch der Umſdand, daß König Nikita 1 19 5 
vor ſeiner eigenen Ehrlichkeit bekam, 10 Sk 
de und ſich zu ſeinen Geſingungsgenoſſen 17 9080 
flüchtete wirkte auf die Entente nur ER g Mete 
gend; denn die Tatsache blieb beſtehen, bei 1 5 
negro mit oder gegen Nikita von der 175 Sc 
bröckelte und daß die Söhne der we 5 
ſich löblich unterwarfen. Es lieg un 118 111 
dieſe erſte 1 des rain m Feng 
der faktiſchen Seite zu N 
hat "ie act nicht geringe Aa ie 
fühlen auch unſere Feinde ſehr deutlich, 1 1 
ſpaßhaft, zu ſehen, wie ſie die e 11 0 95 
rechnung, in ihrer Beleuchtung, aufro 1 en 
ungünſtigen montenegriniſchen a a: ; = 
unauffälliger Stelle den Augen ihr 41 vr a 
entziehen. Natürlich klammern ſie ſich 5 0 
den Troſt, daß Montenegro der 5 150 nn 
Feinde ſei. Als wenn es nicht ganz 110 ür 10 15 
daß zuerſt kleine Steine vom wanken 101 1 6 
bröckeln, denen die größeren dann fo ge aa 
Eben deshalb ſpricht man ja von einem 
lungsprozeß. a i 

Die Aufitellung der allgemeinen 1 
nung unſerer Feinde iſt es aber wirklich 5 115 
nauer betrachtet zu werden, da ſich 1 817 
auf welch trügeriſchen Grundlagen f 115 
hoffnungen aufbauen. Sie rechnen mi 100 1 
aber“ wie mit Realitäten. So ſchreib 1 5 
e An t ge en ge 
einen Weg in die Gebiete 
bahnt Bee iſt eine Tatsache, die den ee 75 
maßgeblich bedeutſam vorkommen 11 7 ei 890 
Verbündeten jedoch nur dahin aufgefaß ae 
ihnen die Aufgabe zufällt, einen e 1 
umfang zu unterwerfen, als früher not 15 8 995 
Die Verbündeten werden jetzt die an 5 
Polypen an zwei Seiten beſchneiden. er 9 ir 
Mißerfolg am äußern Rande können den |} 1 
lichen Ausgang nicht beeinfluſſen, und man ka 5 
in dieſem Augenblick ruhig ſagen, daß, za 
die Kriegshandlungen der Verbündeten gegen die 
edlen Teile Deutſchlands gerichtet ſind, die Erfolge 


= 


der Mittelmächte alleſamt an den Außengebieten 


erzielt ſind. Hätte Deutſchland Petersburg, Paris 
oder London genommen, ſo würde die Prahlerei, 
der es ſich hingibt, gerechtfertigt erſcheinen. 


Typiſch engliſch⸗lügneriſch⸗komiſch iſt hier 15 
augenblendende Behauptunug, die Alliierten 15 z 
teten ihren Stoß gegen die „edlen Teile . ſch⸗ 
lands“, während die deutſchen Erfolge Set 5 
den Außengebieten erzielt würden. Das Umgekehr 
— . —— — ͤ ng 


Rumäniſche Weihnacht. 


ch weder. 
Von N auf © ) (Nachdruck verboten.) 


Bukareſt, 11. Januar n 
Wenn der Deutſche ſchon längſt wieder an 

Arbeit gegangen ift, beginnt erſt des nn 
Weihnachtsfeſt. Die orthodoxe Kirche hält, mi 115 
ußland, jo auch auf dem ganzen Balkan mi E 
erſchütterlicher Zähigkeit an der e IM 
richtung feſt, dreizehn Tage nach dem Weſ 1 
Gläubigen zur Begehung des Chriſtfeſtes 10 
rufen. Und da ſie die Macht in Händen hat, 10 
müſſen ſich auch die Ausländer dem N 
Brauche fügen, ſelbſt wenn fie auf dieſe = 1 95 
mal Weihnachten feiern. Denn welcher Aus 81150 
deutſche würde, wenn daheim in Dorf 1175 N 
die Glocken zum Chriſtfeſt rufen, nicht auch n 9 
Fremde ſtill unter den brennenden e 
baum treten und gerade in dieſer ieee = 
Heimat, ihrer Kämpfe und ihrer Siege aus 5 
wollen! Aber dreizehn Tage ſpäter ruft 1 15 
Feſt zum zweiten male, und er kann ſich nicht g 5 
von dem Trubel ausſchließen, der am 6. Jane 
hier einſetzt und faſt eine volle Woche dauert. 5 
Die Freude des Rumänen ue eee 5 
faſt ebenſo groß wie ſeine Ausdauer aße 5 J 
man verſteht allmählich, warum in Handel, 15 
duſtrie und Handwerk des Landes, aber auch 11198 
den Dienjthoten und Angeſtellten das deutſ ; 
öſterreichiſche und ſiebenbürgiſch⸗ungariſche are: 
immer mehr bevorzugt wird. Wer die Arbei 5 
ein gaſter empfindet, dem man nicht allzu | 0 
fröhnen darf, wird leicht beiſeite geſchoben, 0 
es ernſt wird. Aber der Rumäne hat vielleich 
allzu lange unter türkiſcher Herrſchaft gelebt, um 
nicht die Freuden des „Kef“, des ſüßen Nichtstuns, 
vielfach über Gebühr zu ſchätzen. Hierzu bietet ihm 
das höchſte Feſt der Ehriſtenheit reichlichen Anlaß. 
Velbſt das rumäniſche Parlament iſt mitten in 
feinen aufregendſten Verhandlungen und gleich auf 
dier Wochen in die Ferien gegangen, und die-Take 
onescu und Filipescu, die eben noch den ze 
lichen die Zentralmöchte gepredigt haben und am 
niebſten gleich — allerdings immer in gehörigem 
Abſtand von der Front — nach Siebenbürgen ein⸗ 


Thorn, 


trifft zu. England hat Erfolge zu verzeichnen — 
in den deutschen Kolonien, wo es heldenhaft mit 
hundertfacher Übermacht deutſche Helden zur 
Strecke bringen konnte; die deutſchen Erfolge ſind 
gegen die edelſten Teile der Gegner au 1 
gegen ſich mit Übermacht wehrende Feinde. Sin 
unſere Gegnen dem edelſten Teile Deutſchlands, 
als welchen ſie unſere Reichshauptſtadt bezeichnen, 
näher als wir ihren Hauptſtädten? Man Se em 
nehmen, daß dieſe Behauptung ſelbſt nicht 5 der 
ganzen Wucht engliſcher Lügenkraft zu verteidigen 
wäre. Wir ſtehen wenige Meilen von Paris, 
unſere Fahnen wehen im heiligen Rußland, und 
unſere Zeppeline haben Londons e 
werken ſchon manch deutliche Narbe zugefügt. Wer 
alſo hat ſeine Stoßkraft gegen die edelſten u 
der Gegner gerichtet — wir oder unſere Feinde? 
Die Antwort dann jedes Kind geben, das nicht von 
engliſcher Lügenhaftigkeit hoffnungslos infiziert iſt. 


Unſere Gegner haben eine große Phantaſie. Mit 
der laufen fie den Tatſachen immer voraus und 
berauſchen ſich mit und an ihr. Daß n 15 
Abſicht hat, uns unſere „Polypenarme“ zu 5; 
ſchneiden, und uns in unjeren edelſten Teilen a 
fen möchte, glauben wir ihm aufs Wort. Aber 
dadurch, daß dieſe löbliche Abſicht in den Spalten 
Londoner Blätter verraten wird, iſt ſie noch 9 5 
nicht ausgeführt. Im Gegenteil, man hat im Laufe 
der verfoſſenen 17 Monate des öfteren die Erfah⸗ 
rung gemacht, daß all' ſolche pomphaft e 
Abſichten „zu Waſſer werden. Man denke an 
die große Offenſive im Weſten, an Bagdad ulm. 
Sie alle wurden „Waſſerſiege“ 35 und wir gönnen 
und wünſchen unſern Vettern jenjeits Des Kanals 
noch eine fröhliche Folge ſolcher Siege. 51 
ſie ſie ruhig gegen die edelſten Teile Deutſchla : 
erringen, nachdem ſie jie ihren Völkern zuvor 990 
dem Papier in den glühendſten Farben Be 
haben. Win erringen unjere Siege 5 auf 1100 
Schlachtfeldern und begnügen uns beſcheiden ich 
lieber erſtmal mit der faktiſchen Niederwerfung 
des kleinen Montenegro, als daß wir den engliſchen 
Ehrgeiz nachahmen, der in den Spalten aß 
Zeitungen Berlin erobert und die edelſten 1 
Deutſchlands ſeinen Leſern „gs Beute da 
Ein richtiger Spatz in der Hand wird 19 15 
nünftigen Leuten höher geſchätzt als d 115 110 
auf dem Dache. Wobei wir aber gleich a 
bemerken möchten, daß uns Englands ede j 121 85 
längſt nicht mehr eine „Dachtaube iſt a 
Kampftauben Haben ſich ihr aft chen 51 8 
geſchraubt —, während über Berlin noch a 
liſches Flugzeug ſeine Kreiſe zu ziehen N x ; 


Donner stag den 27. Januar 1936. 


Preſſe. 


(Sweites Blat 


l.) 


Wachſende Erbitterung gegen 
England in den vereinigten 


Staaten. 


Unter der überſchrift „Wachſende Erbitterung 
egen England“ beſpricht „Evening Poſt“ in einer 
epeſche aus Waſhington ausführlich, wie die bri⸗ 

tiſche Diplomatie, welche ſich auf dem Balkan durch 
ihre Kurzſichtigkeit jo unheilvoll geirrt habe, in 
einer nicht zu fernen Zukunft finden dürfte, daß 
ihr Sehvermögen ähnlich beſchränkt geweſen ſei 
inbezug auf die Vereinigten Staaten. Denn Eng⸗ 
land beherrſcht die Lage unſeres Landes nicht mehr 
ſo, als es noch vor wenigen Monaten war. Wenn 
ſolche Vorzeichen diplomatiſcher Schwierigkeiten, 
wie ſie jetzt am Horizont erſcheinen, allenfalls die 
amerikaniſche öffentliche Meinung entfremden, „io 
werden unſere engliſchen Vettern nicht die Ein⸗ 
ſchränkungen des amerikaniſchen Handels oder des 
guten, alten amerikaniſchen Dollars, nicht die 
Dernburgs und den Ridders, ſondern nur ſi ſelbſt 
u tadeln haben. Der Korreſpondent der „Evening 
oſt“ gab ein erſchöpfendes Bild in der vergange⸗ 
nen Woche über hohe Beamte in der amerikaniſchen 
Regierung und manche andere hervorragende Per⸗ 
ſönlichkeiten, die ſich im Kongreß mit der Regie⸗ 
rung identifizierten, und die bedauerliche Schluß⸗ 
folgerung muß feſtgelegt werden, daß das erſtaun⸗ 
liche Gefühl einer bneigung gegen England jüngſt 
entſtanden iſt und noch beſtändig wüchſt, weil es 
die Engländer daran fehlen laſſen, den amerika⸗ 
niſchen Standpunkt zu begreifen oder weil ſie nicht 
willens ſind, ihm die Wichtigkeit beizulegen, die er 
verdient. In ihrem Kern ſind die Ur ſachen hierfür 
in dem zu finden, was engliſche Staatsmänner 
öffentlich und privat über die amerikaniſche Ange⸗ 
legenheit erklären, ferner in den engliſchen Leit⸗ 
artikeln über die amerikaniſchen Diplomaten und 
Ann been der amerikaniſchen Regierung und 
endlich in den Eindrücken zurückkehrender Beob⸗ 
achter, die beſtätigen, daß das charakteriſtiſche Ge⸗ 
fühl vieler Engländer Amerika gegenüber durch den 
geringſchätzigen Gleichmut gekennzeichnet werde. 
Dieſe Darlegungen des amerikaniſchen Blattes 
ſind darum bemerkenswert, weil gerade die „Eve: 
ning Poſt“ Beziehungen zur amerikaniſchen Regie⸗ 
rung pflegt. Die „Evening Poſt“ gibt auch einer 
Wendung, die in der Botſchaft des räſidenten an 
den Kongreß enthalten war und wodurch ſich die 
Deutſchamerikaner beleidigt fühlten, eine ganz 
andere Deutung, indem ſte ſchreibt: „Es waren 
Dinge und Tatſachen dieſer rt, daß in England 
wohnende Amerikaner ſo ſehr ihren amerikaniſchen 
Urſprung vergeſſen hatten, daß ſie die engliſche An⸗ 
klage gegen die Vereinigten Staaten ermutigten, 
wodurch Präſident Wilſon veranlaßt wurde, in 
ſeiner letzten Botſchaft an den Kongreß zu erklären: 
„Es gibt gewiſſe Amerikaner, die ihre Ehre als 


Bürger ſo vergeſſen, daß fie ihre leidenſchaftliche 


Anteilnahme für die eine oder die andere Seite 
im europäiſchen Konflikt über ihre Rückſichtnahme 
auf den Frieden und die Würde der Vereinigten 
Staaten jtellen.“ Zu den immer wieder von Eng⸗ 


land wiederholten Behauptungen, daß England die A 


Schlachten der Ziviliſation ämpfe und deshalb 
Amerika ſich mit Einſchränkungen ſeines dels 
und andern Anannehmlichkeiten a 
bemerkt das amerikaniſche Blatt: Wenn die bri⸗ 
tiſche Regierung nur wüßte, wieviel dieſe Beſchwich⸗ 
tigung ſeit langem in den amerikaniſchen amtlichen 


—— ———— 
iert wären, marſchieren jetzt friedlich die 
Gh entlang und kaufen Weihnachts⸗ 
es König Ferdinand, deſſen Haupt nach 
den Verſicherungen der Föderaliſten in keines ſeiner 
Untertanen Schoß mehr ſicher ruhen würde, er⸗ 
ſcheint, während ich meinen Nachmittagskaffee bei 
Capſa trinke, gemütlich mit der Zigarette im 
Munde im Lokal und kauft unter Scherzworten von 
den hübſchen kleinen Verkäuferinnen Schokolade 
und Bonbons für die ihn begleitende ſchönſte 
Königin und ihre reizenden Töchter ein. Nicht ein 
einziger Schutzmann iſt während dieſer ganzen Zeit 
in der Friedrichſtraße Buka reſts zu ſehen, obwohl 
die blaugelbrote Königsſtandarte draußen am 
Automobil und das Tatü⸗Tata des Wagens eine 
ganze Menge Leute vor die Konditorei gelockt hat. 
Und mit aufrichtiger Freude ſehe ich, wie den an⸗ 
geblich ſo blutrünſtigen Bukareſtern bei ſeiner Ab⸗ 
rüßt wird. 8 
BEN gefeit meldet, daß Se. Majeſtät 
während der Feiertage Gaſt des Herrn Peter Carp 
auf deſſen großen Gütern ſein wird, der als 
früherer und deutſchfreundlicher Miniſterpräſident 
der ſchwarze Mann der Parlamentsmehrheit iſt, 
und deſſen letzte, zur Vernunft mahnende Rede 
einen doppelt großen Eindruck im Volke gemacht 
hat, weil von ihm das Wort gilt, daß es keinen 
unbeſtechlicheren Mann in ganz Rumänien gibt. 
Auch Herr Bratianu, der jetzige Miniſterpräſident 
und zugleich der Kriegsminiſter Rumäniens, hat 
Buka ceſt verlaſſen und feiert das Weihnachtsfeſt in 
ländlicher Stille. Alle Miniſterien ſind verödet, 
alle Läden geſchloſſen, und der Fremdling, der auf 
einen Ladenſchluß von faſt einer Woche nicht gefaßt 
war, irrt verzweiflungsvoll ſelbſt nach einer ein⸗ 
fachen Zigarette umher. Dieſe gibt es in den ſelbſt⸗ 
verſtändlich zuerſt geſchloſſenen ſtaatlichen „Tutun“⸗ 
Läden. 

And mitten auf dem großen Theaterplatz und 
vor dem gewaltigen Neubau des „Carful Militar“, 
dem werdenden ſchönen Militärkaſino Bukareſts 
ſtehen plötzlich viele deutſche Sendlinge, die heim⸗ 
lich und leiſe von der rumäniſchen Hauptſtadt Beſitz 
ergriffen haben, die grünen, duftenden Tannen aus 


5 — . — — — 
den Hochwäldern des deutſchen Siebenbürgen. Erſt 
die Auslandsdeutſchen haben die Sitte des Chriſt⸗ 
baumes nach Rumänien gebracht, und heute gibt 
es faſt kein Haus mehr, das ſich nicht mit ihnen 
ſchmückt. Ebenſo deutſch erſcheinen die Chriſtbuden 
auf den Straßen und Plätzen, in denen Nürn⸗ 
berger Spielzeug und Chriſtbaumbehang aus 
Sonneberg und Lauſcha im Thüringer Wald feil⸗ 
geboten wird. Auch den ſchönen Brauch, den Chriſt⸗ 
abend vollſtändig in der Familie zu verleben, 
haben die Rumänen von den Deutſchen über⸗ 
nommen, obwohl bei ihren franzöſiſchen Freunden 
bekanntlich die Chriſtnacht faſt garnicht, ſondern 
erſt die Neujahrsnacht gefeiert wird. Und ſo iſt es 
am Heiligen Abend in den ſonſt ſo lärmvollen 
Straßen der rumäniſchen Hauptſtadt merkwürdig 
ſtill und leer. 

Erſt kurz vor Mitternacht ſetzt ein ungeheures 
Wagentreiben ein, das ſich in der Richtung der 
Metropolitankirche, der auf einem kleinen Hügel 
belegenen Hauptkirche der Stadt zu bewegt, in der 
1881 der verſtorbene Karol zum König von Rumä⸗ 
nien gekrönt wurde, und die in dieſer Weihenacht 
Punkt 12 Uhr in einem geradezu märchenhaften 
Glanze erſtrahlt. Man muß es der orthodoxen 
Regie laſſen, daß ſie wundervolle Bilder zu ſtellen 
vermag, und es fällt mir ein, daß Max Reinhardts 
großer Bühnenmaler Ernſt Stern hier in Bukareſt 
feine Jugendjahre verlebt und gewiß auch dieſe 
eindrucksvollen Szenen in ſich aufgenommen hat. 
Goldſtrotzende Prieſter, tauſendſtimmiger Geſang, 
unendliche Weihrauchwolken und herrlicher Lichter⸗ 
glanz — man merkt es, daß man bereits unter 
dem güldenen Torbogen des Orients ſteht. 

Am anderen Tage liegt der Bukareſter bis tief 
in den Vormittag hinein in den Federn und 
träumt gewiß nicht von den Schützengräben in 
Flandern und Polen. And ſo man einen von ihnen 
daran erinnern möchte, daß er demnächſt ja auch 
nach dem Willen ſeiner wortreichen Parlamen⸗ 
tarier marſchieren und Granatenſegen und 


„Schrapnellregen über ſich ergehen laſſen ſoll, jo 


würde er wahrſcheinlich ſehr ungemütlich werden. 
Viel lieber geht er doch um die Mittagsſtunde ins 
Reſtaurant „Modern“, deſſen Wiener Küche bei 


finden müßte, L 


34. Jahrg. 


Kreiſen von ſeinem Geſchmack verloren hat. Es hat 
begonnen, den amerikaniſchen Gaumen vor Eng⸗ 
land zu ekeln. Anſere O iziellen erklären und un⸗ 
le Juriſten wie Profeſſor Woolſey von der 

niverſität Pale beſtätigen dieſe Meinung. Eng⸗ 
land hat jeden Grundſatz des Völkerrechts verletzt. 
Der viel gerühmte Ari für Freiheit und Kultur 
iſt zu einem leeren S agwort geworden, wenn 
unſere Offiziellen die rklärung des Königs von 
Griechenland leſen und an Saloniki und die Verge⸗ 
waltigung der griechiſchen Neutralität denken, oder 
wenn ſie gelegentlich die Berichte leſen, wie die 
hilfloſen Mannſchaften deutſcher U-Boote blutig 
Aben Anne wurden, als ſie im Waſſer um ihr 
Leben kämpften oder verſuchten, an Bord des 
„Baralong“ zu klettern, um nicht zu ertrinken. Es 
iſt ein offenes Geheimnis, daß der „Baralong“⸗Fall 
einen peinlichen Eindruck in unſeren Regierungs- 
kreiſen hervorgerufen hat, noch bevor die Deutſchen 
ihre Darlegung des Falles veröffentlicht hatten. 
Der Unterſchied zwiſchen Deutſchlands Verletzungen 
der Geſetze der Menſchlichkeit und Englands Ge⸗ 
I8esüberireitungen iſt durch die amerikaniſche 

egierung aneriannt worden, als der zwiſchen 
einem Mord⸗ und einem Zivilprozeß, der aber auf 
keinen Fall den kleineren Abeltäter entlaſtet. Der 
Lufitania“⸗Fall iſt nahe vor feiner Löſung und die 
Reaktion für das lange Schweigen über Englands 
Miſſetaten wird nicht lange auf ſich warten laſſen. 
Senatoren und Mitglieder des Abgeordnetenhauſes 
weiſen in Privatgeſprächen auf die Anvermeidlich⸗ 
keit einer diplomatiſchen Auseinanderſetzung mit 
England hin. Was unſere höchſten Behörden be⸗ 
ſonders aufregte, iſt, daß jedesmal, wenn ein Schiff 
torpediert wird, die engliſche Preſſe und die eng⸗ 
liſchen Diplomaten immer fragen: „Was wird 
Amerika darauf tun?“, und daß man in London 
nie daran denkt, was England tun könnte, um den 
neutralen Freunden Unannehmlichkeiten zu er⸗ 
ſparen. Es war Englands Zurückhalten der Lebens⸗ 
mittel, die den ſehr gerechten Grundſätzen wider⸗ 
Bricht, die während des Burenkrieges von Lord 

alisbury aufgeſtellt wurden, die Deutſchland zu 
ſeinen Vergeltüngsmaßnahmen mit dem Anterſee⸗ 
bootskrieg veranlaßten. Und ieje Vergeltungs⸗ 
maßnahmen ſind nun für eine Zeit durch Amerikas 
diplomatiſchen Einfluß zu einem Ende ebracht 
worden, obwohl die erhinderung dieſes Verfah⸗ 
rens, ſoweit die Verſenkung engliſcher Schiffe in 
Frage kommt, von der engliſchen Mosquitoflotte 
von Motorbooten und Fiſchdampfern bisher nicht 
erreicht wurde. 


England hat nichts getan, um die Neutralen 
von den Schwierigkeiten zu befreien, denen ſie be⸗ 


geben worden ſind, daß dieſe ſich einer Durchſuchung 
1 ! mächte 
die Schiffe nicht ohne vorherige Warnung gedenken 
würden, wenn jie ſicher wären, daß die britiſchen 
ale nur als iedliche und nicht Widerſtand 
leiſtende Handels le auftreten würden. Die 
Beſchlagnahme ameri 
neuer, nicht unbeträchtlicher Verf 


uch die unnötige Anwendung des Verbots des 
Hande 


] Ins mit dem Feinde auf die in den Verei⸗ 
nigten Staaten und ander 


am ern, wie den üdamerik iſche 75 
und China Ü ikaniſchen Republiken 


ihm den Groll darüber faſt auslöſcht, daß die ver⸗ 
d . . Deutſchen auch hier in der Majorität 
ſind, oder aber zu Jordache Jonescu, zu Enescu 
und Andrescu, wo luſtige Zigeuner fideln und ab 
und zu einen heimatlichen Cſardas, einen Wiener 
Walzer oder gar einen deutſchen Militärmarſch in 
die Ohren ihrer ahnungsloſen Zuhörer hinein⸗ 
ſchmuggeln. 

Abends ift die gro 


Be Stunde der Theater. Man 
hat eine nationale 


ein Dichtung und Literatur in 
Rumänien, und ihre hervorragendſten Vertreter: 
Alecſandei für das Drama, Caragiale für das Luſt⸗ 
ſpiel und Eminescu für die Satire werden auch 
von uns Deutſchen mit hoher Achtung genannt, 
während wir in Slavici den aus Siebenbürgen 
ſtammenden größten Novelliſten Rumäniens ver⸗ 
ehren. Aber eher läßt man ſich im ſog. „National⸗ 
theater“ den ſeichteſten franzöſiſchen Schmarren vor⸗ 
ſetzen, als ſich von ſeinen nationalen Heroen die 
Wahrheit ſagen. Denn in dieſer Beziehung ſind 
ſie nicht nur unerbittlich, ſondern ſie haben leider 
auch allzu ſehr recht. Sie alle geißeln die Fehler 
ihres Volkes, ſeine hochſtapelnden Talente, die wir 
Deutſchen an Herrn Manolescu unſeligen Ange⸗ 
denkens ausreichend ſtudieren durften, ſeine 
ſlawiſche Abhängigkeit von franzöſiſchen Unfitten 
und ſeine Abkehr von der Väter Weiſe, die nur 
noch der unter ſchwerſter wirtſchaftlicher Bedrückung 
lebende Landmann draußen auf den unendlichen 
Weidetriften des platten Landes hochhält. Da ſieht 
man ſich ſchon lieber das neueſte Pariſer Ehebruchs⸗ 
fabrikat an oder läßt die große Sarah, die rafft⸗ 
nierte Despres oder, wie in dieſem Augenblick, 
Herrn Erneſto Jacconi aus Italien zu Gaſte. Auch 
in den übrigen Theatern der Hauptſtadt herrſcht die 
fanzöſiſche Zote oder aber der nicht minder öde 
Wiener Operettentiſch. Eine leiſe Hoffnung der 
rumäniſchen Literaturkreiſe iſt unter dieſen Um⸗ 
ſtänden die neue Königin Marie, die nach dem 
Vorbilde von Carmen Sylva ſich lebhaft für das 
Theater intereſſiert und bekanntlich ſelbſt zur Feder 
gegriffen hat, um in Märchen⸗ und Ritterſtücken 
den Schatz des rumäniſchen Volkes an alten Sagen 
bloßlegen zu helfen. In dieſem Augenblick weilt 
bereits einer ihrer Vertrauten in Berlin, um in 


— . — 


— un. 


Eingreifen in dieſen Dingen haben, wird die Reihe 
ſolcher Maßnahmen in vieler Beziehung als un⸗ 


freundlich halten Dann haben die jüngſt im 


altenen Reden, die unabläſſige Ans 
ſtrengungen Englands zur Eroberung des Welt⸗ 
marktes nach dem Kriege verlangten, dazu geführt, 
daß Befürchtungen ſich in den Vordergrund ge⸗ 
drängt haben, und daß in der letzten pie britischen 
Note darüber geklagt wurde, daß die britiſchen 
Kaufleute mit neutralen Häfen durchaus freien 
Handel treiben, während die Vereinigten Staaten 
daran verhindert werden, ihre Waren frei N ver⸗ 
ſchiffen. Die Stimmung in den amtlichen Kreiſen 
iſt natürlich in ſteigendem Maße gegen die britiſche 

iplomatie gerichtet. N 

Alle neutralen Staaten hoffen geſpannt auf 
Amerikas Hilfe in der Vertretung der Rechte der 
Neutralen. Die Vereinigten Staaten würden die 
Freundſchaft von manchen dieſer großen Länder 
verlieren, wenn ſie jetzt nicht denſelben Standpunkt 
einnähmen, wie ſie, und gegen die Verletzungen des 
Völkerrechts Einſpruch erhöben, unter denen alle 
leiden. Nicht durch diplomatiſche Einwirkung, ſon⸗ 
dern durch den Druck der öffentlichen Meinung 
hoffen die Vereinigten Staaten, würden die Re⸗ 
gierung und das Volk Englands dazu kommen, den 
amerikaniſchen Standpunkt beſſer zu würdigen und 
die Notwendigkeit zu erkennen, die Grenzen der 
amerikaniſchen Geduld oder des amerikaniſchen 
Empfindens, wenn dieſe zu ſehr in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden, nicht zu unterſchätzen. Man ver⸗ 
traut darauf, daß die engliſchen Staatsmänner eine 
Beſſerung der Verhältniſſe herbeiführen, ſobald ſie 
ſie in ihrem wahren Lichte ſehen. 


Unterhauſe ge 


Amerikaniſche Beſchwerde gegen den engliſchen 
Handelskrieg. 


Die „Aſſociated Preß“ meldet aus Waſhington: 
Amerika gab bekannt, daß es gegen die Durch⸗ 
führung des britiſchen Ge etzes über den Handel mit 
Feinden Beſchwerde erhebe, weil dadurch der ame⸗ 
rikaniſche Handel der werde. 

Beſtätigend meldet der Waſhingtoner Vertreter 
von 1595 Telegraphiſchem Büro: Die Vereinigten 
Staaten haben der engliſchen Regierung durch den 
amerikaniſchen Botſchafter in London eine Note 
überreichen laſſen, in der Amerika Einſpruch erhebt 
gegen jede Art von Anwendung des Geſetzes be⸗ 
treffend den Handel mit dem Feinde, durch die der 
amerikaniſche Handel betroffen werden könnte. 

Reuter meldet: Die Note der amerikaniſchen 
Regierung an Großbritannien betreffend das Geſetz 
über den Handel mit dem Feinde iſt durchaus kein 
Proteſt, ſondern nur eine Vorſtellung gegen die 
Anwendung eines Geſetzes, das, wie die Regierung 
der Vereinigten Staaten glaubt, das amerikaniſche 
Geſchäftsleben ſtören könnte. Es wird in dieſer 
Vorſtellung geſagt werden, daß die Regierung das 
Saad für ungerecht hält und daß Erſatz für jeden 
Schaden verlangt werden wird, den der amerika⸗ 
niſche Handel dadurch erleidet. Die Regierung 
ſteht auf dem Fa daß die Beziehungen 
des amerikaniſchen und deutſchen Kapitals zu den 
amerikaniſchen Induſtrien derartig ſind, daß es 
unmöglich wäre, Deutſchland mit Erfolg einen 
Schlag zu verſetzen, ohne den Intereſſen der Ver⸗ 
einigten Staaten Aae Schaden zuzufügen. Die 
Regierung iſt der Anſicht, daß im großen und ganzen 
das Produkt eines in einem neutralen Staat 
lebenden Bürgers als neutral aufzufaſſen ſei. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Steuerpläne des Reichsſchatzſekretärs. 

Über den Plan der Beſteuerung des Eiſen⸗ 
bahngüterverkehrs in dem neuen Programm 
des Reichsſchatzamtes kann die „Münchener 
Ztg.“ nähere Mitteilungen machen. Danach 
ſoll der Frachturkundenſtempel für Warenla⸗ 
dungen auch auf den Stückgut⸗ und Eilgutver⸗ 
kehr ausgedehnt werden, ebenſo wie eine Er⸗ 
höhung der Poſtpaketgebühren eintreten ſoll, 


einer großen Koſtümanſtalt die Ausſtattung ihres 
neueſten Werkes „Ilderim“ zu beſtellen, das an dem 
hieſigen Nationaltheater ſeine Feuerprobe beſtehen 
ſoll und dann vielleicht auch über die deutſchen 
Bühnen gehen wird. Möglich, daß dann auch Max 
Reinhardt, wie kürzlich in Schweden, in Rumänien 
zu Worte kommt und man hier eine beſſere Mei⸗ 
nung von deutſcher Kunſt und deutſchem Geiſtes⸗ 
leben bekommt. 

Vorläufig iſt das Volk ſelbſt noch nicht für das 
Theater zu haben, ſondern drängt beſonders jetzt 
in den Feiertagen in die ſchier unzähligen Kine⸗ 
matographen, wo man ihm die blutig⸗ſchaurigen 
„Itala“⸗Films vorführt, die die Berſaglieri und 
Alpini — freilich nur durch Statiſten markiert — 
mit Todesverachtung gegen den Iſonzo anrennen 
laſſen. Daneben erſcheint Herrn Gabriele d'An⸗ 
nunzios neueſtes Machwerk, und merkwürdiger⸗ 
weiſe auch ein Film, in deſſen Ankündigung die 
Gattin eines deutſchen Dichters, Frau Maria 
Carmi, als „celebra artiſtica italiana“ angeprieſen 
wird. Zum Schluß marſchiert auch ein deutſcher 
Kriegsfilm vorüber, und ſchon beginnt der Mob 
zu heulen. Aber wer da weiß, daß Herr Poklewaki, 
des heiligen ruſſiſchen Reiches Geſandter in Buka⸗ 
reſt, dieſes Weihnachtsvergnügen bar und reichlich 
bezahlt, ärgert ſich nicht weiter über das Treiben 
der Apachen der rumäniſchen Hauptſtadt. 

Erſt nach 10 Uhr abends öffnen dann die unter⸗ 
ſchiedlichen Kabaretts ihre Tore. Auch hier iſt 
franzöſiſch Trumpf, und zwar in jeder Beziehung. 
Wenn die mehr oder minder ſchönen Sängerinnen 
auch in der Mehrzahl aus Mähriſch⸗Oſtrau, Pispot⸗ 
ladany oder gar aus der Elſaſſerſtraße in Berlin 
ſtammen, ſo ſind ſie doch gehalten, franzöſiſche 
Texte zu verzapfen, ſo unglaublich das auch klingen 
mag. Aber da der Durchſchnitts⸗Rumäne ſelbſt nur 
ein ganz jammervolles Franzöſiſch ſpricht, ſo be⸗ 
wundert er vielleicht gar noch die ſprachlichen neben 
den anderen Talenten der Mademoiſelles Hirſch, 
Paprikoſſy und Müllähr. Nach Schluß der Vor⸗ 
ſtellung müſſen die armen Mädchen bis in die 
frühen Morgenſtunden mit den „Cavalieren“ Uns 
mengen von Champagner vertilgen, und ihre Kon⸗ 
trakte mit den Unternehmern in dieſer Hinficht 
laſſen nur allzu deutlich das Sklavereiverhältnis 


jedoch ſei eine Entſcheidung darüber noch nicht 
getroffen, vielmehr finden unter den deutſchen 
Eiſenbahnverbänden über dieſe und ans 
dere Fragen noch Erwägungen ſtatt, 
namentlich wegen einer etwaigen Verminde⸗ 
rung des Verkehrs an der Hand früherer Er⸗ 
fahrungen, die man beiſpielsweiſe bei der 
Einführung der Fahrkartenſteuer hat machen 
können. An eine Erhöhung der Fahrkarten⸗ 
ſteuer wird vorläufig nicht gedacht, aber 
ſchließlich wird man wohl auch um Zuſchläge 
für die Perſonenbeförderung nicht herumkom⸗ 
men, wenn nämlich ein zweiter Plan durchge⸗ 
führt werden ſoll, eine Bruttoabgabe der deut⸗ 
ſchen Eiſenbahnverwaltungen an das Reich. 
Auch darüber wird noch zwiſchen der preußi⸗ 
ſchen, bayeriſchen, ſächſiſchen und den anderen 
Eiſenbahnverbänden Deutſchlands verhandelt, 
und es ſei noch nicht abzuſehen, auf welcher 
Grundlage eine Einigung zuſtande kommen 
werde. 


Die nächſte Sitzung des preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes. 

Es verlautet, daß die nächſte Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes nicht vor Dienstag den 
8. Februar ſtattfinden ſoll. In dieſer Sitzung 
würden jedoch weder der Staatshaushaltsetat 
noch das Steuergeſetz beraten werden, ſondern 
in erſter Linie der neue Geſetzentwurf über die 
Schätzungsämter und ferner die Entwürfe zum 
Knappſchaftskriegsgeſetz, über die Kranken⸗ 
baſſenbeamten und die Förderung der Anſied⸗ 
lung. 

Die Kriegsabgabe der Reichsbank. 

Die Reichsbank hat in der vorigen Woche 
zum erſten mal eine Kriegsabgabe an das 
Reich abgeführt. Sie zahlte 100 Millionen 
Mark Abgabe für den Fortfall der Noten⸗ 
ſteuer und 14,3 Millionen Mark als erſte 
Hälfte der Kriegsgewinnſteuer für 1914. 


Eine Landeskonferenz der württembergiſchen 
Sozialdemokratie. 

die etwa aus 120 Teilnehmern beſtand, hat 
ſich einſtimmig nach Referaten der Genoſſen 
Fiſcher und Keil mit der Politik der Reichs⸗ 
tagsfraktions⸗Mehrheit und mit den Beſchlüſ⸗ 
ſen des Parteiausſchuſſes einverſtanden er⸗ 
Uäut und die Sonderaktion der Haaſe⸗Lieb⸗ 
knecht⸗Gruppe aufs ſchärfſte verurteilt. Ebenſo 
trat die Konferenz einſtimmig dem Antrag 
bei, der Parteivorſtand möge die baldige Ein⸗ 
berufung eines Parteitages in Erwägung 
ziehen. 

Eine Huldigungsabordnung der Dalmatiner, 
die aus mehr als 50 Mitgliedern beſteht, iſt in 
Wien eingetroffen. Ihr gehören u. a. an der 
Statthalter, der Landeshauptmann, der Erz⸗ 
biſchof von Zara, die Biſchöfe und Abgeordne⸗ 
ten Dalmatiens, der Bürgermeiſter von Zara 
ſowie Vertreter faſt aller Gemeinden Dalma⸗ 
tiens. In einer dem Kaiſer zu überreichenden 
Huldigungsadreſſe ſoll betont werden. daß die 
Söhne Dalmatiens auf allen sidern 
ihre Treue und Anhänglict: und 
Neich freudig und ruhmvoll 1 „and bis 


erkennen, in das ſie ſich nach dem Überſchreiten 
der heimatlichen Grenzen begeben. Wir haben in 
dieſem Kriege ſo viele Ausfuhrverbote erlaſſen. 
Wann werden wir es verhindern, daß, wie es auch 
jetzt noch geſchieht, Tauſende junger Mädchen den 
Balkan⸗Lüſtlingen als Freiwild ausgeliefert 
werden?! 


Seltſam hebt ſich von dieſem Treiben ein Volks⸗ 
gebrauch ab, der noch heute in meiner Harzer Wald⸗ 
heimat im Schwange iſt und von dem noch kürzlich 
Paul Schlenther erzählte, daß er in Oſtpreußen 
ſeit etwa 20 Jahren ausgeſtorben ſei. Es iſt die 
Wanderung der „Sternknaben“ zur Weihnachtszeit, 
die auch durch die rumäniſche Hauptſtadt geht. 
Sie tragen, wie bei uns in Mitteldeutſchland, einen 
mächtigen erleuchteten Papierſtern umher, der in 
unbeholfener Malerei Bilder aus dem alten 
Teſtament bis zur Geburt des Heilandes zeigt, und 
fie fingen ein Lied dazu, das faſt den Rythmus 
arabiſcher Volksgeſänge hat. Und obwohl fie immer 
wieder auftauchen und einen „Balſchiſch“ heiſchen, 
wird niemand müde, ihnen zu geben. — Wer weiſt 
uns den Weg nach, den die Hirtenknaben vom Stall 
zu Bethlehem bis hierher ins romaniſche und ſonſt 
fo garnicht romantiſche Land Rumänien ges 
gangen ſind? f 


Erſt ſehr früh am zweiten Weihnachtsfeiertage 
geht der erſte für die Bukareſter zu Ende. Dann 
ſchlafen ſie ſich wieder aus, um am Nachmittage 
rechtzeitig zum großen Korſo auf der Chauſſee 
Kiſſelew zu erſcheinen. Ebenſo wie ſein lateiniſcher 
Bruder, der Italiener, hält auch der Rumäne es 
für namenlos gemein, zu Fuß zu gehen, und ebenſo 
wie dieſer wendet er an Sonn⸗ und Feiertagen 
unter Umſtänden ſein letztes Geld für einen Wagen 
auf. Dann aber fühlt er ſich König, auch wenn 
ihm bei der Kleinheit der Wagen die Schwieger⸗ 
| mutter auf dem Schoße ſitzen muß. Und wenn die 
Deutſchen nicht wären, die mit ihrer ewigen Ar⸗ 
beitsluſt kaum das Ende der langen Feſttage er⸗ 
warten können, ſo würde die rumäniſche Weihnacht 
bei manchem wahrſcheinlich erſt durch das Oſterfeſt 
abgelöſt werden. 


zum ſiegreichen Ende des Krieges ausharren 
werden. Die Adreſſe wird auch zum Ausdruck 
bringen, daß die Bevölkerung Dalmatiens alle 
Abſichten Italiens auf die Oſtküſte der Adria 
mit Entrüſtung ablehnt und veſtlos nur in der 
Zugehörigkeit Dalmatiens zur habsburgiſchen 
Monarchie die ſicherſte Gewähr für die natio⸗ 
nale, kulturelle und wirtſchaftliche Entwick⸗ 
lung Dalmatiens und ſeiner Bevölkerung er⸗ 
blickt. 
Oberſt House 
iſt am Montag in Genf eingetroffen. Er 
wurde vom amerikaniſchen Geſandten in 
Bern empfangen. Ein Mitarbeiter des 
„Lokalanz.“ wurde in Baſel dem Oberſten 
Houſe vorgeſtellt. Dieſer erzählte, daß er be⸗ 
reits ſeit vielen Jahren in Deutſchland zu Be⸗ 
ſuch war und auch in Potsdam vom Kaiſer 
empfangen wurde. Über den Zweck ſeiner 
Miſſion äußerte er chſi nicht. 
Aufkäufe von Lebensmitteln 
durch engliſche Kaufleute. 

Nach der „Voſſ. Ztg.“ verſuchen jetzt eng⸗ 
liſche Kaufleute in Holland und in den nordi⸗ 
ſchen Ländern große Mengen Lebensmittel 
einzukaufen. Die Folge dieſes Verfahrens ſei 
bedeutende Preisſteigerung der Lebensmittel 
in den neutralen Ländern. 


Die franzöſiſche Kammer 


hat in Übereinſtimmung mit der Regierung 
mit 394 gegen 138 Stimmen für die Überwei⸗ 
ſung der Preßvorlage an eine Kommiſſion ge⸗ 
ſtimmt. 

Franzöſiſcher Wohlfahrtsausſchuß. 

Nach einer Meldung aus Paris hat Cle⸗ 
menceaus Plan 
infolge der Lage im Orient einen ſtarken An⸗ 
hang im Parlament gewonnen. 


Die Abänderungen der engliſchen Dienſtpflicht⸗ 
bill 


werden in der „Times“ beſprochen. Die Zuge⸗ 
ſtändniſſe, die die Regierung mache, ſeien viel⸗ 
fach von Schwäche nicht zu unterſcheiden. Ihre 
wirklich ſchlechten Wirkungen würden durch die 
immer wachſende Zahl der ausgenommenen 
Berufe vergrößert. Die Einwendungen Lord 
Derbys ſeien erfolglos geblieben. Das Blatt iſt 
mit der Erklärung Lord Kitcheners nicht ein⸗ 
verſtanden, daß die Bill ihm die notwendigen 
Mannſchaften geben werde, deren er zum 
Siege bedürfe. Es ſei jetzt ganz unberechen⸗ 
bar, wieviele Rekruten die neue Bill einbrin⸗ 
gen werde. Dabei ſei viel Zeit verloren wor⸗ 
den. Die erſten Rekruten könnten erſt im 
April eingeſtellt werden und würden nicht vor 
dem Oktober im Felde gebraucht werden 
können. f 


Eine neue Phraſenrede des engliſchen 
Munitionsminiſters. 

Wie Reuters Büro meldet, ſagte Lloyd 
George in einer Unterredung, England be⸗ 
reite ſich vor, ſein ganzes Gewicht in den 
Krieg zu werfen; Deutſchland werde es ſehr 
bald ſpüren. England beſitze jetzt eine der größ⸗ 
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der blaue Anker. 
Roman von Elfriede Schul 


Pabst dere 
(3. Fortſetzung.) 
5. Kapitel. 

Der alte Kommerzienrat hatte in Erich 
Wölflin Gedankenwege bloßgelegt, die er bis⸗ 
her nicht gegangen war. Harte Lebensnotwen⸗ 
digkeiten tauchten auf, die ſich nur langſam in 
dem Ideenkreis des Jünglings Bahn brachen, 
Sein ganzes Daſein erſchien ihm in einem an⸗ 
deren Lichte. Es wurde ihm klar. wie er jetzt 
in die Spuren des Vaters trat, daß deſſen gan⸗ 
zes Leben nur eine Kette von großen und kleinen 
Sorgen geweſen war. Erich fühlte eine Verant⸗ 
wortung auf ſich laſten, die ihn wie ein Netz 
umklammerte und ſein träumeriſches Weſen in 
wenig Tagen zum Gegenteil verkehrte. Er 
wurde hart gegen ſich ſelbſt und machte einen 
feſten Strich zwiſchen Vergangenheit und Zu⸗ 
kunft. Mit der Folgerichtigkeit des Mathema⸗ 
tikers in ihm zog er ſeine Schlüſſe. Sein ſtolzer 
Studienplan’ lag zerriſſen vor den Füßen. Die 
techniſche Laufbahn, die er ſich vorgeſetzt hatte, 
und an der er trotz allem feſthalten wollte, 
würde ihn nun wohl nicht auf die Höhe ſeiner 
Träume führen. Ein Baumeiſter von der Art 
wie er das geträumt, würde er jetzt nicht wer⸗ 
den. Mit den vielen, allzuvielen anderen 
ging er nun in den Niederungen dahin, mitten 
in der großen Herde. And doch ließ es ihn 
nicht los. Wenn er allein war, zog er das Se⸗ 
meſterprogramm der Charlottenburger Hoch⸗ 
ſchule hervor und irrte von Vorleſung zu Vor⸗ 
leſung. Durch jenes hohe Tor ſollte er jetzt 
nicht einziehen. 

„Aushalten! Später — ſpäter!“ 

Für den Augenblick nahmen ihn die näch⸗ 
ſten Brotſorgen gefangen. Die Schulinſpektion 
hatte ihm die proviſoriſche Vertretung des 
Niederwieſenthaler Schulamtes bis zur Be⸗ 
ſetzung der Vabanz übertragen. Der alte Pfar⸗ 
rer Breuer war rührend um ihn bemüht. Er 
gab ihm darin Recht, daß die kleine Hinter⸗ 


eines Wohlfahrtsausſchuſſes 


ten Armeen der Welt und ſehr bald werde 
dieſe auch die beſtausgerüſtete Armee der Welt 
ſein. Aber das ſei noch nicht alles: Ein neues 
induſtrielles England ſei in der Entwicklung 
begriffen. Wir haben, fuhr Lloyd George fort, 
infolge des Krieges automatiſche Maſchinen 
im Werte von vielen Millionen eingeführt, 
die nach dem Kriege eine ſehr große Wirkung 
auf unſere Induſtrie haben werden. während 
wir jetzt die an ſich ſchon große Armee von In⸗ 
duſtriearbeitern vergrößern, die vor allem 
notwendig find, um die Verwüſtungen des 
Krieges künftig wieder gut zu machen. Daher 
wird England keineswegs verarmen, ſondern 
an allen Dingen, die einen wirklichen Reichtum 
bedeuten, reicher werden. Ich habe ſtets, ſagte 
der Miniſter weiter, die Erledigung interna⸗ 
tionaler Streitigkeiten durch Gewalt bekämpft, 
aber Englands Eintritt in den Krieg war das 
einzige Mittel, die Bedrohung des Friedens 
und der Ziviliſation durch Deutſchland zu bes 
ſeitigen. Die Alliierten ſind in einer mächti⸗ 
gen Anſtrengung begriffen, der gottloſen Lüge, 
das Macht Recht ſei, das Grab zu graben, und 
ſie werden mit ihren Anſtrengungen nicht auf⸗ 
hören, bis ſie ein tiefes und breites Grab ge⸗ 
graben haben. Lloyd George ſchloß mit der 
Erklärung, die Alliierten ſeien eben ſo feſt 
geeint wie beim Beginn des Krieges und hät⸗ 
ten nicht den geringſten Zweifel an ihrem 
Siege. 


Zum Zuſammentritt der Arbeiterkonferenz 

in Briſtol. 

Der parlamentariſche Mitarbeiter der 
„Daily News“ ſchreibt, man erwarte in Arbei⸗ 
terkreiſen zuwerſichtlich, daß auf der Konferenz 
der Arbeiterpartei in Briſtol, die am Mittwoch 
eröffnet werden wird, die Auffaſſung der un⸗ 
abhängigen Arbeiterpartei die Oberhand er⸗ 
halten werde und daß die Mehrheit eine Ent⸗ 
ſchließung gegen die Dienſtpflicht annehmen 
werde. Ob die drei Vertreter der Arbeiter⸗ 
partei im Miniſterium infolgedeſſen zurücktre⸗ 
ben werden, ſei noch unſicher. Die Annahme 
der Entſchließung müßte nicht notwendig ihre 
Demiſſion zurfolge haben. 


Polizeiliche Maßnahmen in Dublin. 

Die „Central News“ meldet aus Dublin: 
Die Polizei drang in verſchiedene Häuſer ein 
und beſchlagnahmte eine Druckerei. Sie be⸗ 
ſchlagnahmte ferner Waffenvorräte. 

Spaniens Beſorgniſſe. 

Im ſpaniſchen Miniſterrat wies Miniſter⸗ 
präſident Graf Romanones auf die Bedeutung 
des Entſchluſſes Englands hin, die Blockade 
gegen Deutſchland enger zu geſtalten, was dem 
ſpaniſchen Handel ſchaden werde. 


England will noch immer Portugal in den 
f Krieg hineinziehen. 

Nach der „Köln. Ztg.“ erfahren ſchwediſche 
Blätter aus portugieſiſchen Zeitungen, daß 
England die Kriegserklärung Portugals ver⸗ 
lange, um die großen Dampfer Deutſchlands, 
die in portugieſiſchen Häfen liegen, einfordern 
zu können. 


dürfte; ſie gehörte der Schweſter. Auch Tante 
Malchens Hilfe wies er beſtimmt zurück. 

Abends ſaß die kleine Familie in der 
Gaisblattlaube unter den Schulfenſtern und 
ſchmiedete an den Plänen der Zukunft. Schon 
nach den erſten zwei Wochen waren ſie ſich 
einig. Die dreizehnjährige Lotte wollte Leh⸗ 
rerin werden und Erich ein Jahr das Maurer⸗ 
handwerk und ein zweites die Zimmerei prak⸗ 
tiſch erlernen. Sie wollten nach Görlitz ziehen. 
Der alte Pfarrer hatte bei einem Neffen, der 
dort ein Baugeſchäft betrieb, bereits eine 
Lehrſtelle für Erich erwirkt. 


Gerade an dem Abend, als der Schlußpunkt 
unter alle dieſe Abmachungen geſetzt wurde, 


ſchickte der Wirt aus der „Linde“ ins Schul⸗ 


haus nach dem jungen Wölflin. 

Vor dem weißgedeckten Abendbrottiſch fand 
Erich einen ältlichen Herrn ſitzen, der ſich das 
leckere goldgelbe Rührei mit ſaftigem Schin⸗ 
ken wohlſchmecken ließ. Auf der feingebogenen 
Naſe ſaß ihm eine große Hornbrille, durch die 
er den jungen Wölflin aufmerkſam betrachtete. 
Am Riegel an der Wand hing ein großer 
ſchwarzer Schlapphut, darunter ein ſchwerer, 
gebogener Feldſtock und eine große grüne Bo⸗ 
taniſiertrommel mit einem grünlichen Schmet⸗ 
terlingsnetz. — 

Der Fremde hatte fi etwas erhoben, ohne 
in ſeinem Mahl inne zu halten. N 

„Profeſſor Reimann, Breslau. Pardon, 
daß ich Sie herbemühe. Ich befinde mich eben 
auf einer Studienreiſe durch das Bobertal. Die 
Inſebtenfauna hier intereſſiert mich. Ich will 
heute in dieſem netten Haufe übernachten und 
höre zufällig von dem ſeltenen Unglück, das 
Sie vor Oſtern betroffen hat. Sie werden es 
mir nicht übelnehmen, wenn ich Ihnen viel⸗ 
leicht nach irgend einer Richtung behilflich ſein 
bann. Darum habe ich Sie zu mir gebeten.“ 


Überraſcht ſah Erich in das freundliche G“ 


lehrtenantlitz. 
„Ich danke Ihnen für Ihre Güte, Herr 


laſſenſchaft des Vaters nicht angerührt werden Profeſſor, Sie kennen mich nicht —“ 


den ſich die Maßnahmen der Verbände nur Provinzialnachrichten. 
England und Dänemark. 0 4 auf Schlachtvieh erſtrecken, während der Han⸗ Di. Krone, 24. Januar. (Bürgermeister e 
Die Kopenhagener FR pr del mit Zucht⸗ und Nutzvieh von unnötigen 
ſchreibt: Das Übereinkommen zwiſchen ; 


teilte in der Stadtverordnetenſitzung mit, daß ſein 
n 
land und Dänemark hatte den Druck auf de 


a i ürde. ächtes körperliches Befinden der Arbeitslaſt 
ränkungen freigelaſſen werden wür geſchwäch i ' a 
2 ee en ging die Kommiſſion zur Beratung us ie 11 maß gevanfen ſei und er 
däniſchen Handel zunächſt ein wenig erleich' üer die Kart offelfrage über, die Mitt⸗ ben Amt zu ſchelden. 

tert. Man mußte mit dem Ergebnis zufrieden woch feſtgeſetzt wird. 


nde Mai d. J. aus 
e Freyſtadt, 25. Januar. (Alter Lehrerverein. Ma⸗ 
ſein s auch keineswegs alle Erwartun⸗ 4 anne in 11 Fete der In, wont ler 
. a N 5 8 alte 
gen erfülte, Aber die Engländer haben 5 Aieiſcher zus Saw Borſtand wiedergewählt Doege⸗Gallnau als Vorſitzer, 
itechin nic i ichtet, ihre Unten Sonntag in Breslau ſtatt⸗ S madalla⸗Freyſtadt als ſtellvertret, Vorſitzer 
weiterhin nicht darauf verzichtet, dä⸗ Auf dem am Sonntag ; a Frey leben als Sete 
uchungen vorzunehmen und immer mehr ird gefundenen außerordentlichen eee ee de (Slelloertreterf ie 
niſche Schiffe zurückzuhalten. Neuerdings wi e Fleiſchertag machte Obermeiſter t ae drullat⸗Freyſtadt als Geſangsdirigent. — In dem 
unter dem Druck der engliſchen 18 225 chert⸗Liegnitz für die e d = Dorfe Gr. Plauth traten die Malern jo häufig und 
it hä li Ausführungen. Er ‚ 
weitere Verſchärfung von engliſcher merkenswerte 


: - | 
insbelondere Sen erfolgt, daß ihr das Recht zu⸗ 
ſteht, ſäumige Schuldner zur Vernehmung und Ver⸗ | 
handlung ſich vorführen zu laſſen. ie Handelsſtelle \ 
wirkt dabei auf eine gleichmäßige Befriedigung aller | 
Gläubiger Hin und verhindert, daß ein Gläubiger | 
durch perſönliches Eingreifen gegenüber den anderen ! 
bevorzugt wird. 5 
— (Die neuen eiſernen Zehnpfennig⸗ | 
ſtücke) find am Dienstag zur Ausgabe gelangt. Sie i 
find bekanntlich dazu beſtimmt, der Kleingeldnok abzu⸗ 1 
helfen, und es wird deswegen gewarnt, jie etwa als ' 
Kriegsandenken einzuſperren. Sie werden in bedeu⸗ 
tenden Mengen aus egeben, und ſammeln kann man | 
fie am Schluß des Krieges. Heute aber iſt jeder ver⸗ il 
flichtet, empfangenes Kleingeld alsbald wieder in 1 
Verkehr zu bringen. 


— (Der Danziger Sypotheken verein) 


bösartig auf, daß auf behördliche Anordnung die verſendet jetzt ſeinen Ge ſchäftsberi cht für 
i iſcherhand⸗ ige Schule geſchloſſen werden mußte. 1915. Wie wir ihm entnehmen, ſtand das Geſchäfts⸗ 
Fabi 9 Brennpunkt. Er an 1 15 t e ei enden ' 29. Jaa (Der älteſte nit jahr 1915 völlig unter der Wirkung des Krieges, 
ediſchen Miniſter⸗ werks ſei die Verſorgung mi der gegen- ſchaftliche Verein unſeres Kreiſes,) wahrſcheinlich 
Aus der Rede des Ko Der Landwirt habe in auch unſerer Provinz, ijt der Landwirtſchaftliche Ver⸗ 
präſidenten 


angeſichts der Lage des Effektenmarktes, insbeſondere 
auch mit Rückſicht auf die Kriegsanleihen, nicht mög⸗ 
lich, es blieb bei kleinen Gelegenheitsgeſchäften. Da⸗ 
mit verbot ei von ſelbſt der Abſchluß neuer Be⸗ 
leihungen. Es herrſchte aber auch keine irgendwie 
nennenswerte Nachfrage nach ſolchen. Der Eingang 
der Jahresleiſtungen hat ſich im allgemeinen durch⸗ 
aus erfreulich geſtaltet. In keinem Falle, wo noch 
Faß res leisten en rückſtändig ſind, ſteht etwa ihr Aus⸗ 
fall zu befürchten. Ebenſo wenig iſt irgendwo die 
Sicherheit einer Hypothek infrage geſtellt. Die Zahl 


der Vereinsmitglieder beträgt am Jahres luß 932. 
Von den 920 9 » Hlu 


f ärt i it ebenfalls ein en ein Roſenberg A, welcher geſtern ſeine Hauptver⸗ 
i EN e i i ielt. ar wurde der Verein 
will die Berliner „Germania“ herau Amen ſchweren Stand. Die We 111 Jammlung anhiel . am ‚Sanuar 40 ber Segeln 
daß die Briten in den nordiſchen Staa eigen⸗ über alle Maßen teuer und deshal wie ges Gier be wren deen nag elende 
gen ee t en S alen finden auch er für die Schweine angemeſſene Prei 
i in aa . 
arbigen Schutzes der kleinen 


erren: p. Auerswald⸗Faulen, Ehrenmitglied Ma⸗ 
rücken ihre Zu⸗ erhalten Die Sache läge bei den Landwirten pratebeſt er v. Brünneck⸗Bellſchwitz, Oekonomierat 
2 11 en | 2 . 
die Stockholmer Zeitungen drü 
friedenheit 0 der Rede 


auch nicht To einfach. Auch hier fehlten die Bamberg⸗ 29199 105 Ihen 20x einigen 
242 3 2 1 2 ; 
‚be An er Arbeitskräfte und die Mäſtung le a 500 Alen een din a 
een nen e e keit ſchiedenen Gründen etwas eingeſchrän ö ch ſt⸗ : Mewe, 24. Januar. des, hee Offiziere ent) 
5 bun e e den. Die jetzt feſtgeſetzten Höch ſt⸗ die Kommandantur des Gefangenenlagers Mewe 
1 2 hee dene aul De ei je böten ihm feinen Anſpornſ macht bekannt, daß heute früh 6 ruſſiſche Offiziere 
ichtige Neutra 
daß Schweden nur aufrichtige 


| 
Ein irgend erheblicher Abſatz von Pfandbriefen war | 
| 


j ji i entwichen ſind. Zivilper⸗ Briefen 9, Culm 44, Culmſee 64, Dunzig 274, Dir⸗ 
zur Mäſtung. Die Preiſe wüßten 91 50 e d 1 mittlung 5 Feſtnahme | hau 37, Elbing 18, Gollub 27, Stauden; 87, Marien⸗ 
wünſch ſein, daß der Landwirt mit Luſt und Liebe entwichener Kriegsgefangener beſonders verdient burg 20, Marienwerder 64, Mewe 7, Neuſtadt 26, 
8 di Mäſtung heranginge. — Zur Annahme emacht haben, erhalten außer einer öffentlichen Be⸗ Schöneck 29, Schwetz 2, Stuhm 2, Thorn 134. Das 
Die Eröffnung der ruſſiſchen EN 0 t 1 a folgende Entſchließung: lobigung auch mäßige Belo nungen. Geſchäftsergebnis des Jahres, das mit einem Ueber⸗ 
ge angte u. a. 7 
verſchoben. 


bing, 24, © . (Herrn Geh. Kommerzien⸗ 

i 6f ie Verſammlung beauftragte eiten 1895 50 1 in ee 2 Genehmigung zum Anı 

die Eröffnung „Die 1 all ; Vorſtand des Zieſe] in Elbing iſt die! 9015 

Wie „Njetſch“ erfährt, wird di im Einverſtändnis mit dem Schritte legen der türkiſchen Medaille des Roten Hol 
der Duma auf Anfang März verſchoben. deutſchen Fleiſcherverbandes geeignete 5 „| Mondes in e 1 ee 

wer i f nigsber 8 1 h 
. .... zu tun 1 0 1 d i 30 erung Tage ſtarb 1 Neid age 1 9 in nach 195 
i age. Organiſation durch eine ſolche Mann, der ſich dem äußeren Anſchein nach kümmer⸗ 
Zur Ernährungsfr des Viehhandels, da du 


iſſion del aufgehoben gar von Wohlfah denne g e 

2 m jſati i iehhande = ar von Woh ahrtsanſtalten un ! De 

d In der 9 5 15 wurde die fab c an daß durch dieſe Mann, der überaus dürftig lebte, handelte mit 
es Abgeordneten werde 


: 5 : ; öhung der einigen Antiquitäten; daneben ſammelte er auch alle 
Veratung über die Sy 5 15 65 BR 1 05 ee e ee nur möglichen unſcheinbaren Kleinigkeiten, wie Stanniol⸗ 
Viehhandels fortgeſetzt. ö Fleiſchpreiſe ’ 


piberks papier, Zigarren⸗ und Zigarrettenabfälle, e 
an ae, Beet, nl, Span IB BG race Ara At 
i i i i, in die Ab⸗ 5 mentli » 5 
hin, daß es nicht die Abſicht ſei, in bedeutet, ſondern na 


r : | ; tt. [Groß war aber deſſen und der Hauseinwohner Er⸗ 
Der ane bes Biehhandels ftörend u es as Fleiſch noch mehr als bisher verteue ſtaunen, als man in einer alten Teebüchſe unter 
er Viehhandel ſolle nicht 1 Auf fel ſorgung der größeren einem Haufen Lumpen verſteckt einen Betrag von 
f ü i nur für ſolche ia, Zur Kartoffelverſor 
en, eine Beſchränkung ſei nur fü 


8327 Mark vorfand. 
käufer b bſichtigt, die früher nicht gewerbs⸗ Städte und Induſtrieorte. Liſſa, 24. Januar, (Todesfall.) Graf Max von 
A eabſichtigt, 


en Br Mielzynski, der Beliger der großen Herrſchaft Paw⸗ 
4 a ätten. Hierbei . . rühjahrsverſorgung e e e Der geake Bau 

mäßig Viehhandel BEN e und Am die N Suduſtrteorte e e en FE ee besen 

würden allerdings auch 1 15 was aber der größeren ſchern und gleichzeitig die jetzt Da der Verſtorbene unvermählt war, geht der Beſitz 

ede durch 0 il en ° ünftigen Witterungsverhältniſſe der Herrſchaft auf jeinen Neffen, Grafen Chriftoph 

ü i x ten Wochen | u 

äufe dieſer Fabriken in den letz 


von Mielzynski. über. 5 

; d Transportmöglichkeiten auszunutzen, u Landsberg, a. W., 24. Januar. (Eine eigene 
in ü äßiger Weiſe dem un ie Reichs kartoffel⸗ Schweinemäſterei) 105 auch die hieſige Stadtverwal⸗ 

e e den Daß die Ver⸗ der Reichskanzler die bei ihren Ankäufen kung eingerichtet. Das Fleiſch ſoll dann in eigenen 

wertet entzogen worden |ei. del trei⸗ ſtelle ermächti gt. : jeglichen | Sleiihereien zum Verkaufe kommen. 

RR: Ne en eee Dem es für dieſe Städte ſchon jetzt die ge 

en, ſei zunächſt nicht beabſichtigt, 


5 e ewiſſen Grenzen 
duch als eine Aufgabe der Zukunft bezeichnet Höchſtpreiſe 10 a) Für den Verbraucher 


chuß der Einnahmen über die Ausgaben von 


normal bezeichnet 
zum Reſervefonds 
t nach der abnormen Ab⸗ 


führt 11 ſatz⸗ Bi 
ugeführt. Letzterer 
Mt 3 


1 Gajtwiet 
erſchreitun 
der Höchſtpreiſe verhandelt. Er hatte 11 25 
Kundin 1 Liter Petroleum für 60 Pfg. verkauft, 
obwohl der Höchſtpreis auf 32 Pfg. feſtgeſetzt war. 
Der Angeklagte gibt zu, den höheren reis erhalten 
zu haben; er entſchuldigt ſich damit, daf ö 
dieſen Preis angelegt und die Kundin dringend um 
Petroleum gebeten habe. Das letztere beſtreitet 
die Zeugin. ‚Das Urteil lautete auf 15 Mark oder 
3 Tage Gefängnis. — Wegen eines Diebſtahls 
hatte ſich der Serie Joſef Jarotzki aus Thorn zu 
verantworten. er Kaufmann Simon hat in der 
Brückenſtraße ein Warenlager. Am 29. November 
erſchien der Angeklagte dortſelbſt, lud ſich eine 
halbe Tonne Heringe auf den Rücken 

davon. Wie ſpäter 1 f wurd: 


1 
tragen, um ſie durch ein Gelegenheitsfuhrwerk na 
Schillno zu ſeinem Bruder zu ſchicken. 5 


n gekauft, 9 
a und fie habe ihn erſucht, ihr die Tonne zu tragen. | 
! > bie nord | an F 125 : Wie ein Buchhalter der Spedition Aſch, der ; l 
werden müſſe, feſte Lieferungsverträge ds ed dieſe Anordnung bis auf weiteres uch ar dir de a e a Saal "an 155 | 
N | a 6 nie ar bei, da, e A ir: dem Angeklagten die Tonne aufzuladen; doch iſt | 
: e er als notwendig er⸗ fühlbar werden,! chüſſen aus öffent⸗ Februar und März 185 Iebenfalle eine Helfeshelferin geweſen. alt | 
eins ich vorausſichtlich al, n ben lnen Hilfe von Zuſchüſſe, 8 dels⸗ amtliche kaiſerl. Poſtämter Angeffagte wird zu 1 Woche Gefängnis verurteilt 
leiter, daß die We e e Hag esſe fn Mitteln die Kleinhan nehmen ſämtliche kaiſerl. Pof und — Auf Pfandhinterzlehung Körper⸗ | 
kleineren Bezirte des Verbandes Höchſtpreiſe nr reife für den Wint 7 ir Landbriefträger Beſtellungen auf Tee nen en lachte N85 Be: | 
Stall feſtſetzen, um die BEN | 3 4 rf aufrechtzuer 5 un ge: Die ‘ reſſe one 5 ae ee gen \ 
mee 97890 119 damit ge⸗ zu hoffen, daß 5 auf ey aufgetretene Pig wegen Hausfriedensbruchs' waren Die Ar: | 
a kastliger i Vs dirk tlich lingt, die in einzelnen 8 5 beiterfrauen Marie und Roſalie M. Die Erſt⸗ | 
rechnet d daß ſie nur außerordentlich gt, lknappheit zu überwinden. entgegen zum Bezugspreiſe von 1.50 Mk., angeklagte wohnte bei der Aa beser 8 | 
vorſichti werden, würden, der Verkauf von Kartoffelknapp wenn die Zeitung vom Poſtamt abgeholt, war mehrere Monate mit der Miete im Rückſtande. N 
La chtig vorgehen erde durch die Neu⸗ und 28 Pfg. mehr, wenn ſie durch den Trau W. hatte deswegen eine Uhr und einen 
rung be baue wih, gef, ug wir 5 15 GE riefträger i N Spiegel pfänden laſſen. Als ſie eines Tages von f 
em men . r i 55 * ö Briefträger ins Haus gebracht werden ſoll. nen e die dae non 
a Wengen von decem ser FFI beträgt der geklagten die Wo nung der R chon ſo ziemlich | 
F usbildungszuf us zu zahlen, dasselbe Ihrer Bezugspreis 1.40 Mark bei Abholung ausgeräumt. Sie wollten aber auch noch die Pfand⸗ 
„O laſſen Sie das. J Sie haben monatlich im voraus zu & von den Ausgabeſtellen und 1.65 Mark ſtücke haben. Da Frau W. dieſe in ihrer Wohnung | 
| 8 u ee, i efter gol Keen i i inen i Lief ins Haus aufbewahrte, ſo drangen die beiden M. dort ein i 
| reſolut iffen, wie es das Leben fordert. Schw demſelben Abend ſchrieb Erich ein bei Lieferung 5 und woe dle Drang been de N | 
| Wee Tagen, = Be 1 5 ſor Reimann. Nach drei Tas Der Feldpoſtbezug für den Monat Follte ſich das nicht gefallen laſſen, wies die 
| arf ich fragen, was Si ich danke Ihnen Brief an Profeſſor it dem Vermerk: „Adreſſat koſtet 1.15 ME, einſchl. der Umſchlags⸗ Frauen hinaus und hielt da pes e | 
züucrehrter Herr Profeſſor i öri⸗ kam er zurück mi bühr von 40 Pig. an den Gegenſtänden feſt wobei ſie vo 
| Halt SRH We en in Breslau unbekannt.“ gebühr von 40 Pig 
a d o in Br 
gen bereits im Reinen. Es wird vorläufig 
| gehen.“ 


ich i gen Mann 
erholte ſich in dem jungen 5 

nen Hefübl, mit 1 5 m Auen 
inde“ fortgegang r. n 

eczähl i von dem Zuſammen⸗ Abend aus e ene fremde Hand in ſei⸗ Lo Ua ee 
N te offen und frei = und wie er nun Ihm war, als ha: en | 1 
en a u ollte. Profeſſor nen Lebensweg eing Zur Erinnerung. 27. Januar. eiter⸗ 

f mweg verju . 


Sie ſprachen wie Vater und Sohn. Erich 


rinnen kamen mit je 10 Mark oder 2 Tagen Ge⸗ ji 
fängnis davon. 


ich verhört, als der Gelehrte 5 2, Mus dem besegten Oftgebiet, 24. Sanur. (Fünf 
d fand mans Oder hatte er ſich 1 9 91 Lindenwirt, 8 Ada 15 Haß. Seh ee Räuber zum Tode verurteilt.) Das deutſche Be⸗ | 
mann hörte aufmerkſam zu un terung. ſeinen Namen nannte x ber: „Der |fienifder Opernkomponiſt. 1859 * Wilhelm II. Saure in Lodz verurteilte die vier Brüder | 
iS Wort der Zustimmung und le A den er ſofort befragte. ET deutſcher Kaiſer und König von Preußen. 1814 + Janowski und den Arbeiter Desczynski wegen | 
„Wie lange war Ihr Vater im Schul- den SER Profeſſor Reimann.“ ; Joh. G. Fichte, Begründer des philoſophiſchen Ide⸗ Raubes zum Tode. 
dienſt e 5 Her 6. Kapitel. alismus. Ge Ar e ln Seren 1 
i € abon 5 ieh: ender deutſcher Dichter. Friedrich von eutſche Worte. | 
„Genau fünfundzwanzig 128 85 Döderlein ſchrieb: l Schelling, berühre Ahlleſoph. 1756 * Wolfgang mae Ng rn re 
& ig hier in Niederwieſenthal. : Mein lieber junger d ! Amadeus Manet, Derähmier de cer Tong e Liebe zun deutschen Heere und mein 
6 „Ich habe Beziehungen zum e Endlich bekomme ich 118 f er san 1a Ludwig von Holberg, der Schöpfer der | Stellung zu demſelben 
chulkollegi de verſuchen. Nachricht. Mein Brief erreicht 
egium und wer Heckenroth 


| 
2 werden mich niemals in | 
Verſuchung führen, dem Lande die Wohltaten des 
riedens zu verkümmern, wenn der Krieg nicht ! 


$ 
ueren däniſchen Literatur. 
Ihnen behilflich iſt. Und nun trinken Sie ein ne 


ihn im Ausland, darum hat es drei Wochen 
Wein mit mir.“ 


| 5 x H born, 26 Jannar 1 16. eine durch den Angriff auf das Reich oder deſſen | 
e 
Glas BR; Als gedauert. Aus dem Schreiben erſehen 7 (Beinstsumg Drıne terungspräfibent Verbündete . e en ie | 
Sie s : nde zuſammen. id negativ iſt. Intereſſier bi öffentlichen Kenntnis d la 5 a 
ie ſaßen noch eine Stu daß der Beſchei bringt belobigend zur öffentlichen Kenntnis, aß der 0 5 N 
Erich Wölflin aufbrach, war ihm ſeltſam zu⸗ ich die Bemerkung, daß man den An⸗ Anſiedler Karl Schmidt aus Chriſtfelde, Kreis . Werdet nicht müde! Es bluten die Wunden 0 
mute Er ER ſofort nachhauſe. Malchen Ei 10 en Sternen darüber auf einen See⸗ am 27. ai v. 38: Ya DESSEN ee i . 101 Kampf zu allen Stunden. | 
Traut 1 ä in die Augen. = I ; önnte. Aber damit wird aus Grutihno mit Mut und En oſſenheit vom ö 
3 ein kamen die Tränen in b ann beziehen könnte. 
Sie s mann 


für euer Hab und Gut. 
A i } icht! igt O t! 
ah die göttliche Vorſehung walten und nig anzufangen ſein. Als Drudjacye laſſe ede des eertrintens im Weichſelſtrome bei Chriſt Vergeßt das nicht! Zeigt Opfermu 


un felde gerettet hat. ö 11 
7 i X denen — tliche Befähi un 

e nal Die ee e ileniSatttise Beräntgung 

| 5 + den Kindern ich Ihnen n Beſuche eine entſpre⸗ z u m einjährig⸗ freiwilligen ili⸗ 
| Seen Segen des Vaters baut ich gleich p 15 j es find die gele zu rbtenft in Bette ae Air, 
Dabei ßer Stein vom chende Notiz ü 5 Provinz, womit freilich nat 11 13 mensa en es 

in a . j ü e wiſſe ahi 
Herzen. Bet en ick a daß der, den es angeht, die nt en Dienſt Zöglingen der zur 


Acht Tage darauf fuhr Paſtor Breuer vor. 


ment Warſchau werden in Zukunft Geſuche von Kauf⸗ 

; i Unglückswagen iſe⸗Erlaubnis lediglich zur Einziehung 
5 ile e en es Erich See 89 0 5 al 3 1 90 10 e nicht 1 4 es Ai 
2 11 8 7 

e e geen „Beten, I, Sen une en 

Rene königliche Negierungshaupttafte, en laſſen Rach feiner deutlichen Erinnerung iſt zu wenden. Die Maßnahme iſt mit Rua auf die 

nit iſt angewieſen, Ihnen für die bei 5 


5 fi . emde in Breslau ausgeſtiegen. (F f.) weitere Ausgeſtaltung der amtlichen Handelsſtelle, PP 
sten Jahre ab 1. Jult dieses Jahres einen der r 


; mt. Es tut mir Ausſtell eugniſſen über die wiſſenſchaft⸗ ö 
komme ich Zeilen auch zu ver ln Unter: liche Befhigung für den einiährig⸗relwilligen 

deute wi e Nai die ſeh ſehen laſen fmendlich leis. los verlaufen it, wie Ste |Dienft berchet Wera nen fe ger ren 
mit einer Nachricht, die \ islos ver! de: n erteilt werden kann, e | 
hg 790 im e is he) Umfomehr werde © die Einkritt in den e das 17. Lebensjahr 
9 Er gog ein Schreiben aus der Nocktaſche Dinge im Auge behalten. 1 noch Ae 10 8 5 9771 n | 
and ſaltete e vor dem jungen Wölflin ſorg Ihr Döderlein. Warſchau Vom kafſerſiihen Heneralgond ene | 
us auseinander. Es war von der Bres⸗ P. S. Es iſt mir übrigens gelungen, den ö 

er . 
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Bekanntmachung. 


Aufgrund des 51 des Geſetzes über den Belagerungszu⸗ 
ſtand vom 4. 6. 1851 und 11. 12. 1915 (R.⸗G. B. S. 813) wird 
im Jutereſſe der öffentlichen Sicherheit für den Bezirk des 17. Ar⸗ 
meekorps bis auf weiteres folgendes beſtimmt: 

1) Der Ankauf von lebendem und geſchlachtetem Vieh aller 
Art, Schafen und Schweinen im Bezirke des 17. Armee⸗ 
korps durch Händler, Fleiſcher, Aufkäufer oder Mittels⸗ 
perſonen (Agenten, Kommiſſionäre, Angeſtellte uſw.), die 
außerhalb des Korpsbezirks wohnen, iſt verboten. 

2) Es iſt ferner den im Korpsbezirke anſäſſigen Händlern, 
Fleiſchern, Aufkäufern oder Mittelsperſonen verboten, An: 
käufe der zu 1) bezeichneten Art für die dort genannten 
Perſonen ſowie für auswärtige Fabrikbetriebe zu vermitteln. 

Vieh, das durch die zu 1) oder 2) bezeichneten Perſonen 
bereits im Korpsbezirk angekauft iſt und ſich noch im 
Korpsbezirk befindet, darf nicht über die Korpsgrenzen ge⸗ 
ſchafft werden. 

3) Ausnahmen von den Verboten zu 1) und 2) können für 
ihre Bezirke die Landräte, Polizeiverwaltungen der kreis⸗ 
freien Städte und die Landwirtſchaftskammern bewilligen. 

4) Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung ſowie die 
Aufforderung oder Anreizung zu einer ſolchen Zuwider⸗ 
handlung werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre be⸗ 
ſtraft. Beim Vorliegen mildernder Umſtände kann auf 
Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden. 

5) Dieſe Verordnung tritt ſofort inkraft. 

Danzig, Graudenz, Thorn, Culm 

Marienburg den 25 Januar 1916. 


Stellv. Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 
gez.: v. Schack, General der Infauterie. 
Der Gouverneur der Feſtung Graudenz. 
gez.: v. Hennigs, Generalleutnaut. 
Der Gouverneur der Feſtung Thorn. 


gez.: v. Diekhuth-Harrach, Generalleutnant. 


Der Kommandant der Feſtung Danzig. 


gez.: V. Pfuel, Generalmajor. 
Der Kommandant der Feſtung Culm. 


gez.: v. Bünau, Generalmajor. 


Der Kommandant der Feſtung Marienburg. 


gez.: Frhr. v. Rechenberg, Generalmajor. 


Bekanntmachung über Käſe. 


Der Bundesrat hat durch Verordnung vom 13. 1. 16 (Nr. 5020) für 
den Verkauf von Käſe folgende Höchſtpreiſe feſtgeſetzt: 


a 
= ür 0,5 k 
I. Hartlkäſe. in Mark 


1. Beſter, geſpeicherter, wenigſtens 3 Monate alter Rundkäſe 
nach Emmentaler Art mit einem Fettgehalt von wenigſtens 
40 vom Hundert der Trockenmaſſe .. . 1,60 

Emmentaler Ausſchuß ſowie Käſe nach Schweizer Art mit 
einem Fettgehalte von weniger als 40, aber von weuigſtens 
30 vom Hundert der Trockeumaſſe . . 1,50 

. Tilfiter, Elbinger, Wilſtermarſchkäſe, Käſe nach Holländer 
(Gouda, Edamer) Art und anderer Hartkäſe mit einem 
Fettgehalte von wenigſtens 40 vom Hundert der Trockenmaſſe . 1,40 

„Tilſiter, Elbinger, Wilſtermarſchkäſe, Käſe nach Holländer 
(Gouda, Edamer) Art und anderer Hartkäſe mit einem 
Fettgehalte von wenigſtens 20 vom Hundert der Trockenmaſſe . 1,10 

. Hartkäſe mit einem Fettgehalte von 2 5 als 20 vom 
Hundert der Trockenmaſſe . 5 * 

II. Weichtüſe. 

Weichkäſe nach Camembert, Brie, Neuſchateller, Münſter 

Art mit einem Fettgehalte von weuigſteus 50 vom Hundert 

der Trockenmaſſe. . 1,50 

2. Weichkäſe nach Camembert, Brie, Neuſchateller, Münſter Art 

mit einem Fettgehalte von weniger als 50, aber von we⸗ 
nigſteus 40 vom Hundert der Trockenmaſſe st ja . 1,30 
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3. Weichkäſe mit einem Fettgehalte von wenigſtens 40 vom 
Ran der Trockenmaſſe (Limburger, Romatour und ähn⸗ 
liche $täfe) . 19 
in Stücken von 60 oder 120 Gramm verpackt (Frühſtücks. 
oder Delikateßkäſe . . . 540 
4. Weichkäſe mit einem Fettgehalte von wenigſtens 15 vom 
Hundert der Trodenmalle . . . 0,80 
in Stücken von 60 oder 120 Gramm verpackt (Frühſtücks.⸗ 
55 oder Delikateßkäſe ) 0,90 


Weichkäſe mit einem Fettgehalt von weniger als 15 vom 
Hundert der Trockenmaſſe . ar 5 


III. Quark und Quarktäſe. 


D 
E 
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1. Gepreßter Molkereiquark (Rohſtoff für Quarkkäſe ) .— 
2. Speiſequark mit einem eee von höchſtens 75 vom 
Hundert. 0,50 
3. Friſcher Quarkläſe (Harzer, Sid Stangen, Fauſt⸗ und 
4 1 ae 17 5 . 0,70 
. Ausgereifter Quarkkäſe (Harzer Site, Stangen, San 
und ähnlicher Käfe) - 1 0,80 
Die Vorſchriften der Verorduung Anden feine n auf Käſe, 
der im Auslande hergeſtellt wird. a 
Dieſe Verordnung tritt mit dem 21. Jauuar 1916 inkraft. 
Der volle Wortlaut der Verordnung iſt im Reichsgeſetzblatt für 1916 
Nr. 9 abgedruckt und kann auf dem ſtädtiſchen Verteilnugsamt, Rathaus, 
Zimmer 28, eingejehen werden. 
Thorn den 25. Jannar 1916, 


Der . 
Bekanntmachung. 


Wegen Fertigſtellung des Jahres⸗ 


abſchluſſes bleibt die 
e f t 
16. 0 der Zeit vom 22. Januar bis 


März an den Nachmittagen für] der Entwäſſerungsarbeiten auf dem 
er mit dem Publikum ge | Gebiete der Drainage⸗ Genoſſenſchaft & 
N Thorn. Papau iſt für den zur Waffe E 

Thorn den 21. Januar 1916. einberufenen Unternehmer Erſatz zu 
Der Magiſtrat. ſchaffen. Unternehmer, welche ſich 
Reichhaltige Lager in Ia verpflichten, zu denſelben Bedingungen 


i di DES 0 
5 kaunſchweig. Semfe-Aonfernen 115 1 fe 9 
Kompott. „gr ch ten ſitzenden der Genoſſenſchaft in Thorn. 


Papau wenden. 


Heymann een Schillerftr. „% r 


Sommerroggen. „Sauerkoht 


hat zu verkaufen 
Winterroggen, 1 5 a Zentner 15 M. 


n 
Yomäne eleiüdl bei aue. Prologe, 
Polniſcher Unterricht für bee, Geiigedichle. 


wird gründlich erteilt keiten fertigt an Frau M. een 
Seglerſtraße 4, 3 Treppen. Gerberſtr. 18, 


1 Hauptgewinn NE 10000 Mk. 
4 Gewinne zu je 5000 Mk. „ 20000 MN 
20 Gewinne zu je 1000 ME = . 20 000 Mk. 
60 Gewinne zu je 500 Mk... 30000 Mk. 
300 Gewinne zu je 100 Mk.. 30 000 Mk. 
802 Gewinne zu je 50 Mk.... 40 100 Mk. 


0 16660 Gewinne zu je 15 Mk. . 


Nationalſtiftung In 
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. | 5 


Aufruf! 


Seine Majeſtät der Kaiſer begeht ſeinen Geburtstag zum 
zweitenmale in ſchwerer Kriegszeit. Dem Ernſt der Zeit ent⸗ 
ſprechend hat Seine Majeſtät den Wunſch geäußert, das deutſche 
Volk möge an dieſem nationalen Feſttage in erſter Linie ane 


It 9% 


gedenken, die ihr Teuerſtes für die Ehre des Vaterlandes hin⸗ 
gaben. Das Andenken unſerer für das Vaterland gefallenen 
Helden ehren wir dadurch, daß wir ihre Hinterbliebenen durch 
Spenden und Stiftungen vor Not und Elend ſchützen. Die „Na⸗ 
tionalſtiftung“, deren Satzung von Seiner Majeſtät dem Kaiſer 
allerhöchſt beſtätigt iſt, hat es ſich zur Aufgabe gemacht, für die - 
Hinterbliebenen unſerer gefallenen Helden Sorge zu tragen. Da⸗ 
her gebet dorthin freudigen Herzens! Die Hilfe für die Hinter⸗ 
bliebenen, dieſe gewaltige Aufgabe der „Nationalſtiftung“, nach 
Kräften zu fördern, iſt unſere erſte und heiligſte Pflicht! Jede 
Spende, iſt ſie auch noch ſo klein, wird dazu beitragen, die Durch⸗ 
führung dieſer nationalen Aufgabe zu ermöglichen. 


Die Geſchäftsſtelle der „Nationalſtiftung“ befindet ſich 
Berlin N. W., Alſenſtraße 11. 
Poſtſcheck⸗Konto: Berlin Nr. 16 498. 

Das Präſidium: 
von Loebell Graf v. Lerchenfeld-Köfering 


Staatsmmiſter und königl. bayeriſcher Geſandter. 
Miniſter des Innern. 


Fernruf 897. 
ne = 


von Kessel 
Generaloberſt 0 
Oberbefehlshaber i. d. Marken. 


reiherr von Spitzemberg Selberg Schneider N 
Brei Kabine srl 5 be Aigepraſ Regierungspräſident. moden. 
Ihrer Majeftät der Kaiſerin. gejchäfisjühr. Vigepräſident. 9 
Herrmann Eich —— Reıchhaltiges Lager nm ums 
Kommerzienrat Kommerzienrat En 


Generaldireitor 


Direktor der Deutſchen Bank 
der Mannesmannröhren⸗Werke. 


Schatzmeiſter. 


Het unſeren Verwundeten! 


Lotterie 


des Zenttal⸗ wall des fen Auudesvereins vom Roten Kreuz. 


Genehmigt für ganz Preußen. 


Ziehung vom 23. bis 26. Februar 1916 


in Berlin im Ziehungsſaale der königl. General-Lotterie-Direktion. 


17 851 Gen im eee von 


bar ohne Abzug e ng 

Gewinn⸗Plan: 

ä 9—＋7—ꝓꝗ— 100000 Mk. MI 
8 50000 Mk. 

30 000 Mk. 

. . 20 000 Mk. 


1 Hauptgewinn 
1 Hauptgew un 
1 Haupigewinn 
1 Hauptgewinn 


orte 349 900 Mk. 
Miginalpreis des Wes M. 330 5 lh u a 20 0 


Nachnahme 20 Pfg. iel leurer. 


Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer Poſlauweiſung, die W 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, fünigl. preuß. Optterie»binnehner, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen f 


in den öſtlichen Provinzen. 
Zuſammengeſtellt von Peter Thiel ⸗Berlin⸗Niederſchönhauſen. Machdruck nerboten.) 


Name und Wohnort des ſtändigess Verſtei. Größe d. Grund- TGebaude | W 

Eigentümers des zu 21 t 2 | Grund⸗ ſteuer⸗ ſteuer⸗ IK 

verſteigernden Grundſtücks 1155 15 ſtücs A i Ki 
i eri ermin 

bezw. Grundbuchbezeichnung 9 Letta! 


Weſipreußen. 


J. Szezepansti, Ehel., Jellen [Lautenburg 31. 1. 10 — — — 
P. Claßen, Weißhof Marienwerder 31. 1. 11 26,87 200,— 321112 2, 
O. Spietiftößer, Egel. Pantauf Tuchel 31. 1.10 0,07 = 330 | WW > 
Frau R. Manikowski, Czersk Czersk 31. 1. 10 *) ar 
R. Kalles, Kgl. Buchwalde Graudenz | 1. 2. 11] 0,26 474 
E. Ruſch, Schiewenhorſt Danzig 1. 2. 10% 0,15 — 36 
A. Wilm, Langenau Danzig 1. 2. 10 4.3 ca. 66 180 
A. Wollmann, Lonkorsz Neumark | 3. 2.10 505 
8 * 1 5 4. 2. 9 ,| 0,14 42 0 954 0 (bein ni mit a Stall 
u Ehe olzin utzig 5. 2. 31 7.04 N 36 j uw. Boror! Bromberg, gute Lage, ger 
F. Schneidewind, Fürſtenwerderſ Tiegenhof | 5. 2.11 j 76,76 2939,91] 502 | eignet als Ruheſitz oder Penſionat, ums 
F. Majewsti, Ehel., Strasburg| Strasburg | 5. 2. 10% 0,47 2.22] 750 ſtändehalber preiswert zu verlaufen. 
J. v. Wysocti, Pusdrowo Karthaus | 5. 2. 18,12 85,55 75 Angebote unter A. 126 an die Ger 
. Mann, ge x Bau 5 5 N 4,26 1405 11 ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Zastowsli, Ehel., Wro Strasburg] 5. 2, 5,39 „6 6 7 fi i 
Dfpecuken, Kin Grundſtücl in Moder, |: 
5. del, Königsberg Königsberg 1 6,4343 — 18 Morgen Ackerland, davon 2 Morgen 


1 
zarnecki, Neu Strehmehnenſ Tilſit 15 
Frau J. Piechnick, Geislingen | Ortelsburg | 2. 
Frau A Heidemann, Steindamm Königsberg] 3 
Ww. B. Barczewski, Pathaunen[Wartenburgſ 4 


0 0,16 i 
2 Spargel und ein Obſtgarten, auch gute 
9 65% be. a 305 Gebäude, ſofort zu verpachten oder zu 
am 20 aeote unt 155 an die G 
ngebote unter E. an die Ge⸗ 
10 | 48,04 205,74 17¹ ſchäftsſtelle der „Breſſe“ 


ESS ODE, 


Boien, „„ ge 
N ⸗Zimmer⸗Einrichtung, dunkel 

Ww. M. Micalat, Liſſewo | Jarotſchin 31. 1. 9 | 09 906 60 Herren 3 r 
N. Wylegala, 180 Ae 115 2.35 | 2418| 189 Eiche, Mahagoni⸗Salon⸗Einrichtung, 
H. Körber, Klehko Gneſen 10 13,65 174.21] 120 Plüſch⸗Sopha, 2 Seſſel, Schreib⸗ 


9 5,56 42,18 36 tiſch, Diplomat, Stühle, Tiſche, 

9 8,4 81,54 90 Schränke, Vertikow, Beltgeſtelle, 

11 0.0887 | — 2170 Waſchtiſche, Nachttiſche, Bilder, 
0 Meyers Lexikon u. a. m. 


zu verkaufen. Bacheſtr. 16. 
Fin Snhreibliith, Sophn, Salon. 
ſchrank, Stühle u. derſch. a. Möbel 


42 zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
12 925 24.36 908 ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


V. Zielinski, Ehel., Waldow [Hohenſalza 
M. Przygoda, Gr. Gorzyce Ollrowo 

6. A. Pommerenke, Bromberg. Bromberg 
en Ludwikowo Exin 

R. Malluche u. Mig. (A), 

Kriewen] Koſten 

A. Graetz. Ehel., Samter Samter 

F. Andrzejewski, Ehel, Wiesz⸗ 

czyczynſ Schrimm 

Ww. G. Körnig, Strelno Strelno 
A. Knietſch, Ehel., 5 Kempen 

A. Urbanvwicz. Biad Kroloſchin 
Frau L. Olejniczat, Aan Obornit 
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F. Vogt, Kuſchen Schmiegel 10 = — 24 [I noch guterh. Schreibtiſch. Wäſche⸗ und 

J: Jonas u. Mtg., Olszyna Schildberg 10 2,38 1,86 45 Kleiderſchrank, Spiegel mit Spindchen, 

F. Schmidt, Schüldberg Schildberg 10 9,07 35,05 1488 1 Gaskrone u. and. Gaslampen, 1 eiſern. 

1 12 9 Ehel., a N a 1 8,13 | ca. 65 75 Ofen und ln 5 zu Wine M 
rau H. Werler, Budfin olmar ellien 2 echts. 

Frau A. Rozblcla, Oſtrowo Oſtrowo 9 005 — 2775 

H. Schulz, Bopowo Wronke 9 32,19 | 108,54 75 Photogr. Apparat, 

Pommern. 1. 9412, 5 lobjettt 

K. Völzke, Stepen Bublig 31. 1.11 | 22,15 ca. 63] 105 Ernemann, e 

5 8 0 e e 11 1 2 905 107,04 u N ee a 
w. L. ele, Giettin teitin N „0 641 5 5 

8 Bank, Wilhelmshöhe Greifenbagen 2. 2. 10 * Wegen Futtermangels 
Hannemann, Bredow Steltin 3. 2. 10 0,05 — 3519 


hochtragende Kuß 


zu verkaufen. 
Gadzinski, Podgorz. 


. ) Mehrere Grundſtücke. 
* 2 Grundſtücke. 
e Neuer Termin. 


. Kaminski, 


rücſenstrasse 27. 


Erstklassiges Massgeschäft 
für 


neueste Damen- und Herren- 


Damen- und Herrenstoffen. 


ges. geschützt 
mit Mundstück und Goldmundstück 
ist und bleibt die 


beste 2 Pfg.-Zigarette. 
Eine 
willkommene Liebesgabe 
für unsere Krieger 
im Felde, 


Ueberall erhältlich. 


Zigarettenfabrik „Stambul“ 


J. G. Borg, G. m. b. H., Danzig. 


. ne — —— 


Zahnpraxis :: 


Ftau Margarete Fehlauer, 3s. Sean Dreyinss-Ruhtn, 1 
Breiteſtraße 33, 5 
Zahnziehen m. Injektio 
Garantiert haltbare Porzellan⸗, Silber⸗ 115 Goldplomben. 
1 Gutſitzende Kautſchuckgebiſſe. m U 
Spez.: Kronen⸗ und Brückenarbeiten ſowie Richten ſchief⸗ 
1 Zähne. 


Fernruf 897. 


Wohnungsangebot 
Wilhelmſtr. 7. 


Große Wohnung, mit Zentralheizung, 
geteilt als 4. u. 5⸗Zimmer⸗Wohnung 
v. gleich oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres beim Portier daſelbſt oder 
Eanslau. Schmiedebergſtr. 1, pt. 


Kerbſchaftliche Wohnung. 


oder 5 Zim., I. bezw. 2. Et., vom 1 
16 zu verm. Reichl. Zub.: Bad, Erker, 
Balkon, Gas, el. Licht, Burſchſt. u. Peerde⸗ 
ſtall vorh. 5 Otto Takszewskl. 
Schuhmacherſtr. 12. 


A-Bimmerwohnun, 


auch als Büro geeignet, 1. Sog zu 
vermieten. 


H. Saflan, dmerft. 33, 1. 
Wohnung, 3 Zimmer 


und Zubehör, monatlich zu ey 
Coppernikusſtr. 20, 1 Ti 


3 Ammer m. Gas u. elehit. fi 


von ſofort oder I 4, zu vermieten. 
erfragen Brückenſtr. 16, 1. Etage. 


„Schloßſtr. 4 iſt eine 
3: Zimmerwohnung 


und 1 Stall vom 1. April ab zu verm. 


kaſchaftl. ahnung, 


romberger- u. Hofſtr.⸗Ecke, 8 Zimmer, 
Vorgarten, Pferdeſtall iſt zu vermieten. 
5 — t Hofitr. 1 4. 1: 

N bl. Wohn⸗ Inizim. (Bur⸗ 
ſchengel.) zu — Gerechteſtr. 25. 1. 


Harnleiden, 


ſpezlell chroniſche, auch Hautleiden beh. 
mit nachw. Erfolg ohne Einſpritzung, 
ſeit 47 Jahren Direktor Harder. 
Berlin, Elſaſſerſtraße 36. 


1 


7020 woman ann an am an 


Ar. 22. 


Thorn, Donnerstag den 27. Januar 1916. 


. Die Preſſe. 


(Drittes 


34. Jahrg. 


Blatt.) 


Die ſchönſte Gabe im heiligſten Sinn 
Beut dir deiner Krieger Hand. 
Das herrlichſte Gut — deines Volkes Treu — 
Und Volksruf iſt Gottes Stimm — 
Zu deinem Geburtstag, o Kaiſer, aufs neu 
Deines Volkes Treuſchwur vernimm 
„Wir Deutſche, wie es mag kommen und ſein — 
Wohin uns die Vorſehung ſtellt — 
Wir Deutſche, wir fürchten Gott allein 
Und fonft nichts mehr auf der Welt! 
Du biſt unfer Vorbild in ſelbſtloſer Tat, 
In Mut und in Gottesfurcht ſchlicht, 
Im neuen Lebensjahr ſei dein Pfad, 
Trotz vieler Dornen, doch licht! 
Die Dornen ſäte der Feinde Schar, 
Doch Roſen und Lorbeeren wand 
In Dank und in Treue unwandelbar 
Um dich deines Volkes Hand. 
Wir grüßen dich, Kaiſer, mit freudigem Sinn 
Und hellem Hurragebraus: ) 
Gott führ uns durch Sieg zum Frieden dahin 
Und ſchirm unſer Herrſcherhaus!“ 
Hedda von Schmid. 


— — ͤ—— —— 


5 Aus Stutaris Geſchichte. 


Außer Belgrad iſt im Laufe der Jahrhunderte 
keine Stadt ſo oft und ſo heiß umſtritten worden 
wie Skutari, das Skadar der Montenegriner und 
Serben, das der Türke und Albaneſe Schlodra 
nennt. Uralt it dieſe Siedelung; ſchon Jahr⸗ 
hunderte vor Chriſti Geburt war fie die Hauptſtadt 
Nordillyriens. Titus Livius hat bereits die alte 
Stadt den Illyrier geſchildert, die im Jahre 168 
vor Chriſtus von Aemilius Paulus, dem Vater 
Scipios des Jüngeren, erobert worden war. In 
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ealten, bis ein venezianiſches Entſatzheer Hilfe „ragen, wenn man aus der Ferne Riga liegen ſieht, 
brachte. Vier Jahre ſpäter berannten Sultan die vielen Kirchtürme und Fabrikſchornſteine zu 
Mohammeds Truppen abermals Skutari, und mit dem grauen Himmel empor. Die Düna umſchlingt 
unerhörter Tapferkeit verſuchten die Söhne des und durchquert die Stadt wie ein glänzendes Band 
Prophet Sturm auf Sturm. Tauſende fielen, mit zahlreichen Schleifen. Niedrig hängt das 
von den Verteidigern auf den Wällen und in den graue Gewölk, aus dem ſcharfe Schneekriſtalle 
geſchlagenen Breſchen niedergemacht; aber andere rieſeln, die das Geſicht peitſchen, die aber eine Ge⸗ 
Tauſende traten an ihre Stelle, und wochenlang währ dafür bilden, daß augenblicklich Tauben und 
wogte der furchtbare Kampf mit unerhörter Er⸗ Zeppeline keinen unerwünſchten Beſuch abſtatten. 
bitterung hin und her. Denn auch Loredans Große Ruhe hertſcht in der Stadt; aber fie iſt 
Venezianer kämpften mit dem Mute des Löwen keineswegs tot. Die im Auguſt aus Riga entfernte 
von San Marco, und die Waffen vermochten nichts Bevölkerung iſt zumteil wieder dorthin zurück⸗ 
gegen die ſchier uneinnehmbare Feſtung. Aber gekehrt; die Fabriken allerdings find ausgeſtorben, 
was dem mörderiſchen Stahl nicht gelang, das da ihr Material mitſamt den Arbeitern nach den 
bewirkte ſchließlich die in der eingeſchloſſenen Stadt verſchledenen Fabrikzentren im Innern Rußlands 
herrſchende Hungersnot. Venedig mußte Skutari überführt worden find. Die Straßenbahnen, die 
übergeben, und durch den Frieden von Konſtanti⸗ im Sommer den Betrieb ſchon eingeftellt hatten, 
nopel vom Jahre 1479 trat die Republik Albanien verkehren wieder, und die Läden find mit Aus⸗ 
an die Türken ab. Skutari wurde eine islamitiſche nahme derer, die früher Deutſchen gehörten, wieder 
Stadt; die christlichen Einwohner wanderten aus, geöffnet. Auch die Zeitungen erſcheinen wieder, 
und nun ein kleiner Teil der Bürger blieb zurück. und fe machen ſich mitunter trotz der Nähe des 
Die anderen erhielten neue Heimſtätten auf Kreta. Feindes das Vergnügen, die Deutſchen zu ver⸗ 
Weit über vier Jahrhunderte herrschte der höhnen. (Was ein ſehr billiges Vergnügen iſtl) 
Halbmond in der alten Scipetarenſtadt. Als der Es herrſcht allo ſcheinbar wieder Vertrauen in 
Balkankrieg begann, da war Stutarl das heiß er⸗ Riga. Den Fremden lockt vor allem der Reiz der 


ſtrebte Ziel der Montenegriner, aber auch 

türkiſche Heer ſchlug ſich tapfer und heldenhaft um 
den ſolange behaupteten Beſitz. Wäre der Ober⸗ 
befehlshaber ein anderer als Eſſad Paſcha geweſen, 
der, wie ziemlich ſicher feſtſteht, Skutari dem König 
Nikita durch Verrat in die Hände ſpielt, wer weiß, 
ob es den Montenegrinern vor drei Jahren über⸗ 


Altſtadt. Wäre fie nicht unter Schnee begraben, 
man könnte ſich in die alten Viertel von Nizza oder 
einer Stadt in Toscana verſetzt glauben. An den 
Ufern der Düna gibt es ſogar eine Art von orien⸗ 
taliſchem Baſar, dem nur Sonne und Wärme 
fehlen, um wirklich orientaliſch zu wirken. In 
ſeinen kleinen, nur von drei Seiten geſchloſſenen 


. 


— Anſerm Uaiſer. 
Zum 27. Januar im Kriegsjahr 1916. 


eil dic, o Kaiſer! Feſt und ſtark umſchart 
ein Volk deinen Thron, 
Pee Ane aus Brandenburgs Mark, 
einer Ahnen tapferer Sohn! 
Du hielteſt das Schwert mit gewappneter Hand, 
Um Deutſchland dem Frieden zu weih'n, Er 
Umtobt doch der Krieg unſer Vaterland — 
Die Schuld trifft die Feinde allein. 
um zweitenmal jährt ſich dein Ehrentag 
nter Kriegstrompetenſchall, — 
Doch ſtärker iſt deutſcher Herzen Schlag, 
Und dein ſind die Herzen all! 
Den letzten Blutstropfen gibt dahin 
Jeder Deutſche fürs heimiſche Land, 
—— —‚—8̃— !—ä —¼— : kl— ennummesen] 


Der unſichtbare Turm. 

Deutſche Kriegsbriefe von der Weſtfront. 
Nachdruck verboten.) 

Uaſer im Großen Hauptquartier des Weſtens 
befindlicher Kriegsberichterſtatter Herr Emil 
Simſon überſendet uns den nachfolgenden vom 
Großen Generalſtab des Feldheeres zur Veröffent⸗ 
lichung freigegebenen Bericht: 


Um die Jahreswende. 


Zu den eigenartigſten Dingen auf dem „unſicht⸗ 
baren Schlachtfeld“ gehört der unſichtbare — Aus⸗ 
ſichtsturm. Faſt klingt es wie ein Widerſpruch in 
ſich ſelbſt. Und doch iſt es lauterſte Wahrheit. Man 

eht gar viel von ſolchem Turme aus, er iſt aber 
ſo geſchickt hingebaut, ſo vortrefflich dem Gelände 
angepaßt, daß der Feind keine Spur von ihm ent⸗ 
eckt. So iſt es auch in den Weſtargonnen, nicht 
allzu weit von... Der Turm, von dem ich hier 


einiges erzählen will, wurde von allen Offizieren 


er ... Neſerve⸗Diviſion als eine Sehenswürdig⸗ 
keit geſchildert. Alſo hinaus zu ihm! Freilich, das 
war keine Kleinigkeit. Weite Strecken des welli⸗ 
gen Geländes find überſchwemmt, unaufhörlicher 
egen machte aus Ackern und Wieſen breiige, 
lehmige Tümpel. Drecktrichter von dem Umfange 
anſehnlicher Granattrichter. Der Einspänner, in 
em ich mit meinem unermüdlichen Quartierwirt 
Leutnant H. ſaß, ſackte alle Augenblicke tief ein, 
wackere Heſſengaul zog uns aber immer wieder 
aus Waſſer, Lehm und Moraſt hinaus. 

„Sehen Sie drüben jetzt den Turm?“ fragte 
eutnant 5. „Ich ſehe nur Bäume, von denen der 
ind die Regentropfen hinunterfegt,“ war meine 

war wort. Erſt mit Hilfe genauer Fingerzeige (im 
u nen Sinne des Wortes) und des Fernglaſes 
dene wie ſich an einer Stelle die Zweige etwas 
ers ausnahmen und ein Holzgeſtell in den 
Ab deckten. Je näher man kam, umſo reizvoller 

a Eindruck. Die Vaumäſte machten den 

elo, ruck eines Fächers, der linde Lüfte dieſem 


auf Stiegen aus Birkenholz kletterten wir hin⸗ 
Tale klimme man an Bäumen empor. Dieſer 

genossen kann freilich nur ſchwindelfteien Zeit: 
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hat ſträfte ſchwellen, waren wir ſchaell oben. Man 

man in Neigen der Zweige das Gefühl, als ſäße 


en empfohlen werden. Da abet im Kriege 


jener fernen Zeit, in den Tagen der illyriſchen 
Könige, wan die alte Stadt die Reſidenz des 
Königs Genthius. Anderthalb Jahrtauſende ſpäter 
ſah ſie ihre Glanzzeit; in dem großen Serbenreiche 
des Königs Stephan Duſchan war ſie zeitweilig die 
Hauptſtadt. Dann, gegen Ende des 14. Jahr⸗ 
hunderts wurde ſie den Venezianern verpfändet, 
und Venedig verteidigte Skutari heldenhaft gegen 
die Türkenheere, die in immer wachſender Zahl 
ausgeſandt wurden, um die Feſte zu erobern. Am 
heißeſten tobte der Kampf im Jahre 1474, als der 
Sultan Mohammed II. ſeine tapferſten Janit⸗ 
ſcharen gejandt hatte, die um jeden Preis die 


Stadt erobern follten. Da es den Türken mit 


Waffengewalt nicht gelang, die Verteidiger zu be⸗ 


zwingen, fo verſuchten fie die Stadt auszuhungern, 


und mehrere taufend Bewohner ſollten damals 
durch Hunger und Durſt den Tod gefunden haben. 
Aber der venezianiſche Befehlshaber Loredan 
widerſetzte ſich dem Drängen der Bevölkerung auf 
Übergabe, und es gelang tatſächlich, die Stadt zu 


Aſten. Wunderſam ſind die Ausblicke, die man 
genießt. Von dieſer ragenden Warte aus kann man 


das Gelände vortrefflich überſehen und unter Zu⸗ 


hilfenahme von Karten erit jo recht begreifen, was 
in der großen Offenſive von unſeren Truppen ge⸗ 
leiſtet wurde. Da liegt ſie deutlich vor uns, die 
Höhe, die die Franzoſen halten, und ein Berg. 


| Zwei ziemlich kahle Bergrücken, harmlos von Aus⸗ 


ſehen und doch Hochburgen ſchwerſten Kalibers, 
von denen aus Menſchen auf Menſchen wüten, 
Kraft und Geduld, Technik und Wiſſenſchaft ihre 
höchſten Triumphe feiern. Es iſt ein verhältnis⸗ 
mäßig ruhiger Vormittag. Nur ab und zu ſteigen 
über dem Berg weiße Wolken auf, die man ſofort 
als Schrapnellhagel erkennt. Dumpf dröhnt es, 
unſere Granaten reden eine deutliche Sprache. 
Greifbar faſt ſieht man im Fernrohr, wie die Fran⸗ 
zoſen unſere Straße vor X und dieſes bereits 
völlig in Trümmer geſchoſſene Neſt unter Feuer 
halten. Bisweilen koſtet es leider einige Tote und 
Verwundete. Man hat aber in neueſter Zeit auch 
hier Wandel ſchaffen können. Deutlich wird auch A. 
wahrnehmbar, auf das die Franzoſen in gewiſſen 
Abſtänden noch immer pfeffern, obwohl kaum noch 
eine Säule von entſchwundener Pracht kündet und 
keines Menſchen Seele mehr hiet atmet. 

Ich bin in dem Diviſions⸗Auto in ſchnellſter 
Fahrt durch A. am Heiligen Abend gefahren, juſt, 
als die Herren Gegner ein bischen Streufeuer auf 
dieſes elende Dorf, in dem jedes Haus eine grauſige 
Stätte der Verwüſtung iſt, lenkten. Wozu dieſes 
ſinnloſe Verwüſten des eigenen Landes, dieſes 
maßloſe Niederbrennen von Orten, an denen wir 
militäriſch gar kein Intereſſe haben? Mit klopfen⸗ 
den Pulſen verfolgt man von dem prachtvollen 
Turme aus die Abſchüſſe und Einſchläge. Sieht 
lediglich Höhenzüge, Mulden, Ebenen, Wieſen, 
fieht keine Menſchen und erlebt's doch bebend mit, 
wie die Furie des Krieges raſt und donnert. 

„Das Recht, ſo ziemlich die dreckigſte Stelle der 


Weſtfront zu bilden, dürfen wir wohl für uns in 


IS Mertigen Verſteck zuzuführen hatte. Auf ein⸗ Anſpruch nehmen, meinte Exzellenz von Sch. zu 
mir, deſſen Gaſt ich in dieſen Tagen war. Das 


wird ſtimmen. Nur durch Schmutzklumpen, auf 
cingeweichten Straßen kann man zur Diviſton vor⸗ 
dringen. Die an ſich nicht ſchlecht angelegten fran⸗ 


zöſiſchen Landſtraßen hat der Dauerregen tief auf 
kletterten langſam und bedächtig“ die Stiege 
auf einem Baumgipfel und ſchwanke zwiſchen Dieſem Negen und dieſem ununterbrochenen Laſt⸗ hinab und fanden in der Nähe auf lehmigem Acker 


gewühlt und in lehmige Breimaſſen verwandelt. 


haupt gelungen wäre, die Stadt nehmen. So Buden wird alles Mögliche feilgehalten; ſogar 
aber kapitulierte ſie am 23. 1 Die, appenſchuhe find da zu kaufen. Fleiſch und Ge 
füngfte Geschichte Stutarls iſt noch in aller Er muse And, wenn auch teurer als früher zu haben. 
innerung. Von den Mächten durch Butter und Zucker gibt es aber überhaupt nicht. 


energiſch⸗ T. . 
Drohungen gezwungen, g i Trotzdem ſind die Konditoreien mit Leckereien aller 
. BEIDE ene eee et Art gut ausgeſtattet. Rigas Kuchen waren ja von 


die an Albanien fallen ſollte, wi ü 2 2 3 
5 f wieder räumen; er jeher berühmt, und man ſucht mit einer gewiſſen 


benutzte aber d ü Mi : 
5 en europäiſchen Krieg dazu, um im Koketterie dieſen alten Ruf auch unter den heutigen 


vergangenen Jahre die Stadt ohne Widerſtand = 
N . ü 5 erſchwerenden Umſtänden zu wahren. Die Theater 
aufs Neue zu beſetzen. Montenegros itulation ſind geſchloſſen; die Denkmäler aus Bronze find 


oe 9 Drap 945 een En von ihren Sockeln verſchwunden. In der Neuftadt 
ſind die meiſten vornehmen Häuſer feſt verſchloſſen; 


wieder ein Ende gemacht. dieſe toten Straßen erwecken ein Gefühl der Troſt⸗ 
NN = _— : loſigkeit und Perlaſſenheit. Dagegen herrſcht ein 
wie es jetzt in Riga ausſieht. bebhafteres Gewimmel an den Flußufern und auf 
8 1 ider großen Brücke, die die beiden Stadtteile ver⸗ 

Ein Mitarbeiter des „Petit Journal“, der Riga bindet. In ununterbrochenem Zuge wird ſte von 
ſoeben einen Beſuch abgeſtattet hat, gibt in ſeinem vorſintflutlichen Fahrzeugen gekreuzt. Viertädrige 
Blatte eine Schilderung von dem augenblicklichen Karren, von Litauerinnen geführt, deren Geſichter 
Leben und Treiben in der großen Stadt, deren kaum aus den dicken Umſchlagtüchern hervorlugen, 
Mauern beinahe im Feuer der deutſchen Kanonen bringen Gemüfe in die Stadt. Auf Leiterwagen 
liegen. „Wie ſchwarze Punkte,“ ſagt der Franzoſe, türmt ſich das armſelige Mobiliar eines flüchten⸗ 


verkehr iſt eben auch die beſte Landſtraße nicht ge⸗ ein Granatloch, ein Wahrzeichen der letzten Offen⸗ 
wachſen. Eine Autofahrt iſt hier ein Wagnis ſive. Allem Anſchein nach hat ſich dieſe Granate 
eigener Art. Der Wagen hüpft, ſpringt, hochauf zufällig hierher verirrt. — Der Vormittag hatte 
ſpritzt der Dreck; man ſieht nach kurzem aus, als uns alle auf dem Ausfihtsturme etwas nachdenklich 
habe man ſtundenlang hilflos im Lehmmoraſt ges geſtimmt. Umſo liebenswürdiger war die Auf⸗ 
legen. Nur ein Troſt winkt: die Franzoſen drüben merkſamkeit, da jetzt ein Auto bereitſtand, das uns 
haben es nicht beſſer! Dieſe Rejerve-Divifion hat in halbſtündiger Fahrt weiter von der Front fort 
im Februar die heißumſtrittene Höhe ... genoms brachte, zu einem einſam liegenden Schlößchen des 
men, die in der Offenſive ein Brennpunkt des fran⸗ einſtweilen „verreiſten“ Mr, und ſeiner Gemahlin, 
zöſiſchen Angriffes war. Sie bekam vom 23. bis einer geborenen J. Dieſer anmutige, von düſter 
zum 25. September Trommelfeuer mit ſtäckſtem romantiſchen Argonnenhöhen und ſatten Fluß⸗ 
Kaliber; dennoch haben die Truppen der Divifion tälern umkränzte Sitz iſt ein hiſtoriſches Fleckchen 
(meiſt Frankfurter) die Höhe gehalten. Hierauf Erde. — Die Rückfahrt ging über . „ wo wir zum 
wollten die Franzoſen die ſogenannte Briketterie⸗ Abendeſſen Gäſte von Exzellenz von St. waren, 
ſtellung aufrollen, was ihnen trotz eines etwa drei dem Chef des ... Reſerve⸗Korps. Auf Ver 
Wochen lang fortgeſetzten Handgranaten⸗Angriffes anlaſſung des Chefs des Stabes Oberſt⸗ 
nicht gelungen iſt. Die deutſchen Truppen ſchlugen leutnant von Z. zeigte man uns am anderen Vor⸗ 
und hielten fi hervorragend. In der Oktober⸗ mittage neben manchen ſonſtigen Dingen die Kirche 
Offenſtve wurde am 6. 10. erneut angegriffen. Auf des Ortes, in der ſämtliche franzöſiſchen Einwohner, 
dem Diviſtonsabſchnitt fielen mehrere Hundert⸗ die freiwillig hiergeblieben find, Quartier erhalten 
tauſend Artilleriegeſcheſſe. Was da an Auf- haben. Der Ortskommandant ſorgt unausgeſetzt 
opferung zu leiſten war, was in zäheſtem Ringen für die Verpflegung der Familien, die männlichen 
gehalten wurde — nie wird es auf den Ruhmes⸗ Mitglieder werden vom Generalkommando bes 
blättern der Geſchichte dieſes Weltkrieges ver⸗ ſchäſtigt. Auch der Pfarrer wohnt in dem Gottes⸗ 
blaſſen! Ich ſprach mit zahlreichen Teilnehmern hauſe, in dem jede Familie einen geräumigen Ver 
jener ſtürmiſchen Kämpfe. Wie ſchlicht berichten fie ſchlag zur Verfügung hat, eine ausreichende Zahl 
von dem Granatenhagel, dem fie zu trotzen hatten, von Bettlagern, Tiſch uſw. Ein großer Ofen durch⸗ 
wie ſchlicht von der Tatſache, daß ſie, teilweiſe vom heizt dieſe eigenartige Wohnſtätte vortrefflich. 
Telephon abgeſchnitten, tapfer ausharrten, wie Alle Kirchenbewohner verſicherten, daß ſie ſehr zu⸗ 
ſchlicht, daß dank ihres Heldenſinnes der ſo heiß⸗ frieden ſeien und ſich ſicher und geborgen fühlen. 
erſehnte franzöſiſche Durchbruch ſcheiterte, wie Das Heim des erwähnten Generalkommandos muß 
ſchlicht, daß heute unſere ſtarken Befeſtigungen übrigens auch noch kurz geſchildert werden. Wit 
nach menſchlicher Berechnung von den Gegnern aßen mit Exzellenz von St. in einem prächtigen 
nicht einzurennen ſind! Trotz des wahnſinnigen kleinen Saal, an den ſich ein ſchmuckes Rauchzimmer 
Tobens in jenen Tagen erfolgten unſere Verluſte anſchließt. Alle Räume beſcheiden, aber ſtilvoll 
hauytſächlich beim Heranfähren von Verſtärkungen ausgeſtattet, geſchmackvolle deutſche Tapeten brin⸗ 
durch das franzöſiſche Sperrfeur gen Licht und Duft und Farbe in das Ganze. Und 

Der das Fernglas bedienende Soldat wendet dabei waren dieſe Zimmer dereinft — Kuh⸗ und 
den Apparat. Ein Berg tritt hervor. Als die Hühnerſtälle eines franzöſiſchen Gerichtsvollziehers! 
Diviſion Ende September hinkam, war dieſer große Nichts nicht die geringſte Spur gibt jetzt noch 
Hang ein Trümmerhaufen: die Leute lagen auf Kunde davon. Was wird der Gerichtsvollzieher 
freiem Felde. Hauptmann Sp. im Frieden Waſſer⸗ für Augen machen, wenn er wieder heimkommt! 
bandirektor, Ant inzwiſchen mit der Anlegung einer Ja, unglaublich erfinderiſch find die deutſchen 
oroßartigen Schöpfung, in der ſich u. a. auch ein Soldaten. Sie verſtehen nicht nur ihr Kriegs⸗ 
Maſſer⸗Reſervoir und eine Lüftung gegen Giftgafe handwerk meiſterhaft, ſondern bewahren ſich ſelbſt 
befinden, ein Meiſterwerk vollbrocht — Schwer im Bereich des feindlichen Feuers Ruhe, Beſonnen⸗ 
nur trennten wir uns von dieſem luftigen Verſteck, heit und Freude an künſtleriſchem Schaffen. 
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den Landbewohners. Niedrige Droſchken fritzen] 
vorüber. Eine endloſe Reihe von Ochſengeſpannen 


ſtellt einen gelaſſen dahinſchleichenden Munitions⸗ 
transport dar, der zur Front will. Ein Koſak, er⸗ 
kennbar an feinen über dem linken Ohr aufge⸗ 


kräuſelten Haartuff, trabt daher, wie überhaupt 
viel Militär in der Stadt iſt. Nach dem Beſuch 
von Zeppelinen befragt, antworten die Rigaer ihr 
gewohnheitsmäßiges „Nitſchewo“. Die Nähe der 
Front macht ſich in den beiden großen Lazaretten 
bemerkbar, von denen eins nur proviſoriſch ein⸗ 
gerichtet iſt und vorwiegend Leichtverwundete auf⸗ 
nimmt. In dem ſtädtiſchen Hoſpital dagegen, das 
erſt kurz vor Kriegsausbruch fertig geworden iſt, 
liegen diejenigen, deren ſchwere Verwundung 
keinen Weitertransport erlaubt. Dieſes Hoſpital 
iſt mit den modernſten Einrichtungen verſehen, und 
der Operationsſaal mit feinem hohen Glasgewölbe 


gilt als ein Muſter moderner Lazaretteinrichtung. 


Er gleicht beinahe mehr einem Gewächshauſe als 
einem Krankenſaal.“ 


Geſandter Dr. Eduard Otto. 

Zur Leitung der Friedensverhandlungen 
mit Montenegro iſt der frühere öſterreichiſche 
Geſandte Dr. Eduard Otto beſtimmt worden. 
Er war ſeit November 1913 beim montenegri⸗ 
niſchen Hof beglaubigt und bis 5. Auguſt auf 


ſeinem Platze. Früher diente er in Teheran 
und wurde dann dem Außenminiſterium des 
Außern zugeteilt. Er begibt ſich jetzt wieder 
nach Montenegro, wo die Leitung des diploma⸗ 
tiſchen Teiles der ſchwierigen Aufgabe ihm zu⸗ 
gefallen iſt. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 


Im Flugzeug durch Neu Guinea. Obwohl 
während der letzten Jahre kein Gebiet unſeres Pla⸗ 
neten ſo eifrig durchforſcht worden iſt wie Neu 
Guinea, ſo iſt doch auch heute dieſe Inſel, nach 
Grönland und Baffinland die größte der Erde, 
in ihrem Innern noch größtenteils unbekannt. Die 
Schwierigkeiten ihrer Durchforſchung liegen Bin 
nur in der Bösartigfeit der Eingeborenen, die 
Kannibalen find, fie find auch in dee Unzugänglich⸗ 
keit der ungeheuren Urwälder zu ſuchen, in denen 
das Fieber lauert. Man hat . ſchon wieder⸗ 
holt den Gedanken gehegt, die Flugkunſt hier in 
den Dienſt der geographiſchen Forſchung zu ſtellen 
und die Rieſeninſel im Flugzeug zu überqueren, 
ein Plan, der von dem ſchwediſchen Geographen 
Dr. E. Mjöberg in den letzten Monaten eifrig ver⸗ 
kin worden it. Miöberg hat ſchon wiederholt 

orſchungsreiſen in das Innere von Neu Guinea 


Zum Kaiſerbeſu 


—— 


ch in Niſch. 


„1. Der Kaiſer, 2. Zar Ferdinand von Bulgarien, 3. Generalfeldmarſchall von Mackenſen. 


Für die tapfere bulgariſche Armee war es 
ein unvergeßlicher Tag, als unſer Kaiſer mit 
dem großen Heerführer Mackenſen und dem 
Bulgarenkönig in dem alten Niſch weilte. Es 
wurden zwiſchen den Monarchen Trinkſprüche 
gewechſelt, die erkennen ließen, wie tief be⸗ 
gründet und unzerreißbar das Bündnis zwi⸗ 
ſchen den Herrſchern und ihren Armeen iſt. Als 
äußere Zeichen dieſer Waffenbrüderſchaft er⸗ 
folgten die Ernennungen unſeres Kaiſers zum 


[Chef eines bulgariſchen Infanterieregiments 


und des Königs Ferdinand zum preußiſchen 
Feldmarſchall. Das Bedeutungsvollſte aber 
war der tiefe Eindruck, den die Perſönlichkeit 
unſeres Kaiſers auf die bulgariſchen Generale 
und das bulgariſche Volk machte. Andererſeits 
aber hält auch Kaiſer Wilhelm nicht mit der 
hohen Meinung zurück, die er durch eigene An⸗ 
ſchauung von dem bulgariſchen Heere erhalten 
hatte. So war der Tag von Niſch ein Ereignis 
von hoher militäriſcher und politiſcher Bedeu⸗ 
tung. 


unternommen und kennt genau die dortigen Ver⸗ liche Summe ſchätzt Dr. Mjöberg auf 350 000 bis 


hältniſſe. Er will nun, was 900 


Forſchungs⸗ 450 000 Mark. 


Wenn er dieſe Summe zuſammen⸗ 


reiſenden — ſo viele haben ſich bis zum Jahre 1914 bekommt, jo will er das Unternehmen nach Be: 


dieſer Aufgabe gewidmet — bisher nur recht un⸗ 


vollkommen gelungen iſt, von den Lüften aus die 
Rätſel löſen, die Neu Guinea immer noch den 
Geographen aufgibt. Kennt man doch bisher nicht 
mehr als einen Streifen von 150 Kilometer Breite 
längs den Küſten. Neu Guinea it aber bei einer 
Längsausdehnung von 2400 Kilometern bis zu 
660 Kilometer breit und hat einen Flächeninhalt 
von etwa der anderthalbfachen Größe des deutſchen 
Reiches. Am unerforſchteſten iſt neben einem Teil 
des britiſchen Beſitzes der niederländiſche Anteil 
von Neu Guinea. Dr. Mjöberg will natürlich nicht 
lediglich eine große Überquerung der Inſel vor⸗ 
nehmen; dabei würde für die Wiſſenſchaft vermut⸗ 
lich nicht viel herauskommen. Möglich wäre na⸗ 
tüclich heute eine ſolche Überquerung ohne weiteres, 
und ein Flieger könnte Neu Guinea an der breite⸗ 
1 0 Stelle unter günſtigen Laftverhältniſſen, die in 
ieſen Breiten übrigens nur geringen Schwankun⸗ 
en unterliegen, ſehr wohl in fünf bis ſechs Stun⸗ 
105 überqueren. Um aber auch der e en 
und ethnographiſchen Einzelforſchung zu ihrem 
Rechte zu verhelfen, denkt Miöberg an eine größere 
Expedition, deren Mitglieder im Innern der Inſel 
an einzelnen Punkten abgeſetzt werden könnten und 
von hier aus, gewiſſermaßen den Etappen⸗ 
ſtationen, in die unbekannten Gebiete einzudringen. 
Nach Mjöbergs Auffaſſung find im Innern der 
Inſel geeignete Ebenen zur Vornahme gefahrloſer 
Landungen vorhanden, und es ſeien, wie er an⸗ 
nimmt, wahrſcheinlich auch Seen vorhanden, pe) 
denen Mallerflugzeage landen könnten. Aber au 

für den Fall, daß ſich dieſe Annahmen nicht be⸗ 
wahrheiten ſollten, verzweifelt Dr. Miöberg nicht 
an einem Erfolge der von ihm geplanten Flugzeug⸗ 
expedition. Er rechnet darauf, daß es gelingen 
werde, beim Fluge über die Inſel Photographien 
aufzunehmen, die nachher zuſammengeſtellt werden 
und zur Herſtellung einer Karte dienen köanen. 
Notwendig dazu wäre natürlich eine größere An⸗ 
zahl kräftiger Flugmaſchinen. Die für die erfolg⸗ 
reiche Durchführung des Unternehmens erforder⸗ 


endigung des Krieges verwirklichen. 


Manniafaltiges. 


(Zuſammenbruch eines Bankver⸗ 
eins) Der „Berliner Bankverein“ iſt 
in Konkurs geraten. Der Verein war ſchon vor 
1½ Jahren nicht in den Lage, eine Forderung von 
20 Mk. zahlen zu können und mußte um Stundung 
bitten. Die Generalverſammlungen wurden im 
„Reichsanzeiger“ bekanntgemacht. Da die Ge⸗ 
noſſen zum größten Teile außerhalb und in den 
Provinz geſucht wurden und den „Reichsanzeiger“ 
überhaupt nicht zu Geſicht bekamen, ſo erfuhren ſie 
nichts von einer Generglverſammlung. So waren 
die Gründen „unter ſich“, konnten Vorſtand und 
Aufſichtsrat wählen, wie ſie wollten, und nach 
Belieben die Erhöhung der Anteile, Abſchreibun⸗ 
gen und Neuauffüllung der Anteile beſchließen. 
So wurden die ahnungslos Darlehnſuchenden in 
unerhörter Weiſe ausgeplündert. Zuerſt wurden 
die Anteile in Höhe von 300 Mark von den Ge: 
noſſen eingefordert und vüchſichtslos eingeklagt. 
Dann beſchloß die „Generalverſammflung“, die 
Anteile abzuſchreiben: dadurch wurden die Ge⸗ 
noſſen genötigt, die Anteile neu zu zahlen, da 
gleichzeitig ihre Neuauffüllung beſchloſſen worden 
war. Jetzt waren die Genoſſen 600 Mark los. 


Ebenſo wurde aber auch beſchloſſen, die Anteile 
auf 500 Mark zu erhöhen, wodurch die Genoſſen 
nunmehr 800 Mark zu zahlen hatten. Alle dieſe 


Leidtragenden hatten ſich auf Darlehnsannoncen 
[des Banbvereins gemeldet und mußten nun, ſtatt 


Darlehne zu erhalten, 800 Mark bezahlen und viel⸗ 
fach noch Koſten dazu, da die Bank ſofort klagte. 
Dieſes ſo auf genoſſenſchaftlichem Wege beſchaffte 
Betriebskapital fand ſeine Krönung dadurch, daß 
weiteres Betriebskapital durch Kautionseinlagen 
beſorgt wurde. Der Bericht des Verwalters ſtützt 
ſich in bezug auf die Befriedigung der Gläubiger 
auf die Angaben des Vorſtandes. Der Verwalter 
dürfte wohl zu dem Ergebnis gelangen, daß die 
Gläubiger den faſt völligen Verluſt ihrer For⸗ 
derungen zu beklagen haben werden, obgleich die 
Genoſſen, die bereits um 800 Mark geprellt wur⸗ 
den, noch für die Haftſumme von 500 Mark auf⸗ 
kommen müſſen. Jedenfalls werden die Genoſſen 
ihre Mitgliedſchaft des Bankvereins mit 1300 Mk. 
zu bezahlen haben. Aus den Akten des Vereins 
dürfte ſich ergeben, daß fast mit allen Genoſſen 
Prozeſſe geführt werden, in denen die Genoſſen den 
Betrugseinwand machten. Es liegt eine Reihe 
von Briefen vor von geſchädigten Genoſſen, in 
denen behauptet wird, daß der Bankverein ſie 
völlig ruiniert habe, und aus denen weiter hervor⸗ 
geht, daß der Verein erbarmungslos mit der Ein⸗ 
treibung der Anteile vorging. Der Direktor Leßler 
bezog ein Monatsgehalt von 1000 Mark. 


(Entſchiedenes Vorgehen gegen 
Betrüger und Wucherer.) Der Poli⸗ 
zeipräſident von Frankfurt a. M. vers 
öffentlicht die Namen von fünf Händlern, die 
wegen Überſchreitens der Höchſtpreiſe für 
Kartoffeln Geldſtrafen erhalten haben. Gleich⸗ 
zeitig gibt er bekannt, daß der wegen Petrüge⸗ 
reien beim Abwiegen von Fleisch vom Schöffen⸗ 
gericht mit 100 Mark Geldſtrafe beſtrafte 
Metzgermeiſter Nathan Sommer, auf die Be⸗ 
rufung des Staatsanwalts von der Strafkam⸗ 
mer zu einem Monat Gefängnis verurteilt 
worden iſt. Ferner wurde dem Händler 
Markus Wolfsthal, Mitinhaber der Firma 
Wolfsthal u. Sehring der Handel mit Gegen⸗ 
ſtänden des täglichen Bedarfs untersagt, ſowie 
jegliche mittelbare oder unmittelbare Beteili⸗ 
gung an einem ſolchen Handel, weil er Käſe 
für 1,25 Mark eingekauft und im Großhandel 
zu 1,70 bis 1,80 Mark, alſo mit 36 bis 44 v. H. 
Nutzen verkauft hat. 


(Einer der Mörder des Erzher⸗ 
3235 Franz Ferdinand), der ſerbiſche 
Anarchiſt Cabrinovic, der in dem Pro⸗ 
zeß wegen ſeiner Minderjährigkeit nicht zum 
Tode, ſondern nur zu 20 Jahren Zuchthaus 
verurteilt wurde, iſt in der Militärſtrafanſtalt 
zu Thereſienſtadt an Lungentuber⸗ 
kuloſe geſtorben. 


(Gegen das Küſſen.) Wie wir in 
der „Newyork World“ leſen, hat die Sanctäts⸗ 


Unter Berüchſichtigung dieſer beiden Mandate, 


Aufruf gegen das Küſſen erlaſſen — weil es die 
Grippe verbreite. 


Sinnſpruch. 


Wer das Haupt einer Waiſe ſtreichelt, erhält für 
jedes Haar, das ſeine Hand berührt, ein Licht am 
Tage der Auferſtehung. Mohammed. 


m Schülzengraben 
KnädERDT SST 82 


deshälb sendet sie ins Feld! 


8 Überall zu haben wo Rekl. am Fenster 
Gr in Beuteln v. 15 Pfg. an. 


niemsls lose 


fFeld packung gratis? 


Perlauf ſtädticher ebenz⸗ 
ttelborrüte 


Windſtr. 1 und Bäckerſtr. 35. 
Verkaufszeit 8—1 Uhr und 3— 8 Uh 
wochentäglich. 

Aus unſeren Beſtänden geben win 
55 auf weiteres an die Ortsbewohner 

ab: 


n 


U 


H 


— — 


Kolonialwaren: 
2 Pfd. 


Nudeln fd. für 90 Pf. 
Weizengries 2 „ 80 
Gerſtengrütze ER LO 
Gerftengraupe 2 „ „ẽ 70 „ M 
Haferflocken e ee 
Kartoffelmehl en „00, 
Kaffee⸗Erſatz 

(Enrilo) 2 „ „1,00 M. 
Maismehl 2 „ (ODE 
Kaiſerauszugs⸗ 

mehl 2 % „„ 80 
Suppenmehle I „ dn 
(Erbſen⸗Bohnen⸗ 

Rumford) 
Erbſen, grüne 

weſtfäliſche 2 „ „ 80 „ 


Erbſen, weiße 
Viktoria „80 
Salz elwas grau 2 „ „ 15 „ 
Tafelbutter, aus⸗ 
ländiſche Ya „ Tagespreis 
Fleiſchkonſerven: 
Schweinefleiſch, Rolwurſt, Sülze, 
1 Pfunddoſe 1,25 Mark 
Schweinefleiſch, Schweinegoulaſch, 
2 Pfunddoſe 2,30 Mark. 
Kaninchen von den ſtädtiſchen Jagden 
1 Pfund: 0,30 Mark. 
Kartoffeln 10 Pfund: 0,35 „ 
Bei allen Einkäufen muß der Thor⸗ 
ner Brotkartenaus weis vorgelegt wer⸗ 
den. 
Die Abgabe geſchieht nur in den feſt⸗ 
geſetzten Mengen. 
Thorn den 10. Dezember 1915. 


Der Magiſtrat. 


5000 Mk. 


LANZ 


Filiale: Breslau 
Kaiser Wilhelm-Straße 35 


liefert 
Justus Wallis 
Thorn 


aflche Hilfe - 


UNSINN TTS 


EINRICH 


ANNHEIM 


behebt man am 


durch 


Die augendliclich vom Vorſchußverein 
benutzten 


Geſchäftsräume 


in meinem Haule, Brückenſtraße 13. 
find vom 1. April 1976 ab anderweitig 


Darlehn 


geg. Sicherh. aus Privathand gef. Gefl.] zu vermieten. 
ng. u. D. 129 a. d. Geſch. d. „Preſſe“. 


Max Pünchera, Brückenſtraße 11. 


Dopp 


Fehlende oder nicht ausreichende 


BETRIEBSKRAFT 


schnellsten una zweckmäßigsten 


LANZ-LOKOMOBILEN 


ULTTNTTTTT STILL TTTTTTTTTITTTTTTTTTETTTNDTTT TEN TTTTLTTTTTTSUTDTLTTDINTHTT 


Heißdampf mit Ventilsteuerung „System Lentz“ 


stationär und fahrbar bis 1000 PS. 


EEE e ee, 4. 


Wohnung, 


in der 3. Et, von ſofort zu vermieten. 
Marcus Henius, G. m. b. 5 
Altſtädt. Markt 5. 


d-simmerwonnung, 1. age, 


Albrechtſtr. 2 und 
vermieten. 


Culmer Chauſſee 4 


eignet, von gleich oder ſpäter zu verm. u. reichl. Zubehör, 
Anders & Co,, Breiteſtr. 17. U mieten. Ju erfrag 


elfe Hilfe! 


ANTTTTTTTTTUTTTLUTUTTTTTSDELLTETNTT LTD DET 


Wilhelmiiadt, 
6 Zimmer, Kabinett, mit reichl. Zubehör, 4 und g⸗Zimmerwohnungen. 


Näheres die Portiers frau 
Albrechtſtr. 6, Nebeneingang, 4 Tr. oder 


Seglerſtraße 28 


getrennt oder ganz, für Bürozwecke ge⸗iſt die Wohnung, 3. Etage, 5 Zimmer 


. 
Hindenburg⸗ 
Gedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 
von der „Emden“. 

Ferner: Bismarck⸗Jahrhundert⸗Jubl⸗ 
läumstaler, Olo Weddigen, Kapitän⸗ 
leutnant, Führer der Unterſeeboote 
U 9 und U 29. 
Als neueſte Prägung: 


Mackenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Gallzien. 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breiteſtr. 2. Fernſprecher 1036. 


Darlehen 


gibt Selbſtgeber an ſichere Perſonen. 
Für Rückporto 20 Pfg. erbeten. Näheres 
Nürnberg, 


r 


durch Büro Ziegler, 
Hallerhüttenſtr. 18. 


zur Geldlolterie des Zentral Komi 
e tees des Preußiſchen Landesverein 
vom Roten Kreuz, Ziehung am 1 
9 24., 25. und 26. Februar 1916, 17 Br 
- Geldgewinne im Geſamtbetrage vo 
600 000 Mark, zu 3.30 Mark. 
find zu haben bei ; 
Dombrowski, P 
tönigl. Jotterte-⸗Einnehm el 
Thorn, Breiteſtr. 2. 


vom 1. April zu ver⸗ 
en daſelbſt, 1. Etage. 


